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J\u ich heute vor einem Jahre bey demselben Feste von derselben Stätte zum Andcnl<cn an

unseren viel zu Irül» dahin gegangpneji, insbesondere mir ewig iheueren, Freund Sc n licht E-

onoLL sprach, hara mir nicht die leiseste Ahnung, doTs ich ein Jahr spüler, dals ich überhaupt

irgend einmal als sein Nachfolger auftreten würde. Meine Wünsche überstiegen meine vorigen

Wirkungskreise nicht. Ich >var ja als Lehrer so glücklich!! Was kann mau mehr wollen, als

glücklich seyn?

Das hindert mich aber nicht, die Grcifse der königlichen Gni\de, die mir durch solche

ausgezeichnete Huld in der Umgestaltung meines bisherigen Daseyns kund gegeben wurde, in

tiefster Ehrfurcht und Dankbarkeil anzuerkennen. Ich fühle ganz den Umfang des Vertraueng

und der Ehre, an die Spitze des hüclisten TalcrländiscUen Gelehrtenvercincs gestellt za scyu.

So verschieden die Verhältnisse, in welchen ich nun zu wirken berufen bin, von meinen

vorigen seyn mögen, beiden ist doch ein gemeinsamer hoher Zweck gegeben : JErgriindiing und

ytrbreUung des J-Kahren. Wenn auch der akademischen Forschung höhere Bezirke angewiesen

sind, und ihren Mittheilungen— gröfsere Kreise, die Hauptrichtung, in welcher man sich bei-

derseits zu bewegen hat, bleibt dieselbe. Es ist immer um die Bewahrung jenes göttlichen

Funkens zu thun, welcher in den Wissenschaften leuchtet und brennt, und allein dem Leben des

Menschen seinen Werth und sein Glück erhält. Ich konnte daher aus meinem vorigen Dasoyn

das, was mir dort das Liebste war. Wirken, für Wahrheit, in mein gegenwärtiges mit herüber

nehmen, und von dieser Seite schien sich mir eine Aussicht zu öffnen, dafs ich auch in meinen

neuen Obliegenheiten meine schönsten Genüsse, auch in meinem gegenwärtigen Berufe die

Freude meines Lebens wieder finden könne.

Unter die vorzüglichem Pflichten meiner jetzigen Stellung gehört die Verbindlichkeit der

gesetzlich angeordneten Bcrichtserstatlungcn über die Arbeiten und Schicksale unseres Institu-

tes. Von den ersten wird höheren Bestimmungen zufolge quartalweise — öffentliche Nachricht

ertheilt. Bei der jährlich wiederkehrenden Feier der Stiftung ist auch von den Schicksalen der

Altademie Meldung zu thun, so dafs sich dann aus beiden Arten von Nachrichten eine das ganze

Leben der Akademie in allen wesentlichen Rücksichten darstellende Geschichte bildet. Der zur

Mittheilung dieser Geschichte passendste Tag ist unstreitig der Tag der Stiftungsfeyer. Der

Rücliblick auf die Geschäfte und Begebenheiten des jedesmal «-iedcr um ein Jahr vorgerückten

Daseyns ist ohne Zweifel der lebendigste und schönste Ausdruck freudiger Erinnerung an den

Ursprung dieses Daseyns.

Diesesmal kann der zu erstattende Bericht nur ein halbes Jahr umfassen. Die neuen Ein-

richtungen sind erst seit dieser Zeit in das Leben getreten. Wenn aber der Zeitraum, dessen

hier Erwähnung geschehen kann, kurz an Dauer ist, so ist er doch reich an Ereignissen, und
nicht arm auch an Arbeiten.
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Der 12tc October, dieser jedem Baier freudige und heilige Tag, brachte unserem Vereine

neue Institutionen.

In denselben ist als Bestimmung der Akademie ausgesprochen — Erweiterung der

WissenschafL durch Forschung, und Varhiniung derselben mit dem Lehen

durch Anw endung glücklicher Resultate in allgemeinen und besonderen

Beziehunge n.

Der reinwissenschafllichen Bestrebung soll hiemit, wie ausdrücklich bemerkt ist, keine

Schranke gesetzt, aber der akademischen Thätigkeit vorzugsweise die Richtvmg auf das Leben

gegeben seyn.

Das Leben ist in seiner Ganzheit, von seiner physischen und psychischen Seite, in das

Auo-e o-efafst, und die Akademie darum in zwey Klassen, in die mathematisch -physikalische, und

in die philologisch-historische getheilt. Zum Behuf weiterer Eintheilungen, welche bey dem

grofsen Umfange solcher umfassender akademischer Zwecke nicht unterbleiben können, ist die

Möglichkeit von Sectionenbildungen offen gelassen.

Als unentbehrliche Bedingungen entsprechender Forschungen und Anwendungen sind der

Akademie mehrere öffentliche Anstalten und Sammlungen als Attribute beygegeben, und zu an-

deren die Aussicht geöffnet; nämlich:

Für die Gesammtakadcmie 1) die Ccntralbibliothck.

Für die mathematisch- physikalische Klasse 2) die_ mathematisch -physikalische Sammlung.

3) das chemische Laboratorium. i|) Die Sternwarte. 5) Die meteorologische Anstalt

auf dem hohen Peifscnberge und in der Stadt Augsburg. 6) Die mineralogische

Sammluno-. 7) Der botanische Garten sammt den Herbarien. 8) Die zoologisch -zoo-

tomischen und anatomischen Sammlungen. Q) Die polytechnische Sammlung.

Für die philologisch -historische Klasse 10) die ethnographische Sammlung. 11) Das Mün-

zen- und Medaillen -Cabinet. 12) Das Antiquarium.

Ausser diesen ist der Akademie die Aussicht gegeben, sowohl zum Behuf der schon ausge-

sprochenen nächsten Zwecke, als auch für den FaU neu aufzugebender noch mehrere

Attribute zu ihrer Benützung und unter ihre Leitung gestellt zu sehen.

Die Mitglieder, in welchen sie wirkt, theilen sich — ausser den Ehrenmitgliedern, welche

durch ihren Rang, oder durch andere glückliche Verhältnisse auf die Schicksale der Akademie

eünstio-e Einflüsse üben, — nach ihrem Verhältnisse in ordentliche und ausserordentliche, und

nach ihrem Aufenthalte in einheimische und auswärtige. Zu den letzten gehören auch die

Correspondenten. Ueberdlefs sind, wo es nothwendig ist, den Conservatoren zu ihrer Unter-

stützung oder Supplirung auch nocli Adjimcten beygefügt.

An der Spitze jeder Klasse steht ein Klassen - Sekretär, an der Spitze der ganzen Aka-

demie — bey unbesetztem Präsidium — der beständige Sekretär.

Der bcständi<^e Sekretär, die Klassen - Sekretäre, die Conservatoren der Attribute, die

Vorstände oder Directoren der mit der Akademie in Verbindung befindlichen Anstalten, und die

Adjuncten bilden den bleibenden Personalstand der Akademie. Diese enthält aber auch noch



andere Mitglieder, entweder beydcn Klangen angciiörige, oder nur einer Klasse, oder nur

einer Scolion.

Die Akademie steht unmittelbar unter dem allerhöchst en Schutze des

Königs.

Uebrigcns ist sie zunächst dem l-Sniglichen Staatsministerium des Innern untergeordnet,

und es ist ihr der V^orzug einer Cenlralstelle eingeräumt,

Ihre Tliiitiglicit gibt sie kund:

A) Durch Discnssionen und Vorträge in den Sitzungen, welche, in so fern sie rcinwissenschaft-

lirlio Verhandlungen belreflcn, öffentlich, und an dem Stiftungstage (28. März) und am

Naraensfcste des KÖNIGS (12. October) auch noch feierlich sind.

B) Durch Vorlesungen über besondere wissenschaftliche Gegenstände höherer Art.

Cj Durch rierleljährige in den Druck zu legende gedrängte Berichte. — durch die nun in

Quartal- oder Semcstralheften erscheinenden Denkschriften, — durch ebenfalls von

der Akademie herauszugebende Jahrbücher — und durch andere grossere literarische

Werke, wie z. B. die Monumenta boica sind.

D) Durcli Ermunterung mittelst Thcilnalime an wissenschaftlichen Bestrebungen, wenn diese

zunächst auch nicht in ihren Kreisen liegen, — mittelst Beförderung grosser, nur von

Gesellschaften auszuführender, literarischer Unternehmungen, — niittclst Preisfragen,

u. d. gl.

Schon in diesen blossen U.nnssen der neuen Institutionen kündigt sich der eigentliche

Geist an, der in denselben w;dlet. Seine hervorstechenden Charakterzüge sind — llichtiing der

Forschungen auf das Lehen, Anwendung jener auf dieses auch durch mündliche hehre, Oejfent-

liehheit des akademischen Lebens.

Der Geist, der sich in diesen Gestaltungen kund giebt „ist ein Geist, der nicht blos ein-

seitig, sondern in ihrem vollen Wesen ergriffenen Wahrheit.'-

Die lebendige Idee des JVahren ist nothwendig dem Leben zugewandt. yV'ic der Licht-

strahl, strebt auch sie nach der Erde, nicht um sich im Irdischen zu verlieren, aber um dieses

möglichst zu sich zu erheben. Wie der LichtstralW ist auch sie durch ihre Natur gcnöthiget,

dem Lichtlosen Beleuchtung, und dem Todten Leben zu bringen, jedem also das Köstlichste,

was es hat, Einsicht und Freude; und sie kann sich, so wenig als er, ihr Symbol, nur in sich

selbst herumbewegeu. Erst nachdem — oft unermefsliche Räume durchlaufen sind, um den Se-

gen dort anzubringen, wo man dessen bedarf, erst dann wendet sich das Licht wieder seinem

Ursprünge zu, und strebt verwandelt in Leben und Schönheit nach dem (puellpunht empor, von

dem es ausgieng.

Die lebendige Idee sucht deswegen auch, wie der lebendige Lichtstrahl, alle ihre zu-

gänglichen Wege auf, um dorthin zu gelangen, wo die Fülle ihres hohen Wesens sie hin-

treibt. Wohin sie nicht in ihrer freien Richtmig und in ihrer vollen Lebendigkeit kommen

kann, dorthin dringt sie noch durch Brechung oder Refraction, und sendet wenigstens Dämme-

rungen hin. Nicht auf einer Linie nur läfst sie ihre Segnungen sich fortbewegen; in tausend

und wieder tausend Richtungen ergiefst sie dieselben.
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tfie das Livht endlich — ein Gemeingut für alle Augen ist, so — das TVahre ein Ge-

meingut für alte Geisler. So verscliieden die einzelnen Bedürfnisse dieser Geister in einzelnen

Beziehungen seyn mögen, Ein Hauptbedürfnils in Rüclssicht ihres Wesens umschlingt sie alle,

das Bedürfnifs der Wahrheit. Was vorzugsweise nur (ur diese allgemeinen Befriedigungen be-

stimmt ist, gehört Allen an, mufs Allen in seiner Weise zugänglich seyn. Darum ist der Son-

iienslrulil, wenn auch unergriindet in seinem innersten Wesen, sichtbar doch in seinem segcu-

vollen Wirken jedem Auge.

Aus diesen Erwägungen ergiebt sich die wesentliche Bedeutung der zuvor herausgehobenen

Oiaracterzüge der neuen Institutionen.

Die Richtung der Wissenscliafl auf das Leben ist keine blos willkührlich aufgegriffene

Zugabe. Sie geht nothwendlg aus der* ganz wachen Idee des Wahren selbst hervor. Das

Leben darf aJjer nicht einseitig, es mufs ebenfalls in seiner ganzen Fülle erfafst werden, und

es ist in unseren neuen Institutionen, wie schon bemerkt worden, wirklich nicht blos die phy-

sisches sondern auch die psychische Seite des Lebens den akademischen Forschungen zum Ziel

gegeben. Es ist im Allgemeinen, und gleich von vorne herein ausdrücklich ausgesprochen, dafs

derreinwisscnsahaftlichen Forschung überhaupt »tej«« Sahranhe gesetzt, also den psychischen Unter-

tcrsuchungcn nicht weniger als i-tv^ physisclien ihr Gebiet offen gehalten werden soll. Es ist

im Allgemeinen And gleich von vorne herein« ausdrücklich ausgesprochen, dafs die glück-

lichen Resultate der Forschung nicht nur in besonderen, sondern auch in allgemeinen Piich-

tungen in das Leben eingeführt werden sollen. Es sind einige der wichtigsten psychischen

Erörterungen unter die wesentlichen Aufgaben der Akademie schon ursprünglich aufgenommen,

und für andere die nöthigen Flätze offen gelassen, von welchen, wie weiter imten erwähnt wer-

den wird, einige in der Zwischenzeit ebenfalls schon luiter die wirklichen versetzt wurden.

Es sind der Akademie nicht blofs materielle Attribute angefügt, sondern auch geistige vor der

Hand verheissen, und ein und anderes inzwischen ebenfalls schon wirklich angewiesen. Es sind

der Akademie aufser den Vorständen und Conservatoren der Attribute auch noch andere Mit-

glieder, und diese sogar in grösserer Zaiil gegeben. Offenbar ist daher der Wissenschaft in

solcher Weise eine Stellung eingeräumt, jn welcher ihre über allen Ersatz aus dem gewöhn-

lich sogenannten Leben erhabene Würde mit ihrer Beziehung auf das Leben vereinbar ist.

Die Wissenschaft ist auf diese Art in ihrer wahrsten Eigenthümlichkeit erfafst, in ihrem inwen-

digsten Zusammenhange mit der Wurzel alles eigenthümlichen Ijebens, wie sie diesem nicht

etwa n ir nützlich, sondern wesentlich ist, gleich der Lrbensluft, welche uns auch nicht blosse

Vfirthcile, sondern das Leben selbst bringt. Wenn das Leben blos im Sinne der Gemeinheit

erfa'^st wird, dann wird die Wissenschaft durch ihre sogenannte Anwendung auf dasselbe aller-

dino's zu einer blossen Waare herabgewürdiget, die, wie jede andere, nur einen Fabrik - Preis,

und ohne solche technische Brauchbarkeit durchaus keinen Werth hat. Das ist nun aber bey

der hier eingehaltenen Stellung iiicht der Fall. Hier ist die Wissenschaft nicht als eine Magd,

sondern als der Genius des Menschenlebens erfafst, und eine solche Beziehung zum Leben kann

der Würde der Forschung so wenig gefAhrlich werden, als eine Gefahr von Verunreinigung

für die Sonne dadurch entstehen kann, dafs sie ihre Segnungen nicht in sich verschliefst, sondern

zu uns auf die Erde herabsendet.



Autli die zwcyte oben herausgehobene Eigenlhümlichkcit der neuen Institutionen tritt un-

ter diesen Voraussetzungen in ihrem bcstimmtcu und tiefen Sinne hervor. Wenn der Kor-

suhung, wie zuvor erwogen wurde, die MillUcilung vrcnigslens in irgend einer Weise und Ab-

stufung wcscntlluli ist, 80 liegen dem akademischen Leben nothwcndig zwei Elemente zun»

Grunde, oder, wenn man lieber will, das Eine altademisclie Element regt sich unvermeidlich in

zwcy Keimen, in sich iiincin, und aus sicli hinaus. Eine Akademie trägt also nolhwendig eben

in ihrem gewilliiilicli und im engeren Sinne sogenannten akademisclien Element auch ein doctri-

uelles, didaclischcs, oder,wie man es nennen will, in sich. Sic lehrt nothweiidig, wie sie noth-

wendig forscht; sie lehrt, weil sie forscht, ja!— sie lehrt, um immer noch weiter und tiefer

zu forschen. Das Lehren ist nach einer alten, sich in einem beliannlcn Sprichworte ausspre-

chenden Erfahrung, eine der vorzüglichsten Anregungen des For.schen8. Es hat daher noch

keine Akademie bestanden, welche ihre Forschungen nicht — wenigstens in Denkschriften, in

Jahrbüchern, in periodischen Bcrichlcn, u. dgl. mitgelheilt, also gelehrt hätte. Warum aber

ihre Lehre blos auf schriftliche Mitlhcilungcn beschränkt seyn, warum gerade sie nicht auch

auf mündliche Vorträge ausgedehnt werden soll, ist nicht abzusehen. Wer in dieser Hinsicht

noch zweifeln kann, der msg höchstens durch Vermengung der gewöhnlichen Schulvorträge mit

den academlschen irre geraaclit werden. Allein der Unterschied beyder ist bey geringer Aul

merksamkeit aufl'allcnd. Wie die akademische Forschung sich nicht blos mit den Elementen

der Wissenschaften befafst, so auch der akademische Vortrag. Die Thätigkeit der Akademie

ist in beyden Hinsichten eine gesteigerte, und es ist in solcher Weise keine Gefahr, dafs ein«

auch mündlich lehrende Akademie eine blosse, gewöhnlich sogenannte Lehranstalt werde. Viel

mehr entwickelt und bcvestiget sie sich durch ihr akademisches Lehren in ihrem akademischen

Forschen nur desto mehr. Und wie eine blosse Lehranstalt ohne mehrfache lebendige Regung

auf dem Gebiete des Forschens endlieh erstarren müfste, so könnte sich eine Akademie ohne

alle lebendige Mitthpilung endlich leicht verflüchtigen. Das Leben der einen wie der rinderen

ist durch die Wechselwirkung des Forschens und Lehrens bedingt, mit dem einzigen Unter-

schiede, dafs in der einen das Erste, in der anderen das Zweyte vordringt, und sich über hö

here oder niedrigere Bezirke verbreitet. Ein Umstand, der dann allerdings auch auf die Wahl

der zu diesen Zwecken hinzuwirkenden Personen einfliessen mufs. Der eigentliche Lehrer darf

durchaus nicht vorzugsweise nur zum Forschen gebaut seyn. Der Akademiker kann aJjer der

Lust und des Geschickes zum Lehren in einigem M.iase ermangeln. Darum sind stich in un-

teren neuen Institutionen nur einige unserer Mitglieder zu Vorlesungen verpflichtet, die ande-

ren sind dazu blofs ermächtiget. Ucbrigens gab sich das der lebendigen Forschung einwoh-

nende Dcdürfiiifs, zu lehren,— auch mündlich zu lehren —r durch die ganze Geschichte — ins-

besondere unseres Vereines — herab kund. Schon KENNEiir begann für ein gemischtes Publi-

cum vorzulesen. Ihm folgte Baader, Leibmedicus der höchstseeligen Churfürstin Mariana: —
nach diesem lasen Flor l, ImnoF, Mabtius, Nau, Oppel, Petzel, Schrakk, Vogbi.
Z i; cc AR I NI.

.'•' .
' '

Eben so erhält die durch die neuen Institutionen angeordnete ffrossc und schnelle Oeflcnl-

lichkeit der okaderaischeu Verhandlungen aus den vorausgeschickten Erörterungen ihic ganie

wichtige Bedeutung. Das akademische Wben gehört diesen Anordnungen zufolge— ganz im
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Geiste der hohen Bestimmun«» der Wissenschaft— weniger als irgend ein anderes blos sich

selbst, es gehört ganz und gar der Gesammtheit an. Alles, was an ihm eigentlich akademisch

ist, soll der allgemeinen Aufmerksamkeit übergeben werden, damit durch dasselbe die Wissen-

schaft nach allen Richtungen hin, in allen Abstufungen, zu allen Zeiten möglichst in das Ganze

des allgemeinen Seyns und Wirkens eingreife, lehrend, rathend, anregend, spornend, zurück-

haltend. Der Akademie ist der hohe Beruf geworden, zu pflegen des Götterfunkens, der in den

tausendmaltausend wissenschaftlichen Gestaltungen lebt, und dadurch im Menschen eine

Menschheit erhält. Ihr ist der Beruf geworden, zu sorgen, dafs der wissenschaftliche Charakter

nach allen Seiten der Welt der Wissenschaft hin klar und fest eingehalten, und weiter hinab,

wo die Wissenschaft in ihrer Unmittelbarkeit selbst nicht hinzureichen vermag, wenigstens ihr

Segen rein und kräftig verbreitet werde. Ihr ist der Beruf geworden, zu wachen, dafs sich

überall klares und gründliches Wissen erhebe und verbreite, in den höheren Kreisen, — ein

Wissen auch der Gründe, in den gemeineren — wenigstens der Resultate. Ein in unserer Zeit

dreymal wichtiger Beruf, indem auf diese TVeise allein der halben und seichten JT'isserey und

Jiaisonnirerey, und der ihr nachtretenden Unwissenheit und Verhildung Einhalt gethan werden

kann. Dazu darf aber ihr Seyn durchaus nicht in sich selbst abgeschlossen, durchaus nicht der

allgemeinen Kunde vorenthalten werden. Es mufs, wiewohl zunächst nur auf sich ruhend, doch

auch möglichst in das Lehen der ganzen Staatsgesellschaft ausgegossen, also allgemein und um-

fassend gekannt seyn. Nicht nur seine Wirkungen, wie das bey manchen anderen Anstalten

der Fall ist, sondern sein ganzes Leben selbst mufs öffentlich werden, eben weil es— erregend

und leitend — auf jedes andere zu wirken bestimmt ist. Welche ausgezeichnete Anerkennung

der Wichtigkeit und Würde der Akademie!

Diese Stellung der Akademie entspricht aber nicht nur ihrem inneren Wesen ; sie ver-

schafft derselben auch bedeutende Vortheile nach aussen hin. leder wissenschaftliche Verein

hat in der Unwissenschaftliclikeit gewisser Halbgebildeter, und in der Unwissenheit ganz Un-

gebildeter eine natürliche Opposition, welche da, wo sie zu stärkeren Angriffen nicht mächtig

genug ist, wenigstens mit Vorwürfen von Nutzlosigkeit und Unthätigkeit verfolgt. Gegen diese

Anschuldigungen ist unserem Vereine in der durch practisclie Beziehungen höherer Art erwei-

terten Bestimmvmg, und in der ihm auferlegten umfassenden Oeffentlichkeit eine Schutzwehre

gegeben, die nicht ohne wohlthätige Folgen für ihn bleiben wird; denn obschon das Uebel-

woUen auch dadurch nicht versöhnt, vielmehr nur noch mehr erbittert werden mag; die Unbe-

fangenheit wird nicht mehr so leicht irre gemacht werden.*}^ ^
Die

*) Der beständige Sekretär und der Sekretär der ersten Klasse glaubten auf diese zwey neuen Seiten der

Teorganisirten Akademie frühzeitig aufmerksam machen zu müssen, und eröffneten deswegen die erste öf-

fentliche Sitzung den i5. November vorigen Jahres mit folgenden Einleitungen

:

A. Der beständige Sekretär sprach: Mir wird heute die Ehre, die neuen Institutionen unseres Ver-

eines in ihrem ersten öffentlichen Acte in das Leben einzuführen. Der Wille Sr. Maj. des Königes ist,

dafs unsere gemeinsamen wissenschafdichen Verhandlungen von nun an öfFentlich statt haben sollen.

Der Wille des Könige» ist, dafs über wissenschaftliche Gegenstände, besonders über solche, welchen an

unserem Institute eigene Attribute angewiesen sind, zusammenhängende Vorlesungen gehalten werden.
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Die neuen Statuten, deren Geist ich nun in den eben berührten Eigenheiten zu he/pichncn

versuchte, enlhaltcn übrigens nur die ürundhigen der neuen ahademischcn Vei-f'aesung, und es

sind, wie in denselben auch angedeutet ist, noch viele und grosse Erweiterungen zu erwarten.

Einige derselben sind wirklich schon eingetreten.

Durch ein allerhöchstes Rescript vom 25. November vorigen Jalires wurde von der Akade-

mie ein Gutachten über die Art einer ihrem höheren wissenschaftlichen Standinincte und ihrer

Der Wille des Könige» ist, dafs in viertel jälirigon Bullellns die Haupt- Resultate der fortschreitenden

wissenschaftlichen Forschungen, und in jährlichen, ausführlicheren Berichten auch die merkwiirdigcrea

Schicksale der Akademie dem Publicum mitgetheilt werden. Der Wille des Königes ist, dafs die For-

schungen selbst— theils in geeigneten periodischen Schriften, theils in den auch bisher schon üblichen,

nun aber etwas anders zu gestaltenden und rascher erscheinenden Denkschriften niedergelegt werden. Der

Wille des Königes ist übrigens, dafs unsere Thatigkeit zwar vorzüglich denjenigen Forschungen, welchen

besondere Attribute zu Gebote stehen, zugewandt, dadurcJi aber, wie ausdrücklich und bestimmt ausge-

sprochen ist, rem wissenschaftlichen Bestrebungen üherhattpt— keine Schranken gesetzt seyn sollen.

Eine Hauptrichtung der neuen Institutionen geht, wie man sieht, dahin, der Wissenschaft möglichst

viele Wege zu öffnen, auf welchen Sie ihre Segnungen an die Menschen bringen könne.

Welcher grofse begeisternde Gedanke liegt diesen uns gewordenen neuen Verpflichtungen und Er-

mächtigungen zum Grunde !
— Der Gedanke, dafs der TVerlh und das Glück des Lehens rein und fest

nur in der fj^ahrheit wurzele, dafs man also nur in dem JVIaafse für das allgemeine {psychische und

physische') TVohl sorge, in welchem man für die allgemeine Intelligenz sorgt. Eine, an sich schon höchst

wichtige, in unseren Tagen ganz vorzüglich zu verehrende Anerkennung de« höchsten Interesses und Be-

dürfnisses der Menschheit

!

Der erwähnte Segen fliefst aber eben nur aus der Wahrheit, aus der rein und gründlich erfafsten,

also aus der Wahrheit, welche sich erst den Forschungen der T4^issenschaft, nicht schon jedem leichten

Gedankenspiele ergiebt. Das Innere mufs ergriffen werden, nicht nur die OberQäche, wenn das Wahre
ergriHen seyn soll.

Wenn die Gestalten auf den Gebieten der Natur, wenn die Ereignisse in dem Reiche der Geschichte,

wenn die Gebilde aus den Sprachwelten nur an ihrer Aussenseite erfafst werden; so stehen sie all» blos

wie seltsame Hieroglyphen vor uns, und reizen uns höchstens zu wunderlichen, oft zu gefährlichen Deu-

tungen. Erst das Hervortreten der in allen diesen Bewegungen und Gestaltungen i:eheimnifsvoll %virken-

den ewigen Idee bringt Licht und Leben in die sonst finsteren und starren Formen. Diese Idee stellt

sich aber nur den gleichfalls geheimnifsvoUen Gewallen der Wissenschaft. Defswegen ist uns dpr hohe

Beruf geworden, die Wissenschaft nicht nur überhaupt zu fördern, sondern ihre Gaben auch in ver-

vielfältigten Weisen zu verbreiten, und dadurch den Gefahren jener zweifachen Oberflächlichkeit mög-
lichst vorzubeugen, wovon die eine gedankenlos und kalt zur Läugnung des Waltens einer solchen ewi-

gen Idee führt, die andere grübelnd und leidenschaftlich zum Mifsverständnifs und Mifsbrauch derselben.

In dieser Weise ist also wohl unstreitig jene Mittelrichtung gegeben, welche zwischen dem so ge-

wöhnlichen Vomehmthun der Speculation gegen das Leben, und — des Lebens gegen die Speculation

glücklich hindurchführt. Der Wissenschaft ist ihre Würde gesichert, und dem Leben der Segen, der ihm
nur von jener kommen kann. Es mufs eine Annäherung der einander gegenüberstehenden Foderungen
erfolgen. Eine solche Beziehung auf das Leben kann auch der entschiedenste Verfechter reiner Wissen-

schaftlichkeit nicht verschmähen. Dem Leben ein Genius zu seyn, das trübt die Ehre der Forschung

I 2
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Würde entsprechende Vereinigung des philologischen Inshtutcs mit der Akademie verlangt, und
auf die Erstattune^ desselben die wirkliche Vereinigung durch ein ron Seiner Majestät
selbst vinterzcichnctes Rescript vom 14. Dccembcr ausgesprochen.

Vermöge dieser allerhöchsten Anordnung wird das philologische Institut als Anstalt zur
Gründung und Beförderung des philologischen Studiums im höheren Sinne und zur Vollendung
der Bildung der zu Professoren adspirirenden Individuen zunächst mit der philologisch- historischen

offenbar nicht Und wenn die Anderen fortfahren, bey der Wissenschaft immer nur vom Nutzen in ih-

rem Sinne zu spreclien, so hält man ihnen nun den Segen vor, der von der Wissenschaft ausgeht, und

der mehr ist, als blofser Nutzen. Zuletzt müfsten sich diese ja nur selljst lächerlich ma.hen, wenn sie

durchaus nicht aufliören könnten, aufser ihren Leder- und Zuckerjahriken auch noch Leder -und Zucker-

Akademien zu verlangen.
^

Grofs und erhebend ist daher die uns gewordene erweiterte Bestimmung, und indem wir derselben

nachstreben, gehorchen wir nicht nur einer hohen Pflicht von aussen, wir folgen auch den schönsten

Trieben unseres eigenen Inneren,

Ich lade nun meinen verehrten Freund, Hrn. G. R. Baron von Moll ein, die erste in diesem

Sinne zu haltende Sitzung seiner Klasse zu eröflnen.

B. Der Sekretär der ersten Klasse, G.R. Freyherr vonMoli.: Die königl. Akademie der Wissenschaf-

ten hat sich bis daher nur an ihren beyden Festtagen, dem der Stiftung und dem der königlichen Naraens-

feyer, bey offenen ThLiren versammelt. Die neue Verfassung berechtigt die Wifsbegierigen, den Eiiiflufs

der Wissenschaften auf die Kultur des Geistes, auf die Förderung und Veredlung der Lcbensgenü.<se

Würdigenden aus unseren Mitbürgern, auch bey unseren Klassenverhandlungen zu freyem Zutritte. Es

könnte nichts erfreulicher für uns seyn, als die lebendigste Theilnahme gebildeter, jeden Zweig mensch-

licher Erkenntnifs mit gleicher Unpartheylichkeit würdigender Männer an unseren gesellschaftlichen Be-

mühungen gewahr zu werden. Möge diese Oeffentlichkeit dazu dienen, hier oder da eine schlummernde

Kraft zu beleben! Möge zu belehrenden, ausserakademischen Mittheilungen ein erfolgreicher Anstofs ge-

geben, möge je zuweilen ein feuriger Geist angereget werden, eine wissenschaftliche, in diesem Saale laut

gewordene Andeutung aufzufassen und nach allen ihren Beziehungen prüfend und entwickelnd zu ver-

folgen!

Der König hat gewollt, dafs die zweifelnde Menge sich von unserem Thun und Wirken sehend und

hörend überzeuge. AVir danken Ihm, dem Hochgefeyerten, für diesen Zug von Gerechtigkeit gegen

uns, — gegen die Nation.

Ich wünsche der Klasse Glück, dafs ihr das schöne Loos geworden, den ersten Gang auf der neuen

Bahn zu machen. Ist es auch nicht unsere Bestimmung, mit dem Triumphe des menschlichen Geistes, dem

sinnvollen Laute, dem verkörperten Gedanken, dem Worte, nach seinen tausendfälti-'cn Gestaltungen durch

die Zungen der zahllosen, den Erdball bewohnenden Völker uns zu beschäftigen, die Weisheit der Alten

der Mitwelt darzuhieten, der Nachwelt zu bewahren;— haben wir auch nicht das glänzende Vorrecht,

Anderen Unsterblichkeit zu geben durch die Geschichte, ohne welche der mächtigste Herrscher, der wei-

seste Staatsmann, der tugendhafteste Priester, der glücklichste Feldherr eben so unbekannt blieben, als es

noch vor kaum 200 Jahren ein ganzer, grofser, an thierischen und püanzenartigen Schöpfungen reicher

Welttheil gewesen: — so sind uns doch unzählige Wege geöffnet, uns selbst jene Unsterblichkeit zu er-
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Klasse vcrJ>uiulnn und somit durcli die Altademic dem Staatsministerium des Innern untergeordnet.

Der ausscliiiessende und luiiiere pUKologische Unterricht ist durch die Vorstände des InstituLcs iu

dem Locale dor AUademic zu crLlieilen. Zu diesem diXri'cn jedoJ^h als cif^entliche Pliiloloqcn nur

diejcni-ycn Individuen zugelassen werden, welche rücksichtlich der allgemeinen Studien die für

diese Specialbcstimmung erforderlichen und vollständig genügenden Nachweisungcn vorziilegen

vermögen. — la Beziehung auf diese Erweiterung wurde der Aliadcmle, insbesondere ihrer

werben. Wenn liier Einer mit Hülfe weniger ßuclistabcn, Ziffern und Zeichen bestimmt die VerbäIlnI^se

der Diuj^e ge^eiieiuander, des Raumes, der Zeit, des Maases, der Kräfte, das Hndliche, das Unendliche,

im Groföcn und im Kleinen, absolute Gewifsheit. Näherung, Wahrscheinlichkeit, ableitend das Einzelne,

oder suchend die gcmelnscliaftlichen Wirl^ungen j — wenn dort Einer das ätherische Feuer, schreckhaft

dräuend, wie es so eben der schwarzen Wolke leurhtend entfuhr, zahm dem gewundenen Drahte zu fol-

gen und sich in die Tiefen der Erde zu bergen nÖthi^et; und wenn ein Dritter dem Lichtstrahle, die-

sem Urquell alles irdischen und kosmischen Lebens, indem er ihm auf seinem AVege mit sinnreichen

Vorrichtungen bege^ifet, die Kundgebung seiner geheimnifsvollen Gesetze abzwingt j wenn der befreun-

dete Priester Uraniei", von Jenem den durch geheime Mischung und Feuerung in wasserhelle Flüfsigkeit

gelösten und wieder erstarrten bleyischen Kiesel empfangend, sich in die Sternenwelt erhebt und die Bah-

nen jener strahlenden Liclitkörper bestimmt, die ia schauerlicli stiller Nacht aus dem weiten Himmels-

gewölbe die Wunder des unbegreiflichen, allschöpferischen Wesens verkünden, zu dem der staunende

Erdling in stummer Anbetung die Arme emporstreckt : oder wenn dort Einer die Erscheinungen der

Warme mit denen der Nadel, der Säule, der Reibzeuge sinnreich verbindend, sie alle auf einen und den-

selben durch die ganze weite Schöpfung verbreiteten Grundtjuell zurückführt: hier ein Anderer den nie-

derwärtsslrebenden Wassern zischend sich in die hohen LÜfte zu heben gebietet: ein Dritter dem Kunst-

ileifse sie dienstbar macht, indem er sie zornig sthnarrend in unversuchte Höhe den Berg anzusteigen

zwinget: ein Vierler den Dampf Kräfte zu entwickeln nÖtbigel, die vieler Pferdegespanne Vermögen auf-

wiegend durch die Gewaltsamkeit üircr Wirkungen und die Mannichfaltigkeit ihrer Nufz;inwendungeu

gleiches Staunen erregen; oder wenn dort Einer es uutcrnimml, die unsichtbaren, aufwürfsslrt-benden

Lüfte dem, gegen den Erdmittelpunct, Niedergezogenen anzureihen, indem er sie in geschlossenen Ge-

fässen sich zu halten und ihre Eigenschwere auszusagen zwingt; ein Anderer dem derben Gestfin» erst in

kristallheller Flüfsigkeit sich zu zeigen, dann wieder in geregeller Starrlieit zu erscheinen und durch seine

Umrisse das innere Wesen kund zu geben gebietet; wenn hier Einer im Geiste anschaut und durch den

Zauber der zeichnenden und färbenden Künste versinnlicht, wie die Pilanzennatur aus der kaum sie! t'ja-

ren, wurzelgcstaltigen, wundersam leuchtenden Faser sich durch tausend und aber tausend, jetzt durch den

reichen Farbenschmuck erfreuende, jetzt durch des kÖstliclistcn Duftes Würze erquickende, jetzt durch der

liebliclisten Früfihte Wohlgeschmack einladende Gestaltungen hindurch bis zu der himmelan strebenden,

schlanken Palme erstarkend veredelt; oder wenn Einer dort aus einem verworrenen Haufwerke tief aus

der Erde gegrabener riesengestalliger Knochenmassen einen geregelten Körper bauend, ein anderer Schö-

pfer ein Riesentbier aufstellt, das, an kubis.^hem Inhalte, mehrmals das grÖfseste Landtluer der jüngsten

Schöpfung, den alles niedertreteuJen Schlachtgefährten des Indiers übertreffend, in Zeiten, die kein Petav,

kein Lengict du Fresnoy anzngcben vermag, den Erdball früheren Gebildes bewohnte; und wenn dann

wieder ein Anderer hier die Wunder der thieriseheu AVeit von ihrem Leben, das nur die Macht <Jer Son-

ncnvergröfscrunL,' zur Ansrhauung bringt, durch alle Stufen der Raumerfüllung und aufseren Glieder-

begränzung hindun h, hausu-nd in Lüften, auf festem Lande, in Tiefen der süfsen und salzigen Was>er, in

der meuschlicheo Hülle innersten Kammern, bis zur stolz «ich bäumenden Giraffe und dem thierischea

2 *
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2ten Klasse, durch ein allerhöchstes Rescript d. d. i2. Jaiier eine philologische Section vor

der Hand mit blosser Bezeichnung ihres Hauptzweckes — gegeben. /

Durch ein, ebenfalls von Seiner Königlichen Majestät eigenhändig unterschrie-

benes Rescript vom 1. Jäner d. J. ist der Akademie eine zweyte wichtige Erweiterung nach

einer anderen Seile hin angewiesen. Vermöge dieser allerhöchsten Verfüguno- soll bei der

ersten Klasse eine eigene Section unter der Benennung Medlcinische Seclion gebildet, und
durch dieselbe die specielle Aufgabe für die Arzneykunde im Geiste der al<ademischen Statuten,

und nach den derselben zukommenden besonderen Instructionen behandelt werden. Gleichzeitig

ist am hiesigen allgemeinen Krankeninstitutc, Gebährhause, Waisendepothause u. a. eine medi-

zinisch -practische Leliranstalt, deren Verhältnifs zur Akademie noch näher bestimmt werden
sollte, errichtet.

Zum Behuf derselben müssen vor der Hand zwey medizinische und zwey chirurgische

Krankenabtheilungen, eine besondere Abtheilung für Augenkranke, eine für Kinderkrankheiten,

Berge, dem Wallfiscb, verfolgt, in Schrift und in Bild: ein Anderer dort den zukeiiden Nerv durch die

Irrgänge «einer tausendfachen Verzweigungen in dem Auge entschwindender Zartheit kühn bis an die

Schwelle der in ewiges Dunkel gehüllten Denkkraft erspähet : was für ein unermefsliches Feld für den

forschenden Geist, für die Leuchte des Gölterfunkens! Und diese gränzenlose See beschilften in früherer

Zeit bey mehr oder minder gespanntem Segel, mit mehr oder minder kunstreich gebautem Fahrzeuge, bey

mehr oder minder günstigen Winden— um nur einige der verklärten, für die Abhandlungen der Akade-

mie thätiger gewesenen, zunächst dem Vaterlande angehörigen Klassen - Mitglieder zu nennen— unsere

Arbtttnot, unsere Ellikger, Fischer, unsere Gehle x, Grükbercer, Helfenzrib-
DER, HÜBSER, Im HOF, KE!fK£Dr, LiMBRUNH, OpPEL, OsTERWALD, PbtZL, RiBDL,

Ritter, St£iglehmer, und der uns noch jüngst entrissene, für Wissenschaften und Staatsverwal-

tung hochverdiente, durch Kenntnisse, Arbeitsamkeit, Rechtlichkeit, Vaterlandsliebe, Würde und Gemüth-

lichkeit Jedem von uns unvergefsliche Flürl — sie alle noch schilFten dahin in völliger Ungebunden-

heit der Richtung. Aber auch uns gestattet der hohe Sinn, uns über dieses unermefsliche Feld auf zahl-

losen Bahnen in forschenden Streifzügen zu bewegen, wenn uns auch der Buchstabe, um den Dank des

Vaterlandes unmittelbar zu verdienen, gebietet, in dem, allerdings beschränkteren, aber an näher liegen-

dem StoSe überschwenglichen Reiche der Anwendungsweisen der ewigen Naturgesetze heimisch zu blei-

ben— der ewigen Naturgesetze, die dem menschlichen Tiefsinne nur durch jenes ungebundene Forschen

kund geworden, und ohne deren Ergründung die gegenwärtig durch Macht und Reichthümer die Welt

beherrschenden Völker bis zu dieser Stunde in derselben dürftigen, wehrlosen Nacktheit geblieben wä-

ren, worin noch heute irgend ein menschengestaltiges Wesen im innersten Innern Australiens von der

rohen Wurzel sich nährt oder vom pfeilereilten Thicre, mit dem es geistig nahe auf gleicher Stufe steht.

Freylich wolj waltet die Anwendung unmittelbar im Kreise des gemeinen und bürgerlichen Lebens, wäh-

rend die sparsamen Funde durch die theoretischen Mühen nur aus dem Schleyer der Ferne die minder-

gewisse Hoffnung klingenden Gewinnes zeigen. Dankbar wird noch lange genannt werden ein edler Ver-

klärter aus unserer Mitte, der sein Wissen freundlich auch dem für die gemeineren Lebensbedürfnisse

sorgenden Bürger darbot. Freyer waltet der zündende Blitz, seitdem ein anderer unserer forschenden

Brüder zu den Vätern gegangen ist. Und doch! war in den Ueberlebenden nicht immer derselbe bereite

Wille zu Rath und zu Lehre, zu Rede und handelnder Hülfe, wo auch nur eine Stimme des Wunsches
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und zwey geburlslmlflicho — seiner Zeit auch Kliniken für psychische Krankheiten hergestellt

werden. In dieser Anstalt werden nach vollendeten Einleitungen — von besonders dazu ernann-

ten l'rofessoren die nöthigen Vorlesungen über alle cinsililägigcn Gegenstände gehalten. Zu-

zulassen zu dieser Anstalt sind vorzüglich diejenigen Aerztc, welche nach Erlangung der Doc-

tors -Würde das Biennium praeticura zu erstrecken haben. Doch sollen auch diejenigen Candi-

daten der Medizin, welche die Beweise der allgemeinen gesetzlichen Vorbildung vorzulegen ver-

mögen, zu den einzelnen CoUegien Zulrill haben, und die nach der Prüfungsvomahme hierüber

auszustellenden Zeugnisse auch an den Universitäten bcy der Hauptprüfung so geachtet und an-

gerechnet werden, als wenn die (yollegien an der Universität gehört worden wären. Die Dis-

ciplin im Institute mit Beziehung auf dasselbe ist durch die Professoren nach dem Hausregle-

mcnt zu handhal^en; ausser demselben steht jeder Hospitant oder Candidat unter der Ortspolizey

nach den allgemeinen Anordnungen. — Spätere allerhöchste Rescriple bestimmen die Formi-

rung der medizinischen Section, das Personal der medizinisch -practischcn Leliranstalt, und die

wirkliche Eröflnuno; dieser Anstalt.

rufen mochte? Bitter wie immer der Spott gewesen seyn mag, iler sich in bewegter, alles aufrüttelnder

Zeit auch über diesen Gelehrten -Verein reichlich ergossen hat, für eine schmählige Feigheit würde ich

es hahcn, erklärte ich nicht in dieser öffentlichen Versammlung laut, und aus des Gemüthes ganzer Tiefe,

dafs ich mir zur hohen Ehre rechne, in diesem für Vaterland, für Mit- und Nachwelt sich mühenden

Kreise zu sitzen. Waren doch die Akademien der Wissenschaften zu allen Zeiten, in allen Staaten, preis-

gegeben dem beissendsten Witze, der rechtlosesten Verhöhnung. Begreiflich ! Sind nicht die Ungebil-

deten, die Eingebildelen, die Halbbildlinge, die Müssigen, die Eifersüchtigen, die Beleidigten die Menge?

Aber trotz ihnen worden die Jahrbücher eines Voltes, das zu allen Zeilen körperliche Kraft und Gedie-

genheit mit edlem Sinne für geistige Entwicklung vereint hat, auch in der spatesten Ferne diese Akademie

zu den Nationalzierden rechnen. Lautsprechend ist das Verdienst sachkundiger Ordnung, besonnener

Mehrung, gewissenhafter Bewahrung der reichen Schätze jeglicher Art, die in den weiten Sälen dieses

Musentempels niedergelegt sind, und die in drückenden Zeiten durch die ewig preiswürdige Grofsmuth

des Königes dem Vaterlande erworben wurden. Schnöder Undank ist nicht des biedern Bayers Art und

Gesittung, Unvergessen müfsten sie seyn die zahlreichen Berichte, erstattet von dieser Klasse, hervor-

gegangen aus gründlichen Kenntnissen der verschiedensten Art, die mau nur in solch einem Vereine zu-

sammen zu iindeu Iioflen darf,— aus mühsamen Prüfungen, über ächte und eingebildete, ofl bey der rühm-

lichsten Absicht mifsglückte, doch auch öfter von den glücklichsten Erfolgen begleitete Entdeckungen,

Erfindungen und darauf gegründete Allein -Rechts- Gesuche. Dankbarer Handschlag dem, der die Blu-

me im Kranze der bayrischen Kultur zu begiessen kömmt, wenn sie zu welken beginnt! Aber den ehr-

würdigen Namen: Vaterlandsfreund, entweiht, wer darauf ausgeht, sie zu kniken. Meine Herren! man-

gelhaft würde der stattlichste Büchersaal erscheinen, wäre versäumt worden, die Früchte Ihrer gelehrten

Bemühungen in demselben, neben den Denkschriften der Akademien E.1GL.4.HDS, Frankreich«,
Prevssess, Russlands, Schwedens, und anderer aufzustellen ; und Ihre Abhandlungen wer-

den gelesen und gewürdiget werden, wenn dem flachen Hohne längst geworden ist, was ihm gebührt, und

dem glücklichsten Witze, was ihn früher oder später unfehlbar ereilt,— Vergessenheit. Erlauben Sie,

meine Herren, dafs ich vom Niedrigsten, zu dem ich mich unwillig heruntergezogen fühle, wieder auf-

steige zu dem Höchsten, womit ich begonnen habe, zu den Befehlen Suäer MüEsiii m»
KÖNIGES.
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Zu diesen vielen und grossen, bisher ausgesprochenen wissenschaftlichen Zwecken wurden

der Akademie zugleich mit den neuen Institutionen folgende frequentirende Mitglieder tlieils

Jjestktiget, theils neu gegeben.

Zum beständigen Sekretär, und mittelst besonderen Dekretes zum wirklichen gelieimen

Rath wurde ernannt der ehemalige Studiendirector von Weiller. — Als Massen -Secretär

wurden bestätiget die Herren, geheimer Rath Baron von Moll für die erste oder mathematisch-

physikalische Klasse, und geheimer geistlicher Rath von Westenrieder für die zweyte oder

philologisch -historische. — Als wirklich frecjuentircnde, hier wohnende, Mitglieder der ersten

Klasse wurden bestätiget oder neu ernannt die Herren: Director von Schrank, Obcrstbcrg-

rath Joseph von Baader, geheimer Rath von Wiebeking, Oberfiuanzrath von Yelin,

Steuerrath Soldner, Conservator von Spix, Conservator Vogel, geheimer Hofrath von Nai',

Director von Rbichenbach, Conservator von Martius, Hofrath Doellinger, Conserva-

tor Dr. Fuchs, Obermedizinalrath von Gross i, Obermedizinalrath von Haeberl, Conserva-

tor Fraunhofer, Professor Siber:— als Mitglieder der zweyten Klasse die Herren: Sloats-

ralh von Sutner, Oberstbergrath Franz von Baader, Bischof von Streber, Oberkirchen-

und Obcrstudienratli Wiswayr, Centralbibliothcksdirector Scherer, Legationsrath von
Kochsternfeld. Ministerialralh von Fessmai r, Oberconsistorial - und Obersludienrath

Niethaivier, Ministerialrath von Rott, erster Vorstand des pliilolog. Instituts Thiersch,

Conservator Stark, Oberconsistorialrath Heinz, Hofbauinteiidant und Oberbaurath von

Klenze, Ministerialrath von Fink, Ministerialrath von Barth, Custos Docen. — Diesen

waren als Adjuncten beygegeben die Herren: Zuccarini für Botanik, Kobell für Minera-

logie, Wagler für Zoologie.

Später wurden auf Antrag der Akademie noch beigefügt die Herren : AjipcllaLions-

rath VON Delling, Oberlieutenant Schiheller, Medizinalrath Ringseis, als ausser-

ordentliche Mitglieder — Regierungsralh Clemens von Baader, als wiedereintretendes ordent-

liches Mitglied.

Was von diesen Mitgliedern in dem seit der Restauration vom 12. October abgelaufenen

Zeiträume geleistet wurde, ist in den zwey angefügten einzelnen Berichten, wovon der erste

den Zeitraum vom November bis Januar, der zweyte den vom Januar bis März unifafst, ange-

geben. Hier ist übrigens nur noch von einigen Ereignissen Erwähnung zu thun, welche weder

blos aus der eigenen Thätigkeit der Akademie hervorgiengeuj noch blos aus den Verfügungen

der Piegierung.

Dahin gehören die eigentlichen Schicksale, z. B. die Todesfälle, — dahin ferner die zwar

nicht aus blosser Naturgewalt, aber doch von aufsen und ohne Beywirkung der Akademie

kommende Begebenheiten, als z. B. freundliche oder auch feindliche Urtheile über die Aka-

demie, u. dgl.

Durch den Tod verlor die Akademie ihr ordentlich frequentirendcs Mitglied, Herrn Ge-

iieralbergwerks- Salinen- und Münz. Administrator von Flurl, — ilire auswärtigen Mitglieder,

Herrn Archivar G e ra e i n e r in Regensburg,— den Orientalisten und Professor der persischen
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Spruolip am Cotlopjc Je France, Mitglied des französischen Institutes, Herrn liANotES, Horrn

Profo.HSor Giluert in Lcip/.ig, Herrn von Cobres in Augsburg, Herrn von üerstenberc

in Altena, — ihre Ehrenmitglieder, Herrn Cardinal Consalvi in Rom, Seine koniglichb

Hoheit den Herrn Herzog von JjE uchtenbeug, und Herrn Medizinalrath Oeggl.

In -einzelnen Mitgliedern sah sich die Akademie durch Elirenbezcugungen, welche densel-

ben zu Tlieil wurden, auf folgende Weise selbst geehrt. Herr geheimer Ralh, Piiller von

Sil M ivTEn iNG, wurde von den Akademien zu Sloehliolm und /.u Turin, — Herr überfinanzrath

riitlir VON Yelin, von der grofsherzoglioh baadischen Gesellschaft für Natur- und Heilkunde,

und von der künlgllch nirderländischcn Gesellschaft der Künste und Wissenschaften zu Utrecht,

zum Milelii'de crwiihll,— die Herren (Konservatoren und Piilter von Spix und von Martius

zu Ehrengliedern des Apolhckcrvcrcins im nördlichen Deutschland, und der zuletzt genannte

auch zum Mitglied der physiographischen Gesellschaft zu Lund in Schweden.

Ausserdem ward der Akademie von verschiedenen Seiten her durch Uebersendung von

Büchergeschenken und von Abhandlungen — Achtung bezeugt

:

Herr i\I. L. Schuhmacher in Altona übersandte astronomische Abhandlungen, 2tes Heft,

und später seine vorläufige Berechnung des jetzt sichtbaren Cometen.

Herr O. C. R. Heintz in München— Vollständige Urkunde der Vereinigung beyder pro-

testantischer Kirclicngemeinden im baierschen R^heinkreise.

Herr Dr. Siebenpfeiffer in Homburg — Badenbaden oder Rudolph und Hclmina.

Derselbe — Ueber die Frage unserer Zeit in Beziehung auf die Gercchtigkeitspflege.

Herr K. Hartmann in Blankcnburg — des de Fillefossb Schrift über den Mineral-

reichthum. deutsch bearbeitet.

Herr Präsident Dr. Nees von Esenbeck in Bonn sendete den Uten Band der Nova

Acta der kaiserlich Leopoldinisch- Carolinischen Gesellschaft von Naturforschem.

Derselbe — de Cinnamomo disputatio, fasc. 1.

Herr Conservator Fraunhofer in München — Kurzer Bericht von den A'ersuchen über

die Gesetze des Lichts.

Der Verfasser dieses Berichtes — Geist des ältesten Katholicismus.

Herr Rechmingscommissär Vöi-k in Augsburg seine Uebcrsetzung der Grundsätze der

politischen Oeconomic von N. F. Lanard.
Herr Ministerialralh von Fink in München — des 2ten Jahrgangs 6tes Heft, und des 3ten

Jahrgangs Ites Heft der geöffneten Archive.

Herr Gthmar Frank in Wiirzburg — seine Sanskrit-Grammatik.

Herr Prof. Buchner in Regensburg — den dritten Thcil seiner Geschichte von Baiern.

Herr Hofrath von Rotteck zu Freyburg, — Allgemeine Geschichte, "ter. Band.

Herr Professor Plank in München,— Medicinal- Topographie des königlich baierschen

Landgerichts Greding.

Herr Baurnth Vorherr in München,— Monatsblalt für Bauwesen und Landesverschöne-

rung, drey Jahrgänge.

Herr Dr. Albrechl von Schönbero in Neapel, — Sulla restituzione del naso.
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Derselbe — Ragguaglio di una Macchina di Vibrazione.

Derselbe — II Systema mcdico del Dottore Samuele Hahncmann.

Herr Pi-ofessor A. F. Naek in Bonn durch Herrn Präsidenten Nees von Esenbeck—-

Sanctum foedus conjugii principum Guilelmi et Elisabcthae.

Herr Professor Sibeh in München, in seinem und des Mitverfassers Professor Rixner's

in Amberg, Namen — Leben und Lehrmeinungen berühmter Physiker am Ende des

löten, und am Anfange des 17ten Jahrhunderts, Ites bis 4tes Heft.

Herr J. Sdtnbr, Revisor bey dem königlichen Oberstrechnungshof in München — Ver-

mischte Gedichte.

Herr Dr. Otto in München — sein Handbuch der spanischen Sprache.

Derselbe — seine Uebersetzung der Johnson'schen englischen Sprachlehre.

Herr Carl Schmutz, Gutsbesitzer bey Grätz in Steyerraark, durch Herrn Legationsrath

TON Koch -Sternfeld, — sein topographisch - historisches Lexicon von Steycr-

mark, vier Bände.

Herr Staatsprocurator Maurer in Frankenthal— seine gekrönte Preisschrift— Geschichte

des öffentlichen mündlichen Gerichtverfahrens etc.

Herr Kreisgerichts -Sekretär Mielach in Augsburg, — sein Gedicht auf das Jubelfest der

25jährigen Regierung des Königs, — und seine Elegie auf den Tod Sr. königlichen

' Hoheit des Herrn Herzogs von Lbuchtenberg.

Herr Domkapitular Stark in Augsburg — seine beyden meteorologischen Jahrbücher für

1820 und 1821.

Die königliche Akademie zu Turin — neun Bände ihrer Denkschriften.

Herr Berruti in Turin — seine Theses über Physik, Anatomie, Physiologie.

Herr Chevalier Amedbe Avogardo — Memoire sur raffinite des corps pour le calo-

rique etc.

Derselbe — Nuova considerazione sulla affinitä dei corpi pel calorico etc.

Herr Graf Jxilius von Soden — den-gten Band seiner National -Oeconomie.

Herr Consulent Jos. von Miller — seine Ode zur Feyer der 25jährigen Regierung

des Königs.

Herr Commerzienrath von Seidel in Sulzbach — Baiem vor 25 Jahren, und Baiem im

Jahre 1824, von den Freyherren Georg und Christoph von Aretin.

Die königliche Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen — Commentationes recen^

tiores. Vol. V.

Herr Professor Köberlein in Regensburg — sein Lehrbuch der Elementargeometrie.

und Trigonometrie.

Herr Professor Friedreich in Würzburg— seine Schrift über die Lienterie.

Herr Regierungsdirector in Augsburg, Ritter von Raiser — seine Guntia —
Herr Oberstbergrath Ritter Franz von Baader — seine Fermenta Cognitionis. 5 Hefte.

Herr Hofrath Thiersch — Intomodue statue del Museo vaticano etc.

Regesta, sive rerum boicarum Autographa. Cura C. H. de Lang. 8. c. b. E. a.

'~ Bericht



— 17 —

Bericht über die Arbeiten der Akademie

November 1823 bis Januar 1824.

i

JL/ie neuen Statuten der Akademie dci- Wissenschaften ti-agen derselben auf, nach Ilallung

jeder ölleutlicheu allgemeinen Sitzung, welche regelmäfsig den dritten Monat Statt haben

soll, gedrängte Anzeigen über iJire N'erhandlungcn durch den Druck bekannt zu machen.

Eine Akademie vii-tt für die höchsten Interessen der Wissenschaft Theils unmittel-

bar, — durch Forscliung — Theils mittelbar, — durch Anregung, Leitung und ßelohmuig,

durch Gestaltung mancher Einzelniieilen ihres Innern Lebens und ihrer äussern Stellungen,

u. dgl. Die allgemeinen Gestaltungen und Stellungen, welche sie von der Regierung oder

von den Umständen erhält, so wie die Ehrenbezeugungen, Vielehe ihr von ganzen Gesell-

schaften oder von einzelnen Männern— durch Uebersendung von Diplomen, durch Bücher-

Geschenke u. a. zu Theil werden, gehören nicht so sehr unter iliie Wirkungen, als unter

ihre Schicksale. Diese bleiben, ausser Anderem, der jälu'licli zu liefernden Geschichte der

Akademie vorbehalten. Hier kann nur von den erstem— Erwähnung geschehen. Diese Ar-

beiten setzen aber nicht seilen viele und lange Einleitungen voraus. Auch von diesen Vor-

bedingungen Meldung zu thun, ist Jiier der Ort nicht. Hier können nur die eiiifaclien Re-

sultate genannt werden. Selbst dann, wenn zur nähern Bezeichnuug des im Ganzen wal-

tenden wissenschaftlichen Geistes mehr in's Einzelne gegangen werden muß, können nicl;t

die Vorträge selbst, nur Auszüge aus denselben gegeben werden. Der Verfasser dieser

Berichte wird jectes Mal zuerst eine kurze Zusammenstellung aller im abgelaufenen Zeit-

räume vorgekommenen Arbeiten und ihrer Veranlassungen,— dann eine, zwar alle wesent-

lichen Einzelnheiten berührende, aber doch immer noch sehr gedrängte, Anzeige einiger

dieser Arbeilen geben. Dadurch glaubt er zum Behufe der wichtigen Zwecke, welche der

aufgegebenen grofsen und schnellen Oeffentlichkeit des akademischen Lebens, zum Grunde
liegen, die erforderliche Klarheit zu erzielen, sowohl in Rücksiciit des Ganzen, als auch der

eiuzelncn Theile der akademischen Thätigkeit.
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Allgemeine U e b e r s i c h t.

A.

Veranlassungen zu den akademischen Arbeiten.
Aeufsere Veranlassungen fdr die Riclitung ihrer Thätigkeit fand die Akademie in den ab-
gelaufenen drey Monaten ihres neuen Daseyns in folgenden allerhöchsten Rescripten,— aint-
lichqn Schreiben andeier königlichen Stellen und Behörden,— und Privat- Anfragen oder
Gesuchen.

1. R e s c r i p t e.

Ein von Seinek Majestät dem KÖNIGE allerhöchst eigenhändig unterzeich-
netes Rescript, vom aosten October iS'JÖ,— der Akademie den aSsten desselben Jklonats pu-
blicnt,— übersendet dieser neue Statuten, imd eine dazu gehörige Geschäfts -Ordnmig vom
i-'ten October, sammt den nöthigen Personal- Ernennungen und Etats.

Em Rescript, vom loteu October, verlangt ein Gutachten über Herstellung eines Stadt-
thunues in Augsburg, für meteorologische Beobachtungen.

Eines — vom aosten — die der Akademie zur Einsicht mitgetheillen Acten über einige

m den Bergwerken vorgenommene Sprengversuche mit einem Gemenge von Schiefspul-
ver und Sägespänen.

-, „ vom 27sten— einen Entwurf zu einer Instruction für die Prüfung der Weine in

Beziehung auf deren '\^eifälschung.

,, ,, vom aSsten— ein Gutachten über eine in Bausaclien zu machende Reise des

Bauraths Himbsel nach Paris.

!, ,, vom agsten— die Berichtigung eines noch unentschiedenen Punctes über ein bey
Kaiserslautern ausgegrabenes Armband.

,, ,, vom 5teu November— Aufschlüsse über einige bey den Attributen im vorigen

Elats -Jahre Statt gehabte Etatsüberschreitungen.

., ,, vom 6ten— Aeusserungen über die Abgabe von Doubletten an die königl. Bi-

bliothek zu Bamberg.

„ „ vom 7len — die Verlheilung der auf königl. Kosten zu i2,25o Exemplaren in den

Druck gegebenen Abhandlung über Blitzableiter aus Messingdralit- Seilen, von von Yelin.
,, ,, vom iiten — ein Gutachten zu einem Privilegium über Zinkfabrikation der Mes-

sing- und Tomi)ack- Fabrikanten Ducrue und Schmid in Augsburg.,

., ,, vom loten— genehmigt eine Unterstützung zu einer numismatischen Bildungs-

reise des Paul NOV Streber, Amanuensis des königl. Münzkabinets, nach Wien, und

trägt zugleich die Entwerfung eiuer Reise -Instruction zu dem angegebenen Zweck auf.

,, ,, vom liten— fordert Aufschlüsse über abzugebende griechische Werke von der

königl. Central -Bibliothek an die königl. preussisclie Gesandtschaft.

Emes von demselben Datum— ein, nach vorgängiger ßenehuiung mit den übrigen im
akademischen Gebäude befindlichen Behörden und Anstalten, zu entwerfendes Gutachten,

über Sperrung des Durchganges durch dieses Gebäude.
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Eines vom 22sleii Novemhef— übergibt eilf durch die königl. baiersclie GesaiidlschaCt

in Paris eingociulcle Schauniüiizeii.

„ „ vom aSslen — verlangt Vorsclilage ülicr die Art und Weise einer, dem liöliern

wisseuschaflliclieu Slandpuncle und dei- Wurde der Akademie enlspredienden, Vereinigung

des jiliiiülogi.scheii Instituts mit del' Akademie,

„ „ 28sten— Vorsclilage über eine geregelle und dauernde Assistenz der Secrelariatc

der Akademie.

,, ,, von demselben Datunj — ein Gutacblen über Ablieferung der akademiscljcn

Denkschrirteii an das Reiclisarciiiv gegen die von demselben angebotenen Urkunden des St.

Katharinenklüsters in Nürnberg.

„ „ wieder von demselben Datum— weitere Ei'klärungen über die Doublettenabgabe

nach Bamberg.

„ „ vom 4. Deceniljcr— genehmjgt eine in der Conservalion der ägj-ptischen AI ter-

thümer vorzunelimeude Veränderung.

„ „ von deniselben' Dalnm— genehmigt die Abgal)e derjenigen griechischen Werke,
über welche unter dem i4ten November ein Gutachten verlangt worden.

„ „ vom Sten— bestimmt eine nacligesuchte ModHication in der neuen Art, die aka-

demischen Denkschriften ersclieinen zu lassen.

„ „ von demselben Datum— fordert einen Bericht über Othmar Frank's Eingabe,

seine indisclie Grammatik betreffend.

„ „ vom glen— Aufschlüsse über die Revision der Monumenta boica.

„ „ auch vom glen— bestimmt einige Puncte in den Couservatorien, an welclieu

zwey Conservatoren stehen,

„ „ vom joten — weispt die Bezahlung der Etats -Ueberschreilungen des vorigen

Jahres an, und verordnet die Vorlage der Poslulafe für das laufende Elats-Jain-.

„ „ vom i2ten— verlangt Aufschlüsse über die dem Othuiar Frank zur Heraus-
gabe seiner indischen Chrestomathie geleisteten Vorschüsse.

., „ vom i4ten — von Seiner Majestät selbst unterschrieben, sjnicht die

wirkliche Vereinigung des philol. Institutes mit der Akademie aus.

„ „ vom i8len — genehmigt den auf Rechnung der Akademie zu nehmenden Druck
der zur ausserordentlichen Fest- Sitzung im Februar bestimmten Reden.

„ „ vom igten— giebt Nachricht von den schcA geschelienen nötlngen Anweisungen
für die zweyte Reise des Akademikers Vogel zur Untersuchung der baierschen Mineral-
quellen.

„ „ vom 20sten— übersendet den Ansbacher historisch -ökonomischen Calender mit
einem Bericlite der dortigen königl. Regierung.

„ „ vom 23slen— verlangt Notizen über die allgemeine Geschäfts - Reparlition der

Akademie.

„ „ von demselben Datum— ein Gutachten über die temporäre Abgabe des Cluoui-
con Hirsuaviense an die königl. Würtembergische Gesandtscliaft.

3*
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Eines von demselben Datum— weitere Aufschlüsse , über Mineralien - Sammlungen

des— VON Gl 31BERN AT in Italien.

,. „ sgsten December— üljersendet eine Vorstellung des Bauinspectors ß.ANS OK, die

Erlind ung eines ^Mobile perpetuum betreffend.
^

•

„ ,, von demselben Datum— genehmigt die fCosteji zur Herstellung des Locals für

die ägyptischen Alterlhümer.
, ,

„ „ vom oisten— weiset die Vergütung der von dem köuigl. Kämmerer von Kar-
WINSKY aus Brasilien gebrachten Naturalien an.

^
,. i ,,

„ „ vom isten Jä'nnei- —^ von Seiner ÄI a j e s t a t selbst uiifersphriebea.T- «rrichy-;

tot bev der ersten Classe der Akademie eine medicinische Section, verbunden mit einer me-

dicinisch-practischen Lehranstalt.

„ „ 5ten— verlangt ein Gutachten über Verleihung mathematischer Urscliriflen nach

Berlin.
'

, , ,. ;

„ „ vom 7ten— über einige im Archiv zu Aschaffenburg befindliche JBücher.

„ „ vom 8ten— genehmigt die mif königl. Uiilerstützujig und nach mitgetheilter

Instruction in Bausachen zu machende Reise des ßa'uräths Himbsel nach Paris.

„ vom i2ten— giebt der Akademie, insbesondere der zweylen Classe, eine piiilolo-

gische Section.

„ von demselben Datum— verlangt Aufschlüsse des russischen Staatsraths von
Langsdorff's Sendungen von Naturalien und ethnographischen Gegenständen betr.

vom i4ten— übersendet ein von einer Nonne auf Pergament im grössten Folio

geschriebenes Graduale von 1499.

„ „ vom i7lcn — bestimmt die Formirung der medicinischen Section.

,. „ von demselben Datum— das PersonaJ de^' medicimscli -praktischen Lehranstalt,

vom igten— eiue neue Veranhvortlichkeit füv die ^euers^cherungs- Anstalt im

akademischen Gebäude. ' '
• •

1
; ; .

-
1

Rescripte von älterm Datum, deren Aufträge aber noch in die hier erwähnte Zeit Ler-

abreichen, sind:

Eines— vom Hosten September 1821 — über ein Privilegiums -Gesuch für Fabricalion

eines Züudschwamms.

.. ., vom 24sten October 1822— über Proben wasseidichter Tücher und gedruckter

tuchener Teppiche des Polizey-Comtoissärs Stuhlsulle R in Plassenburg.

,, vom 29sten Oanuai- und aisten Februar 1825 — mit Abschriften von Berichten

der Legationen in Turin, Bern etc., über Naturaliensammlungen durch von Gimbernat.

vom 2ten April 1823 — über einige vom Major Breck in Stuttgart gemachte

Erfindungen und Verbesserungen, die Luxus- und Lastwagen betreffend.

vom 2islen July 1825 — über eine vom Prof. ScHwiLQUE in Schieltstadt er-

fundene Calender-Uhr.

„ vom i2ten August mid gten September— über den neuen Taubstummen -Unter-

richt des Regierungsraths GRAS ER.
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Eines vom 27.5ten September — über Verlegung der Ste TTNER'schen Sclieidewas-

ser- Fabrik von Haidbausen in ein Haus vor dem Seudlinger Thor.

Eine olnigefalir eben so grosse Anzahl anderer königlicher Rescripte stand in weniger

grosser oder in entfernterer Beziehung zu der unmittelbaren wisseuscliaftlichen Thätigkeit

der Akademie, und die einzelnen Anführungen sind hier nicht so nothwendig, wie auch die

dadurch veranlaföten akadeiuisclieu Arbeiten einzeln nicht werden aufgeführt werden, so

grofs immer ilire Zalil seyn rang.

2. Amtliche Schreiben anderer königlicher Stellen und Anstallen.

Die königl. Polizej'directiou zu MüucJien ersuclit die Akademie unter dem aisteu Oc-

tober um ihr Urtheil zur sichern und scimcllen Entdeckung einer zu Maikte gebrachten

verfälschten MUcli,

Die Feyertagsschule bittet am 4ten November um naturhistorische Doubletteu.

Die königliche Polizeydirection in München wünscht in einem Schreiben vom 8tea

November das Urtheil der Akademie, über die Beschaffenheit einer Montgolfiore, in wel-

cher eine Luftfahrt versuclit werden wolle,— ob kein,c Feuersgefahr, und ob Wahrsclieiu-

lichkeit eines Erfolges vorhanden sey.

Die königl. General -Bergwerks- unb Salinen-Administration übersendet den lo. De-

cember der Akademie eine bey Rlarqnartstein ausgegrabene Antike.

Die königl. Regierung des Isarkreises theilt den ii. December nachträglich noch ei-

nen, das oben erwälinte Mittel zur Entdeckung einer verfälschten Milch betreifenden,

Zweifel mit.

Scln-eiben mehrerer königl. Regierungen in Calenderangelegenheilen.

3. Privatgesuche, Anfragen u. dgl.

Der königl, pi'eussische ßalaillonsarzt, Herr Desberger, bietet unter dem i4ten

Oclober einen von ihm erfundenen Beckenmesser an.

Herr Professor S i b E R. übersendet unter dem 5ten November ein bey Scheyern ge-

fundenes steinernes Bild.

Herr Oberstbergi-ath vo\' Baader sucht unter dem 2len November eine akademi-

sche Commission nach — zur Besichtigung seiner neuerfuudenen Dampfmaschine, und zur

Erstattung eines Gutachtens darüber.

Herr Obcrlientenant SciiM eller bittet den i6ten um nähere und feslere Bestim-

mung seiner Verhältnisse zur Akademie, in Beziehung auf seine eigenthümlichen Sprach-

forschungen.

Hr. Adjunct Dr. Wagler übergiebt den 25sten November eine Vorstellung, den

Druck seines Conspeclus serpeutum betreffend.
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Hr. Professor Ollimar Frank übersendet -den 5os'ten November seine Sanskril-

Gramraatik, und bittet um ein GulaclUeii für fernere Unterslützuag zum Behiife seiner

Sanskrits Arbeiten.

Hr. Justin Helfe NBEllG ER und Compaguie, übergeben den aSsten December—
noch nachträglich zu dem früheren — eine versiegelte Zeichnung und Beschreibung der

von ihnen verbesserten königl. baier. privilegirten Getreide -Gerbmühle, zur Hinterlegung

bey der Akademie.

Hr. Carl Paul ßouCHE in Berlin, sendet unter dem 25slen December — wie an alle

Akademien, so auch an die hiesige, seine Entdeckung der Quadratur des Zirkels.

Hr. Conservator Vogel ersucht den agsten December — die Akademie, um einige

bey den Regierungen des Obermain- und Rezat- Kreises zu treffende Einleitungen, für

seine Reise zur Untersuchung der baierschen Mineralquellen.

Hr. Plaxk, Dr. und Professor der königl. Veterinärschule dahier, übersendet den

5ten Januar iSai. ausser seinem Entwürfe einer medizinisclicn Topographie des königl.

Landgerichts Greding im Rezatkreise, — versteinerte Thierknochcn, welche von ihm, bey

seinen naturhistorischen und antiquarischen Forschungen nahe an der römischen Gränz-

mauer und Heerstrasse im Weissenburger Walde, gefunden wurden.

Andere Privat -Eingaben können Jiier ebenfalls nur übeiliaupt — blofs der Zahl

nach — erwähnt werden; z.B. in Calendersachen hallen sechszehn Einsendungen statt,

—

In Beziehung auf die Herausgabe der Classiker gingen von 32 Gelehrten des Inlandes Er-

klärungen ein u. s. w.

B.

Arbeiten.
Nach diesen von aussen erhaltenen Anlässen, und nach mehrern hios aus sich selbst ge-

nommenen Motit'en und Richtungen, bewegte sich die Akademie in folgenden Weisen.

*Sie hielt in dem angeführten Zeiträume sechszehn Sitzungen, von welchen vier öffent-

lich waren. Dafs hier nur die Versammlungen der Gesammtheit, oder wenig.stens einer

überwiegenden Mehrheit zu den umfassendem akademisclien Zwecken, — nicht auch die

Zusammentritte einzelner Mitglieder zum Behufe einzelner nächster Zwecke gemeint sind,

versteht sich von selbst.

In diesen Sitzungen gab sich die Akademie, nachdem sie vor allem die ihr gewordenen

neuen Institutionen vei-nommen und sich im Wesentlichen klar gemacht hatte, vorläufig,

und ehe sie, — unentfernbarer Hindernisse wegen — den vollständigen Plan ihrer Thätig-

keit festsetzen konnte, diejenigen nahern Bestimmungen und Stellungen, welche ihr zum

Vollzug der vorerst ausführbaren Beslandtheile der neuen allerliöchsten Aufträge uuent-

bchrlich schienen. — Sie legte sich auf, sich regelmässig jeden Sonnabend in einer, ent-

weder geheimen oder öffentlicheu, Sitzung zu versammeln, für ausserordentliche fälle auch
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noch andere Tage voibehalleiicl. Bcy jeder, aui-h blossen Classen- Sitzung, erklärten alle

Mitßlicdcr, wenn nicht besondere Hindernisse eintreten würden, ersclieinen zu wollen, da-

mit iich jede Sitzinif; nolhigen l'alls gleich in eine allgemeine verwandeln könne. — Die

Akademie legte sich ferner auf, sogleich, ob ihr sclion in den neuen Institutionen uianclies

Ünwescnlliclic nocii dunkel, oder, olnie weitei'e JModificalion, nicht wohl ausführbar schien,

zur Ausführung des inibczwcifclt Klaren und olnie Weiteres Ausfülirbareu zu schreiten,

und dazu auf der Stelle die erforderlichen Einleitungen zu tieden. Das erste, dessen Aus-

führung sie sich vor allem angelegen seyn lassen wollte, sollten die ölTentliclicn Sitzungen

seyn, zu welchen die wenigsten und kürzesten Vorbereitungen erfordert würden; dann

sollte die Reihe an die Qnartalberichle, so wie an die noch rückständigen Deukschr-iften

und an die ölfentlichen Vorlesungen koninicn, zu welchen letztem aber vor der Hand nur

die allerersten Einleitungen gelrolTen werden konnten.— Die Akademie legte sich endlich,

ausser mchrern solchen allgemeinen inid dauernden Verbindlichkeiten, diefsraal auch so-

gleich noch eine speciulle auf, die allen höchst willkommen, — bey dem im Februar ein-

tretenden Nationalfeste der 25jährigen glorreichen Regierung unsers h ochgefeyerten

KÖNIGS, auch ihren Gefühlen von Ehrfurcht und Liebe in einer ausserordentlichen —
feyerlichen Sitzung einen ausgezeichneten Ausdruck zu geben.

Zunächst nahm sie nun die ihr durch die eben zivvor angefiihrlen Anlässe gegebenen

Gegenstände in Berathung. Diese Berathung geschah entweder durch mündliche Erörte-

rungen, oder durch Gurrenden. Nach Mafsgabe der Natur des jedesmaligen Gegenstandes

wurde in solcher Weise einmal nur das ürlheil einer Coramission, ein andermal das —
eiuer Classe, oder das — der Gesammtheit selbst erholt. Die Resultate dieser Thätigkeit

waren

:

Ein Bericht vom 8. November i8j5, zur allerhöchsten Stelle, die Acten über die

Spreugversuche mit Pulver und Sägespänen betreffend.

Ein Schreiben von demselben Datum an die königl. Regierung des Isarkreises, über

die Stempelung der inländischen Calender.

Ein Srhreiben vom gten November — an die königl. Polizeydirection in München,

mit dem Urtheil über Hni. WlBMPEKGEtt's Luftballon. (Jiiche öjftiuliche Säzuiig- vom

löten Nui'embcr.^

Ein Bericht vom loten November— über des Paul vox Streber, Amanuensis bey

dem königl. Münzcabinet, Gesuch, seine Bildungsreise nacli Wien u. a. betreffend.

Ein Bericht vom igten November — über die Verlegung der S t E t t n e R" sehen

Scheidewasser -Fabrik.

Ein Schreiben vom 20sten November — an die königl. Polizeydirection in München,

mit dem Gutachten des Oberf. R. vox Yelix über einen Milchmesser. (Siehe öjf'entliche

Sitzung vom tSlen A'oremberi)

Eine unter dem 22slen November — ausgeferligte lustruclioa für P. v. Streber,
zum Behufe seiner numismatischen Bildungsreise.
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Ein Bei'iclit vom 24sten November — über die Vergütung der von dem Freyherrn

VON Karwinsky aus Brasilien mitgebrachten Naturalien.

Ein Bericht vom sSslen November — über die Abgabe der Doubletten an die königl.

Bibliothek zu Bamberg.

Ein Bericht vom 26sten November — über einige in der Conser^'ation der Mumien
n. a. vorzüglich zu berücksicJitigende Puncte.

Ein Bei-icht von demselben Datum — über die im abgelaufenen Etats -Jalire Statt ge-

liabten Ueberschreitungen der verscliiedenen Attributen -Etals.

Ein Bericlit vom 27slen November — über die temporäre Abgabe griechischer Wei-ke

au die königl. preussische Gesandtschaft.

Ein Bericht vom agsten November — über eine auf die höhern wissenschaftlichen

Zwecke der Akademie nnd des philologischen Instituts berechnete Vereinigung dieses In-

stituts mit der Akademie.

Ein Schreiben von demselben Datum — an die königl. Regierung des Isarkreises, in

Caleudersachen.

Ein Bericht vom isten December — über eine Modificalion in der Herausgabe der

Denkscliriften.

Ein Bericht vom oten December— über die Verhältnisse zweyer Conservatoren an

Einem Attribute.

Ein Bericht vom 6ten December — über Beschränkung der Durchgänge durch das

akademische Gebäude.

Ein Bericht %^on demselben Datum — über das Doubletten -Verzeichuifs der königl.

Central - Bibliothek.

Ein Bericht vom 7ten December — über geregelte und bleibende Assistenzen bey den

Secretariateu der Akademie.

Ein Bericht vom uten December— über öSenlliche Reden bey dem Feste der 25jäh-

rigen Regierung Seineu Majestät des KÖNIG'S.
Ein Bericht vom i4ten December— über die Abgabe der akademischen Denkschriften

gegen die St. Kalharinenkloster- Urkunden.

Ein Bericht vom i5ten December — über Herstellung einer meteorologischen War-
te— eigentlicher— einer Stern- V^^arte auf einem Stadtthurm in Augsburg.

Ein Bericht von demselben Datum — über den Zustand und die Conservationsweise

der zoologisch -zootomischen Sammlungen.

Ein Bericht vom iSten December — über des Bauraths Hl MBS EL Reise nach Paris,

mit einer Reise -Instruction.

Ein Bericht vom 23sten December — über das Aufbewahrungs - Locale der ägypti-

schen Mumien.

Ein Bericht von demselben Datum — über die Revision der Mouumeuta boica.

Ein
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Ein Schreiben vom afoleii December — an die königliche Regierung des Isaikreises,

über einen von derselben nachträglich geäusserlen Zweifel, den MilcJimesser betreffend.

Ein ßei-Icht von demselben Datum — über die von den Mitgliedern der Akademie,

besonders von den Conservatoreu, zu lialtcnden öffentlichen Vorlesungen.

Ein Bericlit vom 2ten Januai- 1824 — über des Majors von Bueck Erfindungen nnd

Verbcsserungen im Wagenbau.

Ein Bericlit vom 6teu Januai'— über des ßauinspectoi-s Ranson Mobile perpetuuni.

Eiu.Bericlit vom iilen Januar — über das Privilegiums- Gesuch zur Zinkfabrication

der Herren DucRUE und Sciimid in Augsburg.

Ein Bericlit vom i6lcn Januar — über des Polizeycommissärs Stuhl MILLER zu

Plassenburg Patents - Gesuch für Fabriealion wasserdicliter Tücher und gedruckter tüche-

ner Teppiclie.

Vorlesungen über Philologie im Iiöhcrn Sinne, nämlich für Individuen, welche die

allgemeinen philologischen Bildungskreise schon chn-chgegangen haben, und sich nun vor-

zugsweise zu Professoren ausbilden wollen. Diese Vorlesungen verbreiteten sich bisher über

Tlmcydides, Sophokles, Tacitus, Terenlius, und die Geschichte der griechischen Litteralur.

Viele und mitunter sehr weitläuüge und verwickelte Correspondenzen, ausser den in

verschiedene Theile des Inlandes, nach Frankfurt, Bonn, Göttingen, Berlin, Genua, Turin,

Neapel u. a. besonders von Seite des Secretariats der ersten Classe.

Ein Bericht vom lylea Januai-, — über des Prof. Schwilque zu Schiellstadt Ca-

lender-Uhr.

Ein Bericlit von demselben Datum — über die Notliwendigkeit einiger Aenderungen

in der Feuerpolizey des akademischen Gebäudes.

Ein Bericht vom i8ten Januar — über die GiMBERNAT' sehen Mineralien -Sammlun-

gen in Italien und in der Schweiz.

Ein Bericlit vom igten Januar — über den Le tJ CH s'schen Zündschwamm, nnd ein

darüber nachgesuchtes Privilegium.

Eine melir als nocli einmal so grosse Zalil anderer Bericlite zur allerhöchsten Stelle,

oder Schreiben au untergeordnete Stellen, öffentliche Anstalten und Privatpersonen liier

auch noch einzeln anzufüliren, M'äre zu weitläufig und — überflüssig, da ihr Inhalt für die

eigenthüinlichen akademischen Zwecke nicht von solcher unmittelbarer Bedeutung, wiewohl

in entferntem Hinsichten ebenfalls wichtig, oft uothwendig war.

Arbeilen reinwissenscJiafiliehen Charakters, unternommen nur aus eigenem Forschuiigs-

trieb, und fortgeführt nur im Interesse und in der Riclituug des Forscliens selbst, \\aren

Folgende:

1) Bemerkungen über die Einströmung des Oceans in das Mittelmeer, vom Director

VON Schrank. (Siehe Sitzung fom i5ten Kofemlier iSsS.)

3) Nachricht von einer neuerfundenen Dampfmasclüue, vom Oberstbergratli Jos. von
B .4. A D E R. (Siehe Sitztwg vom iSlcii Noyember.')

I 4
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5) Des geheimen Raths VON W i E b e k i n g Abvifs von dem Plan seines \A''erkes clor

bürgerlichen Eaukuude — und Üebersiclit der Grössen der merkwürdigsten Gebäude
und ilires ^"erhältuisses zu dem Flächenraume der Peterakirche iu Rom. {Siehe Sitzung vom
iSlen jS^Ofember').

4) Resultate der meteorologischen Beobachtungen fiu- die Monate October, November
und December, von O. F. R. V. Y E L I N. {Siehe Sitzung rom iSten November l823. und
lOten Januar i824.^

5) Des Conservators Fraunhofer Notiz über die Abhandlung des Steuerraths

und Astronouien Soldner: Methode, beobachtete Sternpositionen auf eiue mittlere zu

reduziren. (Siehe Sitzung vom i5len Nuvemöer.)

6) Ueber den Geist uud Gehalt der italienischen Litteratur zur Zeit des ^'\'iederauf-

blülieus der Wissenschaften, vom Ober - Kirchen- und Studien - Rathe W i s M A Y R.

(Siehe Sitzung vom iZlen December.)

7) Kurze Anzeige der vorzüglichsten Verdienste des vor Kurzem verstorbenen Mit-

glied's der Akademie, des Archivars Gemeiner in Regensburg; vom Miuisterialratlie

VON Fe SSM AIR. (Siehe Sitzung vom l5ten December.)

u) Eiue durch die Akademie besorgte neue Ausgabe der Tabula Peutingeriaua. (Siehe

Sitzung vom l5ien December.)

9) Einleitung zur Herausgabe der vorzüglichsten lateinischen und griechischen Clas-

siker durch die Akademie. (Siehe Sitzung vom löten December.)

ic>) Der 26sle Band der Monumenta boica, vom geh. geist. Rath von Westen-
bieder wiederholt revidirt, mit den uöthigeu Rubriken versehen, und der Akademie als

nun zum Drucke fertig i'orgelegt.

ii) Ueber eine neuerfundene hydrodynamische Vorrichtung zur vortheilhaftesten Be-

nutzung eines hohen Wassergefälles statt der gewöhnlichen Wassersäulen- Maschinen, vom
Oberstbergrathe von Baader. (Siehe Sitzung vom loten Januar i824.)

12) Ueber einen teclmisch-cliemischen Gegenstand, das künstliche Bleichen betreffend,

vom Couservator Vogel. (Siehe Sitzung vom lolen Januar.)

i5) Ueber einen neuen astronomisclien Rlikrometer, von dem (Erfinder) Conservator,

Fraunhofer. (Siehe Sitzung vom toten Januar.)

i4) Ueber den durch die Reise der Hofiäthe v. Spis und v. Martius in Brasilien

sich ergebenden Zuwaciis im Reiche der Wissenschaften; vom Hofrath von Spix. (Siehe

Sitzung vom 2islen Jirmuar.)

i5) Ueber den Ursprung der baierschen Maafse und Gewichte vom Oberf. Rath von
YeliN. (Siehe Sitzung vom 2isten Januar.)

i6) Einige Notizen von dem Stammvater der schwedischen Könige aus der erlauchten

Familie der VVittelsbacher, vom Ober - Consistorialrathe Heintz. (Siehe Sitzung vom

eisten Januar.)

17) Redaction des noch für 1821 und 1822 rückständigen 8ten Bandes der Denkschrif-

ten, durch den geheimen Rath Freyherru von Moll.
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In dem iilen Bande der Nova
acta pliysico-niedica acad. caes.

Leop. Carol. Nalurae ciuioso-

rum, von Martius zugleich

mit dem Präsident Ni:es von
EsEXBECK bearbeitet.

Ausserdem wurden von den Mitgliedern der Akademie in dieser Periode entweder

erst vollendet oder wenigstens erst dem Drucic übergeben, und in Umlauf geseti^t — i'ol-

gende Schriften:

i) Zvveyler Band der tlieoretisch-praclischen Civilbaukunde mit 5^ Kupfern, vom ge-

heimen Raihe vom W i e b e k i n g.

2) Conspeclus oritious et systematicus serpentum etc., vom Adjunct Dr. Wagleii.
5) Neunte Auflage des Lehrbuchs der deutsclien Sprache, samnit beygefiigter Samm-

lung aller lanlverwandten \Vörler der deutschen Sprache mit den iiötliigen Erläuterungen

und ßeyspiclen, vom O. K. und St. R. Wis mayk.

4^ Rede des Über- Consislorialralhs Hein TZ, bey der ersten Sitzung der zweyten
General -Synode in Kaiserslautern.

5) Geist des ältcslen Katholicismus, von Weil LEU.
C) Die geöffneten Archive, 6tes Heft; vom Ministeriali'alhe v. FiNK.

7) Beyträgc zur Flora Brasiliens, von Maxi-
milian; Prinzen von Neuwied, mit Beschreibun-

gen von Nees v. Esenbeck und Marti US.

8) Fraxinellae, plantarum famiiia naturalis, de-

finita et secundum genera disposita, adjectis, specie-

rum brasiliensium descriptionibus.

g) Gotliea, novum plantarum genus—
10) Der neuen Jalirbiicher der Berg- und Hütten •^ Kunde vom G. R. B. v. Moll

5len oder des ganzen Werkes igten Bandes ote Lieferung.

11) Methode, beol)achtete Sternpositionen auf eine

mittlere zu reduciren, vom Steuerrathe S o l d n E R.

12^ Determination du pouvoir refringent et dis-

persif de differentes especes de verre, recheicJies de-

stinees au perfectionnement des luneltes achromatiques,

par J. Fraunhofer.
i5) Nouvelle niodification de la luraiere par l'in-

lluence reciproque et la ditfraction des rayons lumi-

neux, avec l'examen de lois de cette niodification;

par J. Fraunhofer.
i4) Auszug eines Briefes vom Astronom Söld-

ner, über die Polhölie von Bogeiihausen, und die

Längendilfereuz zwischen Wien und Bogenhausen.

i5) Auszug eines Briefes von Fraunhofer,
über seine Entdeckung gi-osser, durch Gitter hervor-

gebrachter, Iiomogener Farbenspectra.

16) Auszug eines Briefes von Fraunhofe r,

über seine Versuche, ein neues Mikrometer zu ma-
chen, um die Differenz der Declinatiou und geraden

Aufsteigung zweycr Sterne zu bestimmen.

4

Im 2ten Hefte der von S c 11 u H-
M ACH ER auf Kosten der kö-

nigl.DänischenRegierung lieraus-

gegebenen astronomischen Ab-
handlungen.

In den astronomischen Naclnich-
ten, von S c H u H M a c H E R, auf
Kosten der königl. Dänischen
Regierung zu Altona herausge-

geben.
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17) Ueber den am Sosten April 1822 erfolgten merkwürdigen ßlilzstralil auf dem

Tlnirm zu Rofsslalil im Rezalkreise, zur Beruhigung und BeleJirung für Diejenigen, -wel-

che Ableiler von Messingdralit- Säulen auf ihren ^^'ohnungen haben, oder dei-gleichen er-

richlen lassen wollen. Auf allerfiöchsteu Antrag und mit Genehmigung der Akademie der

Wissenschaften, von Dr. Jul. v. Yelin.

18) Nouvelles experieuces electro-maguetiques. Effets electro-magnetiques des al-

kalis, des acides et des sels. — Nouvelle pile secoutlaire k extremites unipokires mobiles.

Par Mr. le Chev. de \^ELIN — in der Biblioth. universelle iSsS. Tom. 20.

19) Eine neue, in den Höhlungen der Mineralien entdeckte Flüssigkeit von sonder-

baren physikalischen Eigenschaften. Aus einer Notiz des Dr. Breuster, übersendet,

mit einem Anhange, von J. v. Yelin. In Gilhert's Annalen M. F. 1823. St. 7.

20) Ueber die Elektricität des Papiers ; von J. v. Y E j, i N. In Gilbert't Aiuialen

1823. St. 10.

Dafs die hier nanaentlich angefülu-ten Aibeiten nur einige Aeusserungen der aka-

demiscliea Thätigkeit sind, sieht Jeder ein, der die Natur und den dadurch bestimmten

Gang vs'issenschaftlicher Anstrengungen kennt. Ein solcher weifs, dafs nicht immer gleich

von allen astronomischen Beobachtungen und Berechnungen, die auch an unserer Stern-

warte, — nicht immer von allen ph3'sikallschen, chemischen und natnrhistorisehen \'er-

suclien, — die auch in unsern Säien und Laboratorien — nicht immer von allen histori-

schen Forschungen, — die auch in unsern Archiven, — nicht immer von allen philologi-

schen Untersuchungen, — die auch in unsern Bibliotheken und Instituten andauernd Statt

haben, Proben zur Schau ausgestellt werden können, wie Waarenmuster in Kaufraanns-

gewölben. Jedes Lel>en, selbst das körperliche, hat eiuen verborgenen Theil, und erst,

wenn dieser im Stilleu durchgegangen worden, tritt die neue Lebensg«stallung sichtbar auf.

Einer blossen äussern Zusammenstellung kann der Blick allerdings Schritt vor Schritt fol-

gen ; abex- das daraus hervorgehende Werk ist auch, — selbst bey grosser Kunst, — mu*

ein todtes, und es darf sich darum das kostbarste Fabricat, weder in seiner Nat«r, noch

in seinen Folgen, — mit einer blossen Feldblume messen.

Ich habe nun im Allgemeinen die Weise angegeben, in welcher die Akademie von

der durch praclische Beziehungen umfassender gewordenen Stellung, welche ihr von den

ueuesten Institutionen angewiesen ist, Besitz zu ergreifen angefangen liat. Sie fuhr in der

beschriebenen Weise fort, zu wirken— zunächst für die TVis.ienschafl durch Forschung^ —
zunächst für den Slaat durch Berat hang, — gleich nahe für Beyde durch Lehre, durch

schriftliche und mündliche, immer ihten höhern Zweck mid Charakter im Auge, d. i. ihre

BeUiramung, zu Forschen nicht nur an den Aussenseilen hin, sondern in das Innere, in

die Gründe hinein, — zu rathen nicht nur in vorübergehenden Ergebnissen willkührlichcr

Zwecke, sondern in den ewigen Angelegenheiten der Wissenschaft, — zu lehren nicht nur

die Elemente, sondern Höheres, das Höcliste.
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Einzelnes über einige der zuvor im Allgemeinen erwähnten Arbeiten.

Oeficntliche Sitzung der mathematisch - pliysikalischen Classc, den iSten Nov.

Nach einem von dem beständigen Secrelär und von dem Classensccrelär zur Einlei-

tung iil)ei- den Zweck und Geist der neuen Institutionen gesprochenen Worte, gibt Hr. Di-

rector von S C II n A N K : Bemerkungen über das Einströmen des Oceanx in das Miltelmeer.

„Es ist," sagt er, „Thalsache, dafs der Oceau in das Mittelraeer hereinflicssc; damit

ist eine andere Erscheinung vei'bundcn, Welche nicht so allgemein bekannt ist, nämlich dafs

in der Tiefe das Mittelniecr in den Ocean hinaus fliesse.

Um die erstere Erscheinung zu erklären, haben einige Schriftsteller eine stärkere Ver-

dunstung des Wassers im Miltehneere als im Ocean angenommen; andere suchten die Er-

klärung in einem grössern Salzgehalte des erstem als des letztern. Allein der Verf. be-

merkt, wäre der Salzgehalt auch ursprünglich ungleich vertheilt gewesen, so miifste er sich

seit Jahrtausenden ausgeglichen haben, wenn nicht neuer Zuflufs liinzukömmt, und dafs die-

ser neue Zuflufs nicht hinzukomme, wird durch eine Vergleichung der einströmenden

Flüsse gezeigt, die alle kein Salzlager berühren, oder, wenn sie es auch mittelst kleiner ein-

strömender Flüfschen thun, dieses so unbetiächllich ist, dafs ihr Wasser selbst an der Quelle

gradirt werden mufs, um versotten zu werden. Eine grössere Ausdünstung des \A"asscrs

im Mittelmeere als im Ocean lasse sich aber schon darum nicht annehmen, weil alle Ur-

sachen dazu im Oceane häutiger und stärker sind.

Aber nur wenige mächtige Ströme fliessen in das Miltelmeer, nämlich ausser den vie-

len kleinem, nur fünf bedeutende, während in den Ocean aus dem Continente von Amerika

vier luigeheuere, sieben sehr grosse aus der Ost- und Südküsle von Asien, und drey aus

der Nordküste dieses Erdtheiles, endlich noch der Senegal aus Afrika dem Ocean zuströ-

men, ohne da& noch die unzähligen kleinern Flüsse, welche sich immiltelbar in das Welt-

meer entladen, in Anschlag wären gebracht worden, wobey man auch bemerken mufs die

IMenge Wassers, welche als Regen auf den ungehem'en Spiegel dieses Meeres fällt, und dort

nicJit, wie von dem Continente eingesogen wird.

Diese ungelieure Wassermenge mufs nun den Spiegel des Oceans erhöhen; er mufs

also an der Strasse bey Gibraltar auf das niedrigere Mitlelmeer herabfallen, demselben dort

durch das Moment der in die Geschwindigkeit des Falls gezogenen Alasse einen Stofs er-

theileu, welcher die tiefern Sciiichten des Meeres hinausdrücken wird.

Zum Ueberflusse wird noch gezeigt, dafs die Form des Mittelmeeres, wenn es auch

gleichhoch stünde, dem andringenden Ocean nicht gehörig widerstehen könne; es ist näm-
lich wie in einem Trichter eingeschlossen, welcher schon für sich das Ausfhessen er-

schwert, welphes Jiier durch die vielen dazwischen Jiegendeu Stücke des Coulincntes und
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.der Inseln noch mehr erschwert wird, wälirend vou Westen her der Ocean ohne alle Hin-

dernisse mit seiner ganzen Macht andringt.

Der Verf. wird noch einmal auf diesen Gegenstand zurück kommen, und verschiedene

Aeusseruugen der Scluriftsteller, welche hieher Bezug haben, beleucliten."

Der königl. Oberslbergrath Hr. Ritter Jos. von" Baader liest eine Anzeige von sei-

ner ueuerfundenen Dampfmascldne mit unmittelbarer Radbewegiing vor, vou welcher seit

6 Wochen ein grosses arbeitendes Modell, von Hm. Mechanikus Liebiierr verfertigt,

in der allgemeinen polytechniscJien Sammlung dahier aufgestellt, und schon zu verschie-

denen Malen vor mehreren hundert Personen in Gang gesetzt worden ist. Er entwickelt

die ausserordentlichen Vortheile, welche die englische Industrie von der immer allgemeiner

gewordenen Anwendung der Dampfmaschinen als bewegende Kraft gezogen hat, zeigt aber

zugleich, dafs die englische bekannte Coustruction für die meisten deutschen Länder, beson-

ders für unser Vaterland, %'iel zu künstlich, complicirt und kostbar, sowohl im Bau als in

der Unterhaltung, daher im Allgemeinen nicht mit wahrem A'ortheil anwendbar sey.

Durch seine neue Von-ichtung, welche von gewölmliclien Arbeitern leiclit und mit weit ge-

ringern Kosten überall herzustellen ist, und dabey mit einem geringei-n Aufwände von Brenn-

Material so viel als die beste englische Maschine leistet, glaubt er alle Hindei-nisse, welche

bisher bey uns der Anwendung des Wasserdampfes als bewegenile Kraft entgegen standen,

aus dem Wege geräumt, und die wichtige Aufgabe gelöset zu haben, denselben mächtigsten

Hebel aller Indvjstrie für unser Vaterland anwendbar und gemeinnützig zu maclien. Auf

jeden Fall schmeichelt er sich, dafs von dieser seiner Erfindung, welche von der englischen

ganz verschieden ist, und deren ersten Entwurf er sclion vor 5o Jahren gemacht zu liaben

nachweisen kann, wobey übrigens auch jede Gefahr einer Explosion unmöglicli ist, mehr

wirklicher und practischer Nutzen zu erwarten seyii dürfte, als von der allerneuesten Ullra-

Dampfmaschine des Amerikaners Perkins, bey welcher das Wasser in rolliglühenden

metalleneu Gefässeu sieden mufs, und die sicli von den gewöhnlichen Maschinen mit hohem

Drucke eigentlich nur durch eine noch weit kühnere und gefälirlichere Uebertreibung des-

selben Princips, und durch eine neue Art von Dampf-Erzeugung unterscheidet.

Herr geh. Rath von Wiebeking legt seine neueste Schrift: über die bürgerliche

Bauhunde in zwey Quartbänden vor, und theilt einen Abrife von dem Plane dieses Wer-

kes mit, sich zu einer erläuternden Vorzeigung der Kupfer nach der Sitzung erbietend.

Nach diesem trägt er die Resultate seiner neuen Berechnungen über /S der merkwürdigsten

Gebäude und ihres Verhältnisses zu dem Flächenraume der Peterskirche vor, woraus

hervorgeht, dals sich der grosse Tempel zu Theben üi Aegypten zur Peterskü-che ver-

hält, wie 2:1,

Petronio (nach dem ursprünglichen Entwui-fe) zu Bologna, wie 1 : 1,269,

Der Dom in Mailand 1 : ij8o4,

Die Paulskirche in London l • »»S^O»
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Die Soi)luenkirche zu Constantinopel, wie ....::; i :. v ; i i : 2,139,

Der Dom zu Cöln ^ ='866,

Der Münster zu StraCsburg ^ '
4, 160,

Die Fraueukirche in Miiuclien . 1 • 5,o53,

u. s. \v.

Herr Oberf. Ilatli und Akademiker Ritter VON Yelin erstattet Bericht über eine der

königl. Regierung des Isai-kreises angebotene angebliche Erfindung eines neuen Galahtome-

leis, mittelst dessen Jede Verfähclmng der zu Markte gelrauhteii Milch soi^leich entdeckt wer-

den hönne.

Nach Durdigeliung der Gescliichte der von Cadet deVAUX zuerst angegebenen

Galaklomeler (Milcliniesscr) iheiit sie Ref. alle in 2 Classen, je uachdem sie die Güte der

Milch (kucli deren specifisches Gewiclil, oder durch das Verh,iUnifs des aus der Milch sich

abscheidenden Kahms zur ganzen Milcli zu ermessen suchen. Die ersteren sej^eu blosse

ArSoraeter, welche blofs bei ganz frisch gemolkener Milch, bey gehöriger Vorsiciit, und im-

ter Berücksiclitigiuig einer Menge von Nebeuumständen für eine bestimmte Milch eine Ver-

dünnung mit Wasser anzugeben vermögLen, hingegen unbrauchbar würden, oder gerade das

GegeiUheil von dem, was man erwarte, anzeigten, sobald einmal die Abscheidung des Rahms

begonnen habe, was bey ruhig stehender Milch und angemessener Temperatur in kurzer

Zeit erfolge. Die letzteren von dem ehemaligen Hauptmann von Ne ander in Berlin

angegebenen (wohin aucli die späteren von Sir Joseph Banks, Dicas und Johnson
geljörten) bestünden in ehiem beliebig (am bequemsten in 100 Theile) eingelheilten cylin-

drischen (etwa 5 Zoll weiten, i5 — 16 Zolle hohen) Glasgefässe, in welchem nach erfolgter

gänzlicher Abscheidung, die Menge des Ralims zur ganzen Menge der Milch an der Skale

abgemessen werden könne. Allein! nicht nur gehe bey so hohen Gefässeu die Abscheiduiig

des Rahms sehr langsam, und oft erst nach 24— So Stunden vollständig von Statten, sondern

es wechsle ülierhaupt die Menge des Rahms in derselben Quantität ganzer Milch, je nach

der Art der Fütterung, der Weide, der Witterung, Jahres - und Tageszeit etc. so bedeu-

tend von ehiander ab, dafs auch dieser NEANDRi'sche Milchmesser (so viel Nutzen und

ControUe er bey gehörigem und umsichtigem Gebrauche sonst in Maiereien, oder in der

Hauswirlhschaft gewähren möge), für polizej^liche Zwecke, bey welchen es auf augenblick-

liche Untersuchung und unzweifelhafte Resultate ankomme, nicht wohl gebraucht werden

könne.

Von dem Galaktometer des Hm. Edmund Davy könnte aus dem Grunde kein Ge-

brauch gemacht \\erden, weil es ein blosser Aräometer für ahgerahmte, oder so genannte

blaue !MilcIi ist, imd es sich hier eigentlich um Rahmmesser handelt.

Hiernach würde die königl. Kreisregierung den Werth des neuerfundenen Milchmes-

sers zu prüfen im Stande seyn, weim der Erfinder dessen Eimiclituug weiter anzugeben für

gut finden sollte.
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Derselbe erstattet BericJit über eine Aufrage der königl. Polizeyclirection : ob eine

Moiit^olficre, in welclier ein Hr. ^V^BMPERGER aus Salzburg aufzusteigen gedenke,

feuerun'^sf'efälulich, und den Erwartungen des Publicuras entsprechend scy?

Hr. W. liabe gegen den Refer. die Dimensionen seines faus starkem Regalpapier ge-

machten, oben und unten mit starker Leinwand gefütterten, und auf allen Näthen inwen-

dit' durch breite Leinwaudstreifen verstärkten) Ballons im ausgespannten, durch die Wärme
ausgedehnten Zustande angegeben: die obere halbkuglichte Haube 59 baier. Fufs Durch-

messer; die untere kegelförmige Hälfte, unten 9 Fufs weit offen; 5o§ Fufs Höhe. Daraus

folge der cubische Inhalt des ganzen Ballons ^29157 Cub. Fusse, und das Gewicht des darin

enthaltenen Luftraums 1760 Pfund. Der Luftscliiffer gebe nun ferner an:

3oo Pfund für das Gewicht des Ballons,

100 „ „ den Kessel und dessen Füllung,

5o „ „ die beiden am Ballon befestigten Reife,

5o „ „ die Gondel und deren Zugeliör,

110 „ „ sein eigenes Gewicht. — Also

610 Pfund num. rot. für die ganze zu hebende Last. Nehme man nun

die mögliche Luftverdünnung auf f an, (gewöhnlich rechne man'f), so bleibe für den Bal-

lon allein (ohne Gondel und Luftfahrer), f . 1750 Pfund — 45o Pfund = aSo Pfund Steigkraft—
ein Resultat, welches mit einem von dem Hrn. Prof. Math. Stampfer zu Salzburg

an diesem Ballon mittelst eines Dynamometers gemachten Versuche nahe zusammentraft, —
für den Ballon mit Gondel und Manu belastet, aber immerhin noch 700— 610 Pfund = 90 Pfund

Steigekraft.

Hr. WiBMPERGEE. könne also mit dieser Maschine allerdings dem Publicum ein

befriedigendes Schauspiel geben, da dieses weiter nichts verlange, als, dafs er wirklich auf-

steige, und ilim überlasse, wann, wo mid wie? er herunter komme.

Was übrigens die Feuergefährlichkeit beti-efife, so könne keiner Montgolfiere eine aka-

demische Sauvegarde mit auf den Weg gegeben werden ; iudefs sey nach der Art, wie Hr. W.
seinen Ballon erwärme, oder fülle, wobey er durch Anwendung hohler, zuerst steif geleim-

ter sodann in Oehl getränkter Cylinder von Leinzeug, das Feuer mittelst eines starken

Luftzugs in den Innern Raum des Ballons gerade ansteigen mache, und da er durch das

anhängende Gewicht den Ballon in möglichst aufrechter Richtung erlialte, bey weitem we-

niger Feuersgefahr zu besorgen, als bey einem nachlässig mit Feuermaterial gefüllten und

ohne Gondel abfliegenden Luftballe der Fall seyn dürfte.

Derselbe theilt die Resultate seiner meteorologischen Beobachtungen für den

Monat October in Folgendem mit:

I. Barometerstand auf 10° R. reducirt.

(Der Beobachtungsort x'jVmSs über dem Maximilians -Platze.)

ä) Mittel
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a) Mittel aus allen täglichen Beobachtungen.

(Die Zahlen sind Linien über 26 Zoll Par.)

Vlli" VIIIj IX ; X ; XI ; XU ; I ; II ; III ; IV ; V ; VI ; VII; VIII; IX ; X.

«,00; ß,ioj; tf, 1 87 ;_Äj2|2j^ 6,203; 6,119; 6/I1}» ifijt; «,039; ;,993i <?»oo?» ä,o}6; 6,074; 6,i\6; 6,i;6; 6,13;.

Mdxlm, Miiiiiu. I^ldxun.

6) Mittel aus allen G/io4"'

c) Höchster Stand am syslen X" Morgens 26 Z. ii/goLin.

Niedrigster „ am 3isten VII" Morg. 25 ,, 10/82 ,,

Gröfste Scliwankung 1 Z. I/08 Lin.

welche innerhalb 4 Tagen Statt halte.

Bereits am i3len Nachmittags IV" war das ßarom. auf 25 Zolle ij,8 Linien olme be-

merkbaien Einflufs auf die ^^'itlcr^l)g heruntorgesunkeu.

d) Mittelzalileu : 26 Zoll 5/36o Lin. aus dem wirklichen Max. und Minimum.

6/112 „ aus obigem mittlem Max. und Miii.

6/io4 ,, aus allen Beobaclitungen (supra 6)

26 Zoll 5,öa(j Linien aus 1. 2. 5.

6,io8 aus 2 et 3.

e) Vor der Hand 26 Z. 5,219 L. als mittlere ßarometerliöhe für München angenom-

men, so stimmt obiges Mittel (1) von 26 Z. 5,56o Lin. damit bis auf + o,4i Lin. überein.

IJ. Thermometerstand nach Reaumur.

a) Mittel aus allen Slundenbeobachlungen der einzelnen Tage:

VnVviII; IX; X; XI ; XII ; I ; II; III ; IV; V ; VI ; VII;VIir; IX; X.

5,01; 6,2j; 8,03; 9,53; 11,37; 10,48; 10,33; 10,16; 9,87; MJ: 8,935 8/J3; 8,03; 7,58; 7/3°; 6,86.

IMaxim.

i) Mittel aus allen Beobachtungen:

8,59° als mittlere Tagswärme des Monats.

8,42° Mittel der 6 Vormittagsstunden VII bis XII.

9,54° „ „ 6 Nachmittagsstunden XII bis VI.

7/58° „ „ 4 Abendstunden VI bis X Uhi-,

^7°i9 höchster Stand am isten Oct. XI Uhr.

o niedrigster am 24sten bis 283teu VII U. Morgens.

17 ,9 gröfste Schwankung.

8,95 Mittel aus dem wirklichen Max. und Miuim.

8/59° „ aus allen Beobachtungen (6).

0,56'^iflF.

Diesen Mitteln am nächsten die Wärme von IX auf X U. Vormittags, und V bis VI
Nachmittags.

5
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III. Witterung und Winde.

GscTiein. Scliöne Tage 17; gemisclite 6; trübe 8 Tage.

Regen au 6 Tagen und in 5 Näcliten.

Die O mehr, oder minder rein in 210 Stunden, also von 53o Ostunden des Monats, der'

Quotient der Sounigkeit 0,636.

Slernlielle Nächte 4.

Winde. O. lomal. S. oinal. W. i8mäl. N. iimal. S0.4mal. S\V.4inal. NW.iimal
NO. 5mal.

IV. Zur Beobachtung aller ilbrigen Instrumente und Erscheinungen fehlt der Akademie

das Locale.

Herr Prof. und Aicademiker Fraunhofek gibt Notiz von der Abhandhing des

Hrn. Sleuerratli und Astronomen Soldneu: „Methode, beobachtete Stern- Positionen auf

eine mittlere zu reduciren."

Bekanntlich hat eine einzelne Beobachtung, zur Bestimmung des Ortes eines Sternes,

einen ungleich geringeren Grad von Genauigkeit, als das Mittel, welcjies aus einer grossen

Anzahl von Beobachtungen abgeleitet wurde. Da mehrere Beobachtungen nicht in ein und

demselben Momente gemaclit werden können, sondern in verscliicdenen auf einander fol-

genden Zeiten erhalten werden müssen, jede einzelne Beobachtung aber, wie man sie mit

dem Instrumente unmittelbar erhält, für die mittlere Zeit aller Beobachtungen, erst berech-

net und corrigirt werden mufs, so war es ungemein schwierig und zeitraubend, aus vielen

Beobaclitungen ein Mittel abzuleiten.

In zwey Abhandlungen, wovon die eine in den Denkschriften der königl. Akademie

für l8i3, die andere in dem- Berliner, astronomischen Jahrbuche für 1818 abgedruckt ist,

hatte Hr. Steuerrath und Astronom Soldner gezeigt, wie das Mittel der Beobachtungen

corrigirt werden müsse, damit es dem Mittel der Zeilen entspräche, olme dafs man nölhig

hat, jede Beobachtung einzeln zu berechnen. Die scharfsinnigen analytischen KunsIgrifTe,

deren sich Hr. Astronom Söldner zu diesem Behufe bedient, sind allgemein für alle

Fälle, welche sich auf die tägliche Bewegung der Sterne beziehen. — Um ein Mittel aus

Beobachtungen nelimcn zu können, welche an verschiedenen Tagen oder Monaten gemacht

wurden, mufs man bey ihrer Berechnung auch auf die JährlicJien Veränderungen der Sterne,

welche z. B. von der Präcession, Aberration, Nutation etc. abhängen, Rücksicht nehmen.

In der Abhandlung, welche im 2ten Hefte von S c II u h M A c II E R's asti-onoraisclien Abhand-

lungen abgedruckt ist, zeigt Hr. Astronom Soldner, dafs man nicht, wie bisher» nölhig

liabe, die Beobachtungen von jedem Tage so zu berechnen, dafs sie den jährlichen Verän-

derungen entsprächen; sondern dafs man, mittelst der analytisclien Ausdrücke, welche er

fand, unmittelbar das Mittel dieser Beobachtungen der Wahrheit so nahe entspreciiend cor-

rigireu könne, dafs man, wenn selbst die Beobachtungen von J Jahre zusammengenomraea

werden, noch keinen Irrthum zu fürchten habe.
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Öffentliche Sitzung der philologisch -historischen Classe, den löten Dec.

Da der Classen-ScRrelär durch Krankheit abgeliaUen der Sitzung uicht beywohncn

kann, eröfl'net der besländige Secrelär dieselbe mit einem einleitenden ^Vorlc, und niaclil

die eingegangenen alleiliüchsten Rescrlplc ausser einigen andern Einlaufen bekannt» Dar-

auf liest Hr. Ob.'K.' und Ob. St. Rath v. WismaiK: Uher Geht und Gehall der ilalle-

nisc/ien Lileralur xur -Zeit des Wiederaiifblulicns der ff'lssenscJiciften.

\.
.!•'-.. '

>

:'
'

Er entwirft in gedrängten Umrissen ein allgemeines ßlld des CnUur-Zuslandes Ita-

liens vor und bis zu dem lolcn Jabrliumlerle, und verfolgt dann dessen Forlsclnilte bis

zum l4len; indem er sich über die einzelnen Hauptzweige des menschlichen Wissens, die

damals Mieder allmälig zu blühen Ijogannen, — vornSmIich über scholastische Theologie,

canonisclics und wellliches Reclil, arlslotelische Plillosophle und Dialektik, ältere und

neuere Sprachenkunde, Arzney-VVIssenscIiafi, Chemie, Astronomie, Geschichte u. s w.

—

ihre Forlrclulltc kritisch belcuebtend, verbreitet. Die bedeutendsten Manner und die

denkwürdigsten Schriften, welche in jenem g,in>;en (vierhundertjährlgen) Zeiträume Eine

der oben genannten Doctrinen vorzugsweise fdrdevlen, wurden cluonologisch neben eni-

audcr aufgestellt, und so, mit ül)erall elngnslrentcn, den Uebcrbllck erleichternden cliaiak-

teristischen Zügen und Bemerkungen, die Lösung der Aufgabe bis zu dem Zeitalter

Jianle's, Petrarca s und Boccaccio's durchgeführt.

"Herr Ministerialrath von Fe ss maier giebt eine kurze Notiz von den vorzüg-

lichen Verdiensten des verstorbenen Archivars G E M E I N E ll In Regensburg, um die teut-

sche und baiersche Geschichte; er führt drei Werke desselben an, nämlich;

1) Geschichte des Heizogthumes Baleru, unter K. Friedrichs 1. Regierung 1790. 8.

2) Geschichte der Kirciienreformalion in Regensburg, 1792. 8.

5^ Reichstadt Regensburgische Chronik, B. I— 1\'. 1800 —1825. 4.

Der Redner entwickelt, welche wichtige Epoche der teutschcn und baierschen

Geschichte der Verfasser im ersten Werke kritisch bearbeitet, und wie er uicht l)los

Irrthümer berichtiget, sondern ein treffendes Gemälde damaliger Zeit urkundlich dar-

gestellct habe. Das zweite Werk, eine teutsche Natloiialangelegenbeit behandelnd, sey

aus Originalien geschöpfet, und für Bearbeiter der baierschen Reformaliousgescliiclite

selbst Quelle geworden. Da die Stadt Regensburg vor andern Städten Teulschlandes

durch ihren Ursprung, ihre Verhältnisse in sich, dann zu ßaiern und dem teutschcn

Reiche, geeignet war, eine Gesciüchte zu haben, und da Gemeiner diesen Gegen-

stand mit seinem ganzen Interesse aus den Quellen kritisch und in der so passenden

Form einer Cinonik bearbeitet habe, so sey dieses als ein walires Supplement der teut-

schcn und baierschen Gesclnchte, als eine Fundgrube für den Forsch«- und Uistorio-

graphen anzusehen. Der Redner schliefst mit der Betrachtung, dafs das letztere Werk

von dem seel. Gemeiner allein so bearbeitet iiabc erscheinen können, sohin eine

5*
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Fortsetzung nicht zu erwarten sey, weil bei ganz veränderten Verhältnissen nicht leicht

Jemand Mittel, Neigung und Beruf haben werde, eine solche Leistung auf sich zu neh-

men und zu erfüllen; — er fand daher die holje Anerkjennung, wplche die Akademie

dem Historiker Gemeiner angedelhen liefs, sehr gorecht.

Der ehemalige funct. Secretär der philologischen Classe Akademiker Tiiiersch
hielt V^ortrag über einen Tlieil der Arbeiten, mit denen sich diese Classe unmittelbar vor

ihrer Verbindung mit der historischen beschäftigt hat. Mit Zurücklegung anderer be-

schränkt er sicli auf

a) eine neue von der Classe veranstaltete Ausgabe der Tabula Peutingehiana,
b") auf die bisher von Seite der Classe gethanenen Scln-itte zur Herausgabe der vor-

züglichsten griechischen und lateinischen Classiker durch die Akademie.

A. Ausg-abe der Tabula Peutingeriana.

Da sich die Akademie im Besitze der Kupferplalte befand, auf welche Scheyb
die Tabula Peuting. liatte steclien lassen, und die Exemplare seiner Ausgabe vergrif-

fen waren, so beschlofs die Classe, eine neue und verbesserte zu veranstalten.

Die Einleitung von Scheyb wurde als zu weitschweifig und in der Behandlung,

wie in den Hauptergebnissen ungenügend, weggelassen, und durch eine andere, von un-

serm CoUegen Hrn. Hofratli M A N N e r T in Landshut ausgearbeitet ersetzt, in welcher

derselbe die, schon in der seiner frühereu Schrift de Rebus Trajani ad Danubuim ge^lis

beigedruckten Abhandlung ausgesprochene Meinung über diese Tafel weiter ausfülut und

fester begründet.

Das Wortregister wurde von Scheyb's Ausgabe beibehalten, jedoch in ihnen die

Verbesserungen nachgetragen, welche eine neue Vergleicliung der Tafel mit dem Ori-

ginal gelehrt hatte.

Die Tafel selbst war, wie der Classe bekannt geworden, nicht mit der Genauigkeit

gestochen, welche man nach Scheyb's und seiner Freunde Versicherung zu erwarten

berechtiget gewesen wäre. Durch Vermittelung des Hrn. HALT II. Kopitar Custoden

der kaiserl. Bibliothek in Wien, erlangte die Classe zuerst eine neue Ver^leichung der-

selben, und später ein Fac simile der in dem ScilEYB'schen Stiche unrichtigen oder

zweifelliaften Stellen, und wurde dadurch in deii Stand gesetzt, die Unrichtigkeiten des

Stiches, wie in Namen, so in Zalilen, verbessern zu lassen.

B. Herausgabe der Classiker.

Die Classe hatte den Entschlafs gefafst, unter ihrer Aufsicht die vorzüglichsten la-

teinischen und griechischen Classiker herausgeben zu lassen, und vorläufig zur Heraus-

gabe bestimmt,

von den Griechischen:

Homer, Hesiod, Pindar, Aeschylus, Sophocles, JEuripides, Herodot, Thucydides, Xeno-

phan, Plaiu, hocrales, Bemosthenes, nächst einigen Schriften des Aristoteles.
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Von den Lateinischen:

Cicero, Jiil. Caesar, Cornelius Nepon, Sallnstius, Liiius, Virgillus, Horat'nu, Tacitus,

Vorbehalten wurde weiterer ßeriilliung, dieses Verzeicliiiifs nacli den Umständen in

der Zukunfl iiocii zu erweitern.

Bereclinct sollte iliese Ausgabe seyn zuerst für das Bcdiirfuifs der Schulen, um in

ihnen das LSludiuni der classischeii Literatur weiter zu verbreiten, fester zu begründen,

dadurch dafs:

Erstens den Lehrern und Lernenden die liesten Scliiifl.sleller der Alten in correctetn,

sorgralligem und wolilfeileni Druck, und ausgestattet mit dem Besten, was zu ihrer

Begründung und Erleichterung ilires Verständnisses geschehen ist, in die Hände ge-

liefert würden.

Zweitens sollten daduixh unsere Schulen von einem grossen Tribut an die Buchhändler

des Auslandes befreit, und der Ankauf dieser wesentlicheu Ilülfsmitlel der wissen-

schaftlichen Bildung auch den weniger Bemittelten möglich gemacht werden.

Drittens Jiulft man durcJi dieses Unternehmen das Studium dieser \\''eike des classischen

Alterlhums auch über die Schule hinaus unter den gebildeten Ständen zu verbreiten.

Um diesen dreifachen Zweck zu erreichen, beschlofs die Classe:

l) Es sollten dieser Ausgabe diejenigen frühern Bearbeitungen des Textes zum Grunde

gelegt M^erden, in welchen derselbe mit möglichster Vermeidung der Conjecluren

sich am treuesten an die besten Handschriften anschliefst, wobei Berichtigung des

Einzelnen dui'oli die neuen Herausgeber nicht ausgeschlossen bleibt.

23 Dieser Text soll ausgestattet werden mit einer Auswahl der besten Anraerkimgen,

in denen von den frühern Herausgebern die Schriftsteller theils erläutert, iheils, wo
sie verdorben waren, berichtigt werden, woliei den neuen Herausgebern obliegt, das

Wesentliche in gedrängter Kürze zu vereinigen, das Fehlende durch ihre eigenen

Zusätze zu ergänzen. Die Sammlung bestünde nach vorläufigem Ueberschlag aus

75 Bänden des gröfsten Octavformats.

5) Der Classe der Akademie liegt ob, die Arbeit zu verlheilen, daraxif zu sehen, dafs

sie nach ihrem Plan und ihren Absicliten ausgeführt, die Ausgaben unter ihrer

Leitung hergestellt wcrdeji.

4) Um für ein Unternehmen von diesem Umfange und dieser Wichtigkeit die mög-

lichst sicherste Garantie zu haben, zugleicli auch die möglichst billigen Preise zu

sichern, wurde der k. Central -Schulbücherverlag zur Verlagshandlung vorgeschla-

gen. Eine defshalb angestellte genaue Berecluiung weiset aus, dafs dieselbe nach

Abzug aller Unkosten, auch des^ Honorars für die Herausgeber, das Alpliabet auf

gröfstem Octav, dem besten Druckpapier und den schönsten Tj^pen den Studien-

anslallcn um 48 Kr., den Bogen also um 2 Kr. wird liefern können.

5) Den inländischen Buchhändlern würde gegen eine angemessene Provision der ganze

Del)it ausser den Schulen, so wie für das In- als wie für das Ausland ausschliefsend

überlassen.
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6) Die Ausarbeitung der Ausgaben selbst soll, damit das Ganze als ein Nationalunter-

iiehiuen durchgeführt werde, nur inländischen Gelehrten, welche die Classe dazu

fähig hält und auffordern wird, übertragen werden, um so mehr, da dadurch das

gelehrte Studium des classisclien Alterthums unter dem ehrenwerthen Stande unserer

Schulmänner selbst eine mannigfache Aureginig erhält, und ihrem Welteifer ein

rühmliches Ziel vorgesteckt wird.

Nach den hier in den Grundzügen angedeuteten Ansichten gieng der Autrag zu die-

ser Herausi^abe au die höchste Stelle, und erhielt in allen seinen Theilen die allerhöchste

von Si-. Königl. Majestät selbst, Tegernsee den 5o. Aug. 1825 unterzeichnete Ge-

nehmigung.

Der Plan wurde hierauf lithographirt, und nebst einem litiiographirten Schreiben an

diejenigen inländisclien Gelehrten geschickt, welche die Classe zur Tlieilnahme an diesen

Arbeiten für geneigt hielt.

Von den ein'^cladenen Gelehrten hatte sich sogleich eine beträchtliche Anzahl zum

Beitritt bereit erklärt. Der Druck der Sammlung wird schon in i3 Monaten mit dem

Jahre iSaS sogleich in beträchtlichem Umfange beginnen können.

Öffentliche Sitzung der mathematisch -physicalisclien Classe, den iStenJan. i824.

Der Herr Classen-Secretär, der geheime Rath Baron von Moll, publicirt der

Classe vor allem, die seit der letzten öffentlichen Sitzung derselben eingegangeneu, sie be-

ireffenden, allerhöchsten Rescripte. Nachdem er nun auch noch die Vollzüge früherer

köni<^l. Rescripte, welche, wie die zuvor erwähnten Rescripte, in der voransteheiiden all-

gemeinen Uebersicht aufgeführt sind, bekannt gemacht, geht er zu den eigentlich akade-

mischen arbeiten und den Ereignisse im Innern des Institutes über. In der ersten Hin-

sicht erwähnt er des schon vollendeten Conspeclus criticus serpentum, und der eben iu

Bearbeitung genommenen Curculiones brasilienses von Dr. Waglek, — in der zweiten

der von Hrn. Prof. Plank dahier im Weissenburger Walde gefundenen und der Akademie

nebst seiner medizinischen Topographie Greding's, übersendeten fossilen Knochen;

der von dem Hrn. Baurath Von he RR, der Akademie zum Geschenk gemachten drei

Jahrgänge seines Monalsblalls für Bauwesen und Landesvei-schönerung; — der von einem

Hrn. BoucHE in Berlin überschickten Quadratur des Cirkels, wobey Hr. Classen-Secre-

tär bemerkt, dafs es auffallend sey, dafs seit 1820 nicht weniger als sechs Mittheilungen

über Cirkelquadrirung eingegangen, dafs es also in psychologischer Hinsicht wolil der Mühe

lohne dein Gan^e nachzuspüren, den diese sechs Wanderer zu einem unerreichbaren Ziel

einschlugen, weswegen er Hrn. Prof. Siber ersuche, die Gefälligkeit zu liabcn, dei- Classe

darüber einmal eine historische Notiz niitzutheilen; — er erwähnt ferner der Diplome, wel-

che Hr. geh. Rath v. S ö M M E R R l N G von der Akademie zu Turin, die Hrn. O. F. R. v. y e-

LIN Hfr. V. Spix und v. Marti US, von dem Apothekervereiu im nördlichen Deutsch-
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laiul, Hri- Hofr. von MaRTIUS, von der pliysiographischen Gesellschaft zu Lund in

Schwelleu, cihaUcn haben.

Ans seinem BrieFweclisel llieill der Hr. Classen-Secretar mit, — ein Schreiben von

Hrn. R. Gauss in Göttingen, enipfelilend die Studien, des dort auf königl. Kosten für

Astronomie sich bildenden, Sc lINu ii lk i N s,— einschreiben von Hrn. Lg. R. von GlM-
BEiiNAT i\i,Lj)zern, üljer spiae geognostischeu Reisen, — ein Schreiben von Hrn. Prof.

und akad. Secretar Va s A ll l -E AND l in Turin, über die günstige Aufnahme unserer

JDenkschrifTen in dortiger Akademie, — ein Schreiben von Hrn. G. R. Sömmerring
in Frankfurt am Main, über eine von ihm nächstens zu erwartende Al)handlung für unsere

Denkschriften.

i
Hierauf liest Hr. Oberstbergrath von Raab ER eine Anzeige einer von ihm neu-

erfuadenen hydrodynamischen Vorrichtung.

Er zeigt, dafs in der Kunst, fliessendes Wasser als bewegende Kraft anzuwenden,

noch eine der wicliligsten Aufgaben ungelöset sey. Wo es nämlich darauf ankäme, sehr

hohe Gefälle von 5o bis zu mehreren hundert Fufs, dergleichen in gebirgigen Gegenden häufig

Vorkommen, zum Betriebe von Maschinen zu benutzen, da können keine Wasserräder,

sondern rmV Jfasscrsäulen-MascJiiheh angewendet werden. Diese schon vor mehr als hun-'

dert Jahren erfundene, und seither auf verschiedene Art verbesserte und abgeänderte

Masdiine sey aber an sich selbst_ eine sehr unvollkommene Vorrichtung, und habe ver-

scliiedene, von ihrem Prfncip unzertrennliche Fehler, worunter der wesentlichste darin

Üeslehe, dafs man damit nur eine und zwar selir langsame \^^echselbewegung, aber

durchaus keine Radbewegnng herfürbiingcn, folglich nur Pumpen, aber keine Mahl-

werke belrellien kann. Um daher für diesen lezten Zweck, welcher bei \A'eilem der

wichtigste und nÜLzlichste ist, kleine ^^"assermassen mit bedeutendem Gefalle auf die

vorlheilhafteste Art zu benutzen, und somit eine der empfindlichsten Lücken in der an-

ge^randlen Hydrodynamik auszufüllen, schlägt Ilr. von Baader eine neue Anwendung
desselben Prinzips, nacli welchem sein Dampfrad construirt Ist, auf eine lotiremle Säulen-

inaschlne vor, wobei in der Hauptsache keine andere Abänderung nöthig ist, als die Stelle

cSes elastischen Wasserdampies durch eine drückende Wassersäule vertreten zu lassen,

und welche übrigens von allen angezeigten Fehlern der gev\öhnlichen Säulenmaschinen

frey wäre. Er erbietet sich, die Richtigkeit und die Vorthelle dieser seiner Erfindung

durch ein vollständiges arbeitendes Alodell in hinlänglicher Grösse zu Jedermanns Ueber-

zeugung darzuthun, imd trägt darauf an. dafs zur Herstellung eines solchen Modelles für

die polytechnische Sammlung der königlichen Akademie, Sr. Königl. Majestät um
allergnädjgste Bewilligung von 600 fl. gebeten werden.

Hr. Obr. F. R. v. Yelix legt die Resultate seiner meteorologischen Beerbachtungen

^•om October bis December vorigen Jahres A'or.
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I. Barometerstand nach einem Heberbarometer, dessen NuUpunct 17 Fuf» über dem

Maximiliansplatze hängt. Die Zahlen sind Linien über 26 Zoll Par. Maafs ; die

Stände sind für 10° R. nach Winkler's Tabellen reducirt.

a) Mittel au8 allen täglichen Beobachtungen nach den einzelnen Stunden

:

Monate. VII
h

VIII IX XI XII II III IV
h

VI
h h

VII VIII
ll

IX X

October .

November

December

6,100

9,oÄ8

6,354

Mittel 7,164

6,105

9/098

6,661

7/288

6,187

9,126

6,675

7,529

6,2p
9/135

6,716

6,202

9/i;2

6,7U

7,;6i 7/5«=

Maximum.

6,119

9/093

6,645

7,286

6,115

9,016

6,556

6,072

8/952

6,482

7,229 7,169

6,0!9

8,922

6,469

7/143

8/905

6,52:

7,140
iVTini-

miim.

6,003

8/941

6,503

7/149

6,036

S/9«;

6,485

7,161

6,074

9,004

«/+85

7/188

6,116

9,036

6,556

7/23«

6,156

9,081

6,632

7/289
iVIaxi-

6,125

9/079

6,64«

7/283

October . .

November

December

i) Höchster Stand.

26" 11,90" am 27sten IX Morg.

26" 13,13" „ 8ten VI Horg.

26" 13,75" ' iitealXMorg.

Niedrigster Stand. Gröfste Schwankung.

25" 10,82" am 3isten VII Morg. 113,08"' (innerhalb 4 Tagen)

26" 1,92" „ 22sten VI Morg. 11,21"'

:6" 2,63" „ istenVII—XM. 11,12'"

c) Mittelzahlen.

October.

1)26" 5/3«o"'

2) 6,112'"

3) «,104'"

November.

3«" 7,525'"

9,028'"

9,035'"

December.

26" 8,190'"

6,601'"

6,5«8"'

Mittel filr al-

le 3]Monate.

26" 7,027'"

7,247'"

7/23«"'

26" 6,108"

5/859"

9,031"'

8,529'"

«/584"'

7,119'"

7,241"'

7,169'"

aus dem wahren höchsten und niedrigsten Stande,

aus dem mittlem Maximum und Minimum,

aus sämmtl. Stundenbeobachtuogen in a supra.

Mittel aus 2 et 3.

•> » I. 2. ?.

26 Zoll 7,236 Liu. Mittel aus allen StuudenbeobachtuDgen aer 3 Monate zusammengenommen

(supra o).

d) dem Mittel aus 2 und 3 am nächsten aus supra a:

October .

November

December

36" 6,105'" um VIIIJ" Morgens;

.. 9/Ofi8 .. VII" „

.. «,584 » VIIJu „

26" 6,108'" um Vir| h Abends.

„ 6,028'" „ VIII „

.. 5/575"' .. Villi
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e) Höchster und niedrigster Barometer - und Thermometerstand für jeden einzelnen Tag in den

drei Monaten.

Tag.
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a) Mittel au9 allen täglichen Beobachtungen nach den einzelnen Stunden.

Monate.
h

VII
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Oclobfr.

Norember

Occember

Nebel. G^^L-ils Qiiuliciil.

H
'7

10

0,6^6 nümlicli von jjo äonnenstunden 310 mehr oder miader reio,

0,518 » 1. 273 )i n 14» II » » .)

0/30? II I) «55 11 11 79 II » n 11

Winde.
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lind in der Thal Werden' die Sclnvämme von diesem ßleiclimittel nicKt allein gelb, sondern
sie verlieren auch von ihrer Feinheit, und nehmen eine gewisse unangenehme Härte an.

Obgleich die Schwämme sich ihrer chemischen Natur nach, der Seide und der Wolle
viel mehr nähern, so kötmen sie doch nicht ganz auf die nämliche Weise, wie jene ge-
bleicht werden, und ich 'überzeugte mich bald, dafs das Bleichen derselben mehr Schwierig-

keilen darbietet, indem man mit den blossen üämpfen des brennenden Schwefels wenig
oder gar nichts aasriclitet, wodurch doch bekanntlich Wolle und Seide auf eine sehr ge-

iiiigende Weise gebleiclit werden können. Je feiner die Schwämme sind, desto leichter

sind sie zu bleichen, woher die sogenannten Spongiae equorum, welche ein sehr hartes Ge-
webe haben, durch die künstlichen Bleichmittel fast gar keine Veränderung erleiden.

Folgendes Verfalu-eu führte micli mit den feinern Schwämmen zu einem genügenden

Resultate.

Beym Bleichen der Schwämme ist es vor allen Dingen nothwendig, sie zuerst in kal-

tem Wasser hinreichend einzuweichen.

Liäfst man aber das Wasser, woi-in sie erweichen, heifs werden, oder gar in"s Köchen
geratlien, so bringt dies einen sehr nachtheiligen Effect auf die Schwämme hervor; sie

werden nämlich dadurch sehr zusammen gezogen; die Pore verkleinern sich dergestalt, in-

dem sie hart und für das Bleichen ganz untauglich werden.

Bleiben die Schwämme aber in kaltem W^asser eingeweicht, was alle 5 bis 4 Stunden

gewechselt wird, wobey sie so lange ausgedrückt werden müssen, bis sich das Wasser nicht

mehr davon trübt, so werden se in 5 bis 6 Tagen hinreichend ausgelaugt, und sind nun zum
Bleichen hinreichend vorbereitet.

Wenn sich im Innern der Schwämme, was liäufig der Fall ist, kleine Kalksteine ver-

schlossen finden, welche durch Klopfen, ohne den Schwamm zu zerreissen, nicht entfernt

werden können, so hat man sie nur 34 Stunden in einer mit 20 Theilen Wasser verdünn-?

ten Salzsäure liegen zu lassen. Es entsteht hierdurch ein schwaches Aufbrausen von koh-

lensaurem Gas, und die kalkerdigen Concretionen verschwinden, indem sie sich nach und

nach vollkommen auflösen.

Nun werden die sorgfältig wieder ausgewaschenen Schwämme in schweflichle Säure

gebracht, welche ein specifisches Gewicht von i,o24 oder nach ßaume's Aräometer etwa 4°

hat. Diese Säure kann am besten bereitet werden, wenn man 1 Pf. Kohlenpulver in einem

Glaskolben mit i Pf. concenfr. Sckwefelsäure übergiefst, und das bey einej: allmälig ver-

stärkten ^^'ärme entwickelte Gas vermittelst einer gekrümmten Glasröhre in 8 Baiersche

Alaafs Wasser streichen läfst. *)

Nachdem die Schwämme 8 Tage in dieser Säure zugebracht und während dieser Zeit

zuweilen ausgedrückt sind, werden sie 24 Stunden in üiessendes Wasser gelegt.

Nachdem sie in einer hinreichenden Menge fliessenden Wassers ausgewaschen sind,

kann man sie, um iiinen einen angenehmen Geruch mitzutheilen, noch zuletzt in Rosen-

wasser oder Orangen- Blüth- Wasser eintauchen, und nun müssen sie langsam an der Luft

getrocknet werden.

Wer sich damit abgeben will, die Schwämme zu bleichen, und wer dabey die oben

vorgeschriebenen Regeln befolgt, wird sie zu eben der Weisse' und Feinheit bringen, als

*) Man kann aucli das Gas nur in 2 Mafs Wasser streichen lassen, und die Säure alsdann zum Behnf det

Bleichens mit 6 Mafs Wasser verdünnen.
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diejenigen, wclrlie uns nns Paris zngefüiirt werden, untl inilhin würde man nicht mclir

nötliig haben, dieselben vom AusLind zu bc/ieben.

Hr. Obcrmed. R. von Grossi ibeill seine Meinung über des Hrn. Bataiilonsarzts

Despergers Becketimesser mit, und übergibt aus Auftrag des Caval. Alb. dl Schönberg

in Neapel zum Geschenk für die Akademie:

1) dessen Sdnift sulla reslituzione del naso (Napoli, 1819, 4. mit 6 Kpfrt.): ferner:

2) ragguaglio di iina maccliina di viljrazioiie ad iiso niedico, c. 1. rame. 2da cdiz. ibid.

l8i-', 4.

:

5) il sistema medico del Dr. Sam. Hahnemann, ib. cod. 4.; er fügt einiges über den In-

halt der beiden ersten Druckschriften bei.

Derselbe tbeilt eine Nachriebt von der Heil- und Bildungsanstalt für Geiates- und

Gemülhs- Kranke und Schwache, aus gebildeten Ständen, von Dr. Snell zu JVifUsburg

im NVaadtlande mit.

Hr. Conservator Dr. Frauxiiofe R liest über seine Erfindung dreyer verschiedener

astronomisclier Mikrometer, welche dazu dienen, den Unterschied der Decliualion und der

geraden Aufsteigung zweyer Sterne zu bestimmen. — Das erste besteht in einem oder aus

mehreren zweischneidigen im Gesichtsfelde des Fernrohres scheinbar freischwebenden schmalen

Hingen, mittelst welchen man auch ausserhalb des inneren Gesichtskreises die Sterne eintreten

sieht, und welches orRing-Afikromeicr nemit. Das andere besteiit aus mcbrern sehr feinen

concentrischen Kreislinien von verschiedenen Durchmessern, die im duntlen Gesiclitsfelde

beleuchtet sind, so dafs es auch auf lichtschwache Gegenstände angewendet werden kann.

Mit diesem histrument, welches er Lampen- Kreis -Ulikrometcr nennt, erhält man schon bey

Einem Durchgang der beyden Sterne mehrere Beobacliluiigen, welche Declination und ge-

rade Aufsteigung genau geben, ßej-m dritten Mikrometer, unter Anderem zur Ceslimmiing

der relativen Lage von Doppelsternen geeignet, sind zwey Reihen gerader paralleler Li-

nien, welche sicli schief durclikreuzen, im dunkeln Gesiclitsfelde beleuchtet; dieses nennt er

Lampen- Netz- Mihrometer, Znr Ausfertigung des zweyten und dritten Mikrometers, hatte

er sich für jedes eine eigene Maschine erfunden und ausgeführt. Er zeigte die drey ver-

sclüedenen Mikrometer der Classe vor.

Zuletzt theilt der Hr. Classen-Secretär noch eine von Hr. Ohr. F. R. von Yehn
eingelegte Note über ^yiederbelebuug der meteorologischen Societät mit.

Öffentliche allgemeine Sitzung den 24sten Jan. 1824.

Der beständige Sekretär erölTnct die Sitzung mit Bekannimachimg der allerh. Re-
scripte vom isten, laten, uud i7ten Januar, die Errichtung einer medicinischen und phi-

lologischen Section betreffend.

Nach ihm hält Hr. Ohr. F. R. von Yelin einen Vortrag über den Ursprung der

baierschen ßlanjse und Gewichie wovon nachstehendes ein gedrängter Auszug ist:

Dafs die Maafse uud (jewichtc in der heut zu Tag gebräuchlichen Art von den Grie-

chen und Römern zu uns gekommen sind, beweisen die für alle Messere3'en üblichen

Kimstnaraen im Deutschen, Lateinischen, Englischen, welche der Verfasser anführt. Die

meisten der jezt üblichen Maafse würden sich daher als Römisch bei uia^ nachweisen las-

sen, hätte nicht gewinnsüclitige Absicht, Unverstand und polizeyliche Sorglosigkeit im Laufe
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•

so vieler, meistens unruhiger Jabrliuuderle die ursprüngliche Grösse veräadert. Auch im
Röiuerstaate selbst kann niclit dnicliaus einerley Grösse für den Fufs gebräuchlicli gewesea

seyn, und da nach dem Zeugnifs des Festus und PalSinoii, die Römische Amphora und der

Quadrantal (Eymer und Metzen) beide ein römisclier Cubikfufs waren, so mufstc auch die

Grösse der Flüssigkeits - und Getrcidemaafse jederzeit nach einem verschiedenen Fnfsniaafse

verschieden auffallen. Als Römisclie nach Deutschlaud gebrachte Fufsmalse führt der Ver-

fasser auf:

i) den Rheiuländischen nach Snellius und andern. Einen neuen Beweis dafür findet

der Verfasser selbst in dem Ciillner Geli-aidemalter, welches genau 5 Rheinländische Cubik-

fufse hält.

2) Den Augsburger, welcher mit der gefundenen Länge des römischen Fufsmafses auf

den Grabsteinen des Mensor aedificiorum (Bauconducteui's) Statilius und eines gewissen

Gossulius übereinstimmt.

3) Den im ehemaligen Fürstenthurae Ansbach, in Lindau am Bodensee etc. üblich ge-

wesenen, in Schwäbisch -Halle und ausserdem in Basel, Giessen, Holstein etc. noch ge-

bräuchlichen Fufsmafsstab, welchen Eiscnschniied aus einer Amphora, dann aus der Höhe

des Tliores am Pantheon, Cassini, Riccioli und Grinialdi aber aus mehreren nach Strabo

bekannten Orlsabständen in Frankreich und Italien fanden.

4) Den Nürnbergischen Werkfufs. Der Verfasser findet seine Grösse genau in den

Dimensionen einer wenig bekannten, herrlichen Antike, eines vollständig erhaltenen, unter

Vespasian und Titus gefertigten Aichkruges, eines doppelten Congius, welchen der spani-

sche Jesuit Villalpandus in seinem i6o4 zu Rom in 3 grossen Foliobändeh erscliieuenen

Commentar zum Propheten Ezecliiel, in Tom. III. P. 11. p. 5oi. 5o2. genau abgebildet hat;

und welcher ehemals in dem Farnesisclien Museum sich befand, späterhin aber nach Tu-
rin gewandert seyn soll.

Bei älteren Schriftstellern findet sich der Nürnberger- Fufs zuerst in Brechlels ßüch-

senmeisterey, Nürnb. 1691 unter dem Namen Stadtfufs abgebildet, und stimmt noch genau

mit dem lieutigen zusammen. Dieses Mafs hat sich durch die Nürnbergischen Künstler,

durch ihre Bestecke, Reifszeuge, JMaafssläbe und Calibermaafsstäbe weit lierum in Deutsch-

land und ßaiern verbreitet, viud wurde öfters zugleich mit den eigentlichen Landesfufsen

verwechselt.

Der Baiersche Fufs kommt schon bei Spechle in seiner iSgg in Folio erschienenen

Architectura militaris als eigenes Fufsmaafs vor, und stimmt mit dem jezo noch iiblicJien

genau zusammen. Speckle, der ßefestiger von Ingolstadt, mufstc diesen Fufs kennen lernen.

Dafs man jedocli auch von Zeit zu Zeit wieder den Nürnberger damit verwechselt Jiabe,

also schon früh der Meinung gewesen seyn mvifste, er sey unt letzterm ein und dasselbe

Maafs, beweist des baierschen Ingenieurs Chr. Heidemann Architectura militaris.

München 1661 Fol., dann Ebendesselbnii neuherfürgegebene Ki'iegsarchitectur. München 1673

Fol., wo in beiden statt des kleinen Baierschen, der Nürnberger Werkfufs gebraucht wird.

(Fortsetzung folgt in der nächsten Vorlesung.)

Herr Hofrath von Spix, liest in seinem, imd des v, Martius Namen, den ersten

Bericht über den, durch ihre Reise nach Brasilien sich eigebenden Zuwachs im Reiche der

.Wisseuscliafteu. Dieselben berufen sich hiebey auf die, an das köuigl. Münz - Cabinet,
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Anliquarium, Mineralien -Cabinct, iiiul an die königl. BiI)liolI)ek verabfolgten Schätze, he-

sonders aber auf das an Tliicren, Pflanzen und Mineralien so reichludligc, von den allge-

meinen Sammlungen abgesonderte, von ihnen milgebraclite und liier aul'gcslellle Mascuin,

hiasilianiim. Als erste litoräiischc Frucht übergeben Sie den ersten Band ihrer Ileisebe-

schreibuug nelwt pilloresk.cn Atlas im Drucke, luul behalten sich vor, noch vor Erscheinung

des zweyten Bandes die aus der Zusammenstellung der meteorologischen, physikr.liseheii

und iialiirhi.storischcu Beobachtungen, und aus dem Verzeiclniisse von mehr als 4.1i ver-

schiedenen indischen Sprachen hervorgehenden Resultate zur Kenntnifi der Akademie zu
bringen: als 2tc legen Sie die in zwey l'olioblällern aus den mitgebrachten Special -Cliarten

und Mainiscr'ipten verfertigte geographische Charte von Südamerika, nebst der umsländ-
liclien Erklärung der Begründung derselben, vor, und benachrichtigen zugleich, dafs das

erste Blatt in Kupfer gestochen in Kurzem erscheinen werde; — als 5le legen sie ihre bis

jetzt feitigen, im Drucke erschienenen uaturhisloiischen Werke über Brasilien, als:

i) Spix. Simiarum et vespertilionum brasiliensium species novae. Monachü 1825.

Folio. (54 Affen- und i4 Fledermäuse- Arten);

2) — Serpentura brasiliensium species novae. Monachü i324. 4to. (43 Arten);

5) Marti US. Palmarum brasiliensium species novae. Monachü 1820. Folio. Fa-
ficicul. 1. (25 Arten);

4) — Nova genera et species plantarum brasiliensium. Monachü i824. 4lo.

Fascic. 1— 2. (24 Arten) enthaltend,

vor, und holTen, nach derselben Weise die übrigen neuen Thier- und Pflanzen -Arten
bearbeitend, in Zukunft ein zusammenhängendes, ans den in dem hiesigen Museum bvasil.

aufljewahrten Documenlcn entstandenes, der gesammlen Naturgescliichte so förderliches

Werk vollenden, und in ferneren Berichten der königl. Akademie Anzeige hievon machen
zu können.

Der Verfasser dieses Berichts bedauert sehr, dafs die Gewifsheit der ^^üllendung des

Drucks und Stichs der ebengenannlen kostbaren Werke erst eintrat, als die voranstellende

allgemeine Uebersiclit schon vollständig abgedruckt war. Er konnte dicielben also in das

dort gegebene Verzeichnifs der akademischen Productioiien nicht raelir aufnehmen, und
bittet die Leser, es selbst zu thun. Er zweifelt nicht, dafs sie dieselben als ausgezeichnete

Beweise der Einsicht und des Fleifses ihrer Verfasser, unter die vorzüglichsten Denkmäler
des Ruhras unsers alles Treffliche, gro fsmütliij? unterstützenden KÖNIGES,
und unter die schönsten Zierden der Akademie, so wie unter die Avillkonimensten Gaben,

welche von der Akademie dem Vaterlande dargeboten werden können, rechnen werden.

Der Herr Oberconsistorialrath Akademiker Dr. Heintz spricht von dem Pfalz-

grafen Johann Casimir, dem Stifter der Kleburger- Linie, und giebt mehrere bisher unbe-

kannte historische Notizen von diesem Fürsten aus dem erlaucliten Geschlechte der Wit-
telsbacher, der durch seine Nachkommenschaft, die Könige Carl X^ XI. XU, von Schweden,

einen mächtigen Einflufs auf die europäischen Angelegenheiten hatte.

Er wurde vorzüglichen Lehrern, einem Geurg- Atzenhofer, einem Juliann U/rich, und
einem Panialiun Candidas, zur wissenschaftliehen und religiösen Bildung übergeben, und
entwickelte unter ihrer Leitung so schnell die schönen Anlagen scixies Geistes, dafs er
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schon in seinem i5ten Jahre öfibiitliche Beweise davon ablegen konnte. Mit seinem älte-

sten Bruder, dem nachherigen Herzoge Johannes 11. von Zweiliriicken, maclite er darauf

eine Reise in das südliche Frankreich, wurde aber durch den Tod seines Vaters wieder

plötzlich zurückgerufen.

In der Folge studirte er zu Heidelberg, vjo ihm die Ehrenstelle eines Reclors der

Universität angeboten wurde, nahm hernach an den maucherley Verhandlungen Theil,

welche die Glieder der Union beschäfl igten, wohnte melu-eren Zusammenkünften der Bun-
desgenossen bei, und wurde vom Chuifürst Friedrich V. von der Pfalz nach Sclivvcden ge-

schickt, wo er seine künftige Gemahlin, die Schwester Gustav Adolphs, kennen lernte.

Das fürstliche Ehepaar kam in die Rheingegend, wohnte anfangs zu Maisenheim, und

dann in Kleburg. Der Pfalzgraf erkaufte deu Marktflecken ßirlenbach (im jetzigen Depar-

tement des Niederrheins), und erbaute sich in der Nähe ein ausgedehntes Schlofs, das er

nach seiner Gemahlin Katharinenburg nannte. Ehe er noch dasselbe beziehen konnte,

mufste er sich wegen Kriegsgefahr flüchten. Er fand eine freundliche Aufnahme bei sei-

nem Schwager, dem Könige in Schweden, der in ihm seinen vertrautesten Freund und

Rathgeber verehrte. Auf den Entschlufs Guslav Adolphs, mit einem Heere nach Teutschland

zu gehen, hatte der Pfalzgraf einen bedeutenden Einllufs. Jetzt mufste er auch seinem

Privatleben entsagen, und in der Abwesenheit des Monarchen das Finanzministerium über-

nehmen. Nach des Königs Tode zog sich Johann Casimir aus dem öffentlichen Leben wie-

der zurück, und hatte vor seinem Hinscheiden noch die Freude, dafs seinem ältesten Prin-

zen die Thronfolge zugesichert war. Von ihm sagt die Geschichte: fuit princeps optimus,

moribus candidis, recti honestique quam maxime Studiosus.

Nun erstattet der beständige Secretär seinen Bericht über die Arbeiten der Akademie

in den letzten drei Monaten. Er llieilt aber, um die Sitzung niclit so sehr zu verlängern,

nur die allgemeine Uebersicht dieser Arbeiten mit, imd verweist in Rücksiciit der Einzel-

lieiten, mancher derselben auf deu nächsten vollständig in Druck erscheinenden Bericht.

Auf die ergangene Einladung meldet sicli nun noch Hr. Conservator Fraunhofer
zur Mi.ttheiluug eiuer ihm von Hrn. Astronomen Soldner zugekommenen Notiz über

den neuen Cometeu. Er liest den Inhalt eines Schreibens von dem genannten Hrn. Astro-

nomen über den neuen Cometeu, und dann seine eigenen Bemerkungen über die Bekannt-

-machung astronomischer Beobaclitungen dui-ch Tageblätter. Der Hr. Classen- Secretär,

gelieini. Rath Fi-eiherr von Moll, wünscht den Hrn. von Spix und von Martius
Glück zu den eben so prachtvoll ausgeführten als sachkundig bearbeiteten naturhistorischen

Werken über ihre brasilianische Reise, und fügt aus Anlafs der FRAUNIIOFER'schea
Mittheilung noch einiges bey über die SoLDNER'scIien astronomischen Beobachtungen, wo-
von er die Jahre 1820 und 21 im Abdrucke für die Denkschriften der Akademie vorweist,

und über astronomische Zeitungs-Nachricliten. — Nun sclilofs sich die Sitzung, und mit

ihr das erste Quartal des neuen Daseyus der Akademie.
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Bericht über die Arbeiten der Akademie
vom

Januar bisÄIärz 1824.

A. Allgemeine Uebersicht.
E in allerhöchstes Resciipt vom 23sleii December vor. J. lialte der Akademie aufgegeben,

anzuzeigen, ob der Abgabe der in der Jsönigl. Central- Bibliothek beiindlichen Urschrift des

Chroiiicon hirsayienae in das Ausland kein Hindernifs im Wege stehe, oder ob niclit allen-

falls eine" treue Copie derselben vorhanden scy. Nachdem von Seile des königl. Ober-

Hüfbibliolhckariats die erfurd erhellen Erklärungen darüber eingeholt worden waren, wurde

den 27slen Februar zur allerliöchslen Stelle bericlitct, dafs eine Vergleichung der Hand-

schrift durch ein taugliches Subjcct in dem Locale der Bibliolliek selbst wollt am lueisteu

allen Jiicriu zu nehmenden Rücksichten entspieciien dürfte.

Durch ein Rescript vom /ten Januar war die Akademie von einigen im Archive zu

Aschalienburg befindlichen Büchern in Kenntnifs gesetzt, und zu gulachtliclien Aeusseruu-

gen darüber aufgefordert. Auf den Grund der deswegen von deiu Ober -Hofbibliolheka-

riate eingegangenen Bemerkungen, wurde den aostcn Februar, mit ßtylegung eines Ver-

zeichnisses der für die Central- Bibliothek ansgewälilten Bücher, Bericht erstaltet.

Durch ein Rescript vom i2ten Januar waren über des russisclien Staatsraths von

Langsdorf Sendungen von Naturalien und ethnographisclien Gegenständen Aufscblüsse

verlangt worden. Da diese Senckuigen schon vor geraumer Zeit Statt geliabt liatten, so

mufsten manclie weitläufige Nacliforscliungen angestellt werden, so dafs es erst den 4ten

Februar möglich wurde, darüber das Notlüge zu berichten.

Ein Rescript vom 22sten Januar verordnet, die Beschränkung der Durchgänge durch

das akademische Gebäude nach den von der königl. Akademie in Einstimmung mit den

übrigen in diesem Gebäude befindlichen Stellen und Anstallen gemachten Vorschlägen.

Eines — von demselben Dalum, llieilt der Akademie eine Absclirift von der aller-

höchsten Entschliefsung mit, welche den Messing- und Tomback -Fabricaulen DücRUE
und ScHMiD in Augsburg, auf den Bericht der Akademie, ein Pnvilcgium zur Errich-

tung und Betreibung einer Zinkfabrike aus dem bey Mittenwald gewonnenen Zink bewilligt.

Zwey Rescripte vom sGsten Februar bestimmen die Grenzen einer neuen Verantwort-

lichkeit der Akademie, insbesondere ilner Secreläre und Conservatoren, in Rücksicht der

Feuersiclierungs-Aiigelegenlieit im akademischen Gebäude näher, nachdem in dieser Sache

sowohl von Seite der eigens für Feuersicherung augeoi-dneten, niclit blofs aus Akademikern,

I 7
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sondern auch aus Abgeordneten anderer Behörden bestehenden Commissiouen, als von Seite der

ganzen lüerin zuRathe gegangenen Akademie, die nöthigen Anfschlüsse gegeben worden waren.

Ein Rescript vom aGsten Januar erlheilt, unter Bezit-liung auf die allerliöchsteu Ent-

schliessungen vom isten und i^ten desselben Monats, über die Herstellung einer mcdici-

iiisch-praclischen Lehranstalt dahier, einige zur wirklichen Erölliiung dcrselbeu eiforder-

liche nähere Bestimmungen, sammt VorschriCteu über den Lehrcurs an dieser Leln-anstalt.

Da nun die neuen Institutionen in Rücksicht der Erweiterung der Akademie nach der Seite

der medicinischen Wissenschaften hin in soferne vervollständigt zu seyn schienen, dafs sich

Hoffiuing zeigte, durcli gemeinsame Ei-wäguugen zu bestimmten gemeinsamen Resultaten

in Rücksicht der Einführung des Neuaufgegebenen in die Wirklichkeit zu gelangen, so trat

die Akademie über diesen Gegenstand mit sich selbst, und mit einigen dabey ßethelligten,

ausser ihren unmittelbaren Kreisen in Beratliung. Allein es entwickelte sich docli noch

eine solcheVerschiedeuheit der Ansichten, theils über die eigenthümliche Bestimmung der me-

dicinischen Sectiou, theils über das eigenthümliche Verhällnifs dieser Section, also der Aka-

demie selbst, zu der medizinisch -practisclien Lehranstalt, dafs endlich der ßeschlufs gefafst

werden mufste, die allerhöchste Stelle um weitere Entscheidung zu bitten, was auch in Be-

ricliten vom iilen Februar, und nacliträglich noch vom loten März— zugleich mit Berührung

der philologischen Section, über deren Bestimmung ähnliche Zweifel obwalteten — geschah.

Ein Rescript vom aasten Januar kündet der Akademie an, dafs zwölf Exemplare ei-

ner von Hrn. Legationsrath von Gijibernat, Sr. Majestät dem KÖNIGE zu-

geeigneten Zeichnung eines römischen Triumphbogens zu Aix in Savoyen ankommen wür-

den, welche sogleich vorzulegen seyen. Den i2ten Februar langte eine Küste mit neun

Bänden Denkschriften der Turiner- Akademie und andern litterarischen Werken an. Das

darunter ebenfalls befindliche Paquet zuvor genannter Zeichnungen wurde sogleich Sr.

Majestät übersendet.

Ein Rescript vom 27sten Januar theilt der Akademie die Vorstellung des Handels-

mannes Stiessberger dahier um ein ausschlielsendes Privilegium zur Einführung

der Dampfschifffahrt in Baiern mit, und verlangt gutachtliche Aeusserung über die Zweck-

mässigkeit und Vortheile eines solchen Unternehmens, und zugleich die nöthigen Anträge

in Bezielmug auf die Sicherheit. Nachdem die geeigneten Mitglieder davon in die gehörige

Kenntnifs gesetzt, zur Abgabe iiu-er Bemerkungen und Vorscliläge aufgefordert, und diese

eingegangen waren, wurden in einem Berichte vom ijten März einige Modificationen aufge-

führt, durch welche die Gewährung des Stiefsberger'sclien Gesuches zu bedingen seyn möchte.

Die Akademie hatte bey Gelegenheit ihres Berichtes über einen Plan zur Herstellung

einer meteorologischen Warte zu Augsburg geäussert, dafs sie über Errichtung von meteo-

rologischen Beobachtungs- Stationen überhaupt ein Gutachten vorzulegen gesonnen sey.

In Beziehung auf diese Aeusserung bemerkt ein Rescript vom 27sten Januai', dafs diese

Vorlage erwartet werde. Die Einleitungen zu einem solchen umfassenden, und nur aus

vielerley Untersuclmngen und Erwägungen hervoigehenden Gutachten, waren zwar schon

vor Jahren getroflen ; aber durch unwiderstehliche Einwirkungen gewaltiger Zeit -Umstände

unterbrochen worden. Jetzt sind sie wieder aufgefafst, um weiter fortgefüJirt zn werden.
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Durch ein Rescript vom sgsten Januar wiutlen die von der Akademie nach den crfor-

deiliclien Motiviningen und in den vorgeschiiebencn Formen vollzogenen Wahlen des lim.

Appellationsgericlils-Rallis von DELLING, und des Hrn. Oberlieut. Sciimellek, ku

ausserordentliclien Milgliedern der philologl.scli-liistoriscJieii Classe, des Hin. JVIediziiial-

Ilaths Ringseis zum ausserordentliclien Mitqliedo der mathematisch -physikalischen,

und des Hrn. Julius Grafen von Soden zum Jihrenmitgliede bestätiget. Es gesciiahen

darüber die nölhigen Aussciireibungen und Ausfertigungen, und die hier befindlichen neuen

Mitglieder wurden sogleicii in die akademischen Kreise eingeführt, au deren Tiutigkeit

theilzunchmen sie auch sogleicii anfingen.

Ein Rescript vom Sisten Januar tiieilt der Akademie ein Schreiben des General-Co-

luite's des laiidwirliisclialUichen Vereines, mit verschiedenen Beylagen, den Dünger und die

geruchlosen Abtritte betrell'end, mit, und fordert eine gutaclitliche Aeusserung darüber.

Das Ganze wurde sogleich den eiuschlagigen Referenten zur Einsicht und zur Abgabe ihrer

Bemerkungen übergeben.

Ein Rescript vom ateii Februar giebt der Akademie auf, über die Herstellung tAiics

entsprechenden .Qebauiles für die anatomisclie Anstalt in einem aus Mitgliedern der Aka-

demie und aus Professoren der medicinisch-practischeu Lehranstalt bestehenden Coniile

die erforderlicJie Berathung zu pflegen, durch Bauverständigö" die Voranschläge anfertigen

zu lassen, und endlicli die Resultate samnit den dahin bezüglichen Naclnveisungen aller-

höchsten Ortes vorzulegen. Nachdem die Commissäre sowohl von Seite der Akademie als

der mediziiiiscli-practischen Lehranstalt beslimmt waren, begannen die uöthigen Berathun-

geu in vier Zusaninientritten vom afclen F'ebr., isteii, 2ten und 4ten März, und gegenwär-

tig ist die Sache so weit gediehen, dafs es nun an den Bauplänen und Kosten -Anschlägen

steht, welche von zwey ausgezeiclineten Architecten verlangt worden.

Ein Rescript vom 4len Februar verlangt über die Seethiere und Präparate, welche

Herr Dr. Erbacher auf seiner mit königlicher Unterstützung gemachten Reise an die

Meeresküsten Italiens gesammelt halte, die Aeusserung einer Cumulativ- Gommission des

Ober-MedicinalcoUegiums und der Akademie. Die Akademie benahm sich sohin mit dem

Dbcr-Medicinalcollegium, und es wurden die be3'derseitigen Comraissäi-e bestimmt. Da
sich aber noch vor Eröffnung der nöthigcn Zusammentritte ein Zweifel über die eigen-

tliüraliche Absiclit und Riciituug der vorzunehmenden Untersuchung erhob, der aus den

vorliegenden Acten nicht gehoben werden konnte, so wurde mittelst eines Aiifragsberichls

weitere allerhöchste Belehrung nachgesucht. Den loten März erfolgte diese ;dlerhöcliste Er-

läuterung, und nun wurde dem akademischen Commissär die erforderliche Instruction gegeben,

um in Folge derselben die geforderte Besiclitigung und amtliche Beurtheihmg einzuleiten.

Einem Rescript vom 6ten Feliruar zufolge mufite ein Verzeichuifs derjenigen akade-

misclien Mitglieder, welche zugleich Mitglieder des Civil -"\'erdienstordeus der baierschen

Ki-oue sind, oder — waren, mit Anzeige ilirer Kinder, schleunigst hergestellt und vorgelegt

werden. Es wurden auf der Stelle die — besonders in Rücksicht der Kinderzalil — noch

maiigeliiden Notizen, durcli Circulare eingeliolt, und die daruacli gefertigten Listen den

7ten Februar eingesendet.

7*
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Ein Rescrij)t vom 8ten Febrnar setzt die Akademie von einer auf ihren Antrag ge-

iielinilgten verscliärften Maßregel, in Rücksiclit der Feuersicherung im akademischen Ge-

bäude, in Kenntnifs.

Ein Rescript vom glen Februar verlangt, unter MitlheiUuig einiger zur allerliöchslen

Stelle eingegangener Berichte über die Vollendung des BREYEll'schen Leiirbuches der

allgemeinen Geschichte, die erforderlichen Aufscliliisse, welche sogleich eingeliolt, vmd al-

lerliöchsten Ortes den löten Febioiar vorgelegt wurden. Darauf erfolgte den 8ten März die

allerhöchste V\''eisnng, für die Fortsetzung des genannten Werkes — bis auf die neueste

Zeit — geeignete Sorge zn tragen, weswegen die nölhigen Einleitungen geti-oifen wurden,

und die Fortsetzung eben bearbeitet wird.

Unter dem lyten Febrnar wurde der Akademie aufgetragen, über die Abgabe von

Büchern aus der Centralbibliothek dahier an die Bibliothek zu Bamberg, mit Bezielning auf

einen ähnlichen Auftrag vom i2ten December vor. Jahres, berichtliche Aeusseruug zu ge-

ben. Da bey dem Ober -Hofbibliothekaiiat zuvor schon Einleitungen getroffen worden wa-

ren', welche zur Ertheilung dieser Aufschlüsse dienen konnten, so war es der Akademie

möglich geworden, schon den aisten Februar den geforderten Bericht 'rnit den nöthigen

Erklärungen des Ober- Hofbibliothekariats einzusenden.

Eine wiederholte Eingabe des Hrn. Professors Othmar FRANK wm-de der Akademie,

mittelst Rescript vom i7ten Februar, mitgetheilt, um über dessen Pränumerationsgesuch auf

seine Grammatica Sanscrita in Bezielumg auf ein früheres allerhöchstes Rescript, Bericht

zu erstatten. Dieser Bericht wurde den 2ten März erstaltet.

Durch ein Rescript vom iSten Februar werden der Akademie, auf ihre Eingabe vom
25sten Tanuar, in welcher ihre Geldbedürfnisse für das laufende Etalsjalir nur in den Haupt-

rubriken bezeichnet waren, einige Puncte dieser Postulate mitgetheilt, über welche noch

weitere detaillirte Aufschlüsse gegeben werden sollen. Es wurden sogleich die erforder-

liclien Beralhungen mit der akademischen Rechnungsbehörde vorgenommen, und die nö-

tliigen Einladungen an die betheiligten Conservatorien zur Abgabe der nacliträglich noch

weiter auszuführenden Bemerkungen gemacht. In Folge dieser Berathungen und Bemer-

kungen wurde den iiten März ein sehr ausführlicher und ins Einzelne eingehender Be-

richt, sammt 48 Beylagen, eingesendet.

In einem allerhöchsten Rescripte vom i8ten Februar geruhen Se. Königliche
Majestät — der Akademie auf den eingesandten ersten, in Druck ei-schienenen, Quar-

talbericht über ihre Leistungen die allerhöchste Zufriedenheit mit der an den Tag gelegten

regen und beharrlichen Thätigheit der alcademischen Mitglieder, und die Allerhöchst denselben

gewordene Ucberzeiigung zu erkennen gegeben, daß auf diese Tfeise die allerhöchsten in den

Statuten für diesen wissenschaftlichen Kerein ausgesprochenen Absichten werden erreicht, und

für die fVissenschaft und für das Leben gleich interessante Resultate gewonnen werden.

Die Akademie, welcher diese allerhöchste königliche Erklärung den 2isten Februar iu einer

allgemeinen Sitzung kund gemacht wurde, fand iu derselben einen schönen Lohn für ihre

bislierigen Anstrengungen, und hohe Ermunterung zur Fortsetzung und Erhöhung dersel-

ben in der Zukunft,
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Ein Rescript vom igten Februar verlangt die Aeusserung der Akademie über die Kosten

für das von B A A D E R'sclie Modell einer neuen Dampfmaschine, welches in den Moclell-

«ammlungen aufgestellt ist. Da die verlangte Aeusserung (hirch das Gutachten bedingt war,

welclies eine zur Besicliligung derselben, luid zur Beobadilung iiuer Wirkungen abgeordnete

akademische Commission zu erstatten halte, so wurde vor Allem dieses Gutachten den Commis-

säi'en abgefordert. In Folge desselben wird nächstens zur allerhöchsten Stelle berichtet werden.

Ein Rescript vom aosten Februar tragt der Akademie auf, über eine für die Vorstadt

8t. Georg in ßaireuth anzuschafTende Feuerlöschmaschine, über deren Werlh zwey dortige

Behörden entgegengesetzter Ansichten sind, ihr G\itacliten abzugeben. Das Rescript sammt

den die abweichenden Meinungen enlhaltendeaßeylagen, wurde dem für solche Untersuchun-

gen bestimmten Referenten mitgctheilt. Von diesem geht die Sache nun noch ihren vorge-

schriebenen Gang durcli das Urthcil der übrigen dazu geeigneten Mitglieder,

Ein Rescript vom aosten Februar theilt der Akademie einen Bericht der königl. Re-

gierung des Olier-Mainkreises über neugemachte Erfahrungen, die Blitzableiter aus Messing-

dratl] betreffend, mit, und verlangt darüber ein akademisches Gutachten. Die in dem Be-

richte der königl. Regierung angegebenen Ersclieinungen verdienten und erregten die Auf-

merksamkeit der Akademie, insbesondere der Manner vom Fache, in hohem Grade. Das

aus der Untersuchung hervorgehende endliche Urtheil, welches nicht anders als sehr folgen-

reich werden kann, wurde mit grosser Sorgfalt eingeleitet, und wird mit gleicher Genauig-

keit und Umsicht fortgeRilnt.

Nachdem die Akademie den iiten Februar der allerhöchsten Stelle die von ihr in der

allgemeinen Sitzung vom oisten Januar angenommene «//g-e/nei/ie Gescliafts-Repartilion vor-

gelegt halte, kam ihr unter dem sSsten Februar ein Rescript zu, in welchem ihr aufgetra-

gen wird, sich auch über eine specielle Bepartition zu bcrathen, und die Resultate der Be-

rathung einzusenden. Die entferntem Einleitungen dazu wurden sogleich durch Ciculare

getroffen. Sobald die Sache zu einer allgemeinen Berathung übej das Einzelne reif seyn

wird, wird sie in einer allgemeinen Sitzung discntirt werden.

Ein Rescript vom 24sten Februar giebt über die Ablieferung von drey Prachtausgaben

inländischen Verlags theils einige Bestimmungen, theils verlangt es darüber einige Auf-
schlüsse. Es geschahen sogleich die nöthigen Ausfertigungen an die Beiheiligten, und den

aGsten Februar und aten März wurden die eingegangenen Erklärungen der allerhöchsten

Stelle vorgelegt.

Ein Rescript von demselben Datum verlangt Vorschläge über die schon durch frühere

Normen bestimmte, aber immer noch nicht genau eingehaltene Ablieferung inländischer

Verlagsartikel an die königl. Centralbibliothek. Vor Allem wurde das Ober-Hofbibliothe-

kariat um seine Aeusserungen über diese Angelegenheit ersucht. Auf den Grund derselben

werden die weiters nöthigen allgemeinen Berathuugen der Akademie über diesen in mehr-

facher Hinsicht wichtigen Gegenstand vorgenommen werden.

Ein Resciipt wieder von demselben Datum verordnet die Fortsetzung der Sitzungen

des ßibliolhekspersonals, und die fernere Einsendung der darüber abgehaltenen Protocolle.

Es wui'de der ßibliolheks-Direclion zur Kenntnils mitgethcilt.
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Zwey Rescripte, ebenfalls von demselben Datum, tlieilen die Wünsche mehrerer Re-

gimenter des Königreichs, und der königl. Pagerie, um Abgabe von Doubletten mit, um auf

den Grund derselben eigene Bibliolliekeu zu errichten, oder die schon errichteten zu erwei-

tern. Das Ober-Hufbibliothekariat wurde zur Mittlieilung der darüber nöthigen Aufschlüsse

und Bemerkungen eingeladen, und in Folge derselben den 24sten März berichtet.

Immer noch unter demselben Datum ward mittelst Rescripts der Calalog der Reste

der Klosterbibliothek zu Miehelfeld zur Auswahl der darin enthaltenen, für die Central-

bibliothek noch wünschenswertheu, Bücher übersendet. Auch dieses Resciipt wurde saramt

dem Catalog sogleich der Bibliothek zur nölbigen Durchsi(!ht milgetheilt, und das Verzeich-

nifs der ausgewählten Bücher den 24steu März eingesendet.

Unter demselben Datum wurden auf einen unter dem iiten Februar übergebenen An-

fragebericht, die Kosten zur Bestreitung der Herausgabe des aGsten Bandes der Mumumenta.

boica angewiesen. Es wurde sogleich mit dem Druck desselben der Anfang gemacht.

Endlich setzt ein von Sn. Majestät selbst unterschriebenes Rescript, auch von

demselben Datum, für die Akademie Herbstferien fest — von der Mitte Augusts bis loten

Oclober, jedoch dergestalt, dafs für die dringenden Geschäfte auch in diesem Zeiträume ge-

eignete Vorsorge getroffen werden soll.

Nachdem unter dem 2ten März in der Pjänumeralionsangelegenheit für Hrn. Othniar

Frank's Grammalica sanscrita Bericht erstattet worden war, kommt den loten März ein

Rescript, welches aufträgt, zehn Exemplare zu bestellen, und darüber mit dem genannten

Herrn in Beziehung auf frühere Verbindlichkeiten uothwendig gewordene Abrechnung zu

pflegen. Von dieser allerhöchsten EntSchliessung wurde Hr. FRANK den l4ten März in

Kenntnifs gesetzt.

Schon im December wurden mit verschiedenen Buchhandlungen in Rücksicht des neu

modificirten Verlages der akademischen Denkschriften Unterhandlungen angefangen. Erst

in der ersten Hälfte des Februar's kam man aber zu solchen bestimmten Resultaten, dafs

auf dieselben ein Bericht zur allerhöchsten Stelle gegründet werden konnte. Dieser Bericht

wurde den i8ten Februar erstaltet. Darauf erschien den i4ten März ein Rescript. Da aber

dasselbe noch keine definitive Entscheidung aussprach, so wurden weitere berichtliche Auf-

schlüsse nöthig, welche den aSsten März eingesendet wurden.

Durch ein Rescript von 2ten März wurde eine Vorstellung der Buchhandlungen in

Nürnberg, die Herausgabe der vorzüglichsten lateinischen und griechischen Classiker dui'ch

die Akademie betreffend, übersendet, mit dem Auftrage, darüber Bericht zu erstatten. Die

Vorstellung wm-de vor Allem den zunächst Betheiligteu zur Abgabe ihrer Erinnerungen

mitgetheilt.

Ein Rescript vom i6ten März giebt der Akademie auf, das Gesuch eines neapolitani-

schen Grafen, welcher sich um ein Privilegium für sein verbessertes Verfahren bey der

Destillation des ßrandweins meldete, durch eine eigene Commisssion — in Hinsiclit des wis-

senschaftlichen Werthes untersuchan zu lassen, und darüber Bericht zu ei'statten. Da zur

Möglichkeit einer gründlichen Untersuchung noch einige Vorbedingungen fehlten, so wurde

deswegen den 22stcn März zur allerhöchsten Stelle berithtet.
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Den aSsten Marz wurde der Akademie durch ein Rescript der Plan der Frankfurter-

Gcscllscliaft für ältere Gescliiclitskuiulc zur Ausgabe der Monnmcnla gcriiiaiiiva meclii aevi

mit dem Auftrage niitgellieilt, falls sie sich zu \^crvol]sliiidigaiig oder Berichtigung des

l'lanes auf irgend eine Weise bewogen eraclilen sollte, die etwaigen ßemerknugen an die

Central - Direclion der genannten Gesellschaft zu iil)erscii(lcn: Rescript und Plan wurden

sogleich bey den Mitgliedern der zwe) ten Classe in Ciiculalion -gesetzt, inid diese eingela-

den, die Bemerkungen, die sie zu machen haben möclitcn, zu übergeben, um möglichst bald

eine gemeinsame ßeratlutng darauf gründen zu können.

Von Rescriptoii altern Datums trug eines vom i8ten November ißuj der Akademie

auf, über die in Frankreich übliche Holzessig -Fabricatioii, worül)er Beschreibung und Zeich-

nung initgelheilt wurden, Prüfung anzustellen, und gutachtliclien Bericht zu erstatten. Es

wurden die nöthigen Untersuchungen vorgenommen, die Resultate derselben sammtlichen

Mitgliedern der einschlägigen Classe zur Abgabe ihrer Bemerkungen mitgetheilt, und unter

dem aÄsten Januar d. J. der darauf gegründete Bericht, sammt allen einzelnen Abstimmun-

gen, eingesendet.

Ein Rescript vom ^ten Junius iSaa fordert von der Akademie ein Gutaciiten über ein

von Hrn. M. Colin erfundenes Instrument zum ßehufe des Landbauwesens, worüber ein

Schreiben des General -Comite's des landwirthschaftlichen Vereines mitgellieilt wird. Als

von dem Hauplreferenten das geeignete Urtheil erhoben war, wurden auch die übrigen ein-

schlägigen Mitglieder der Classe zur Mittheilung ihrer Ansichten aufgefordert, und den

agslcn Januar d. J. mit Beylagen der sachdienlichen Auszüge aus der Abstifnmungs-Cur-

rende berichtet.

Ein Rescript vom 5ten October 182a theilt der Akademie einen Bericht der köuigl.

General -Bergwerks -Salinen -und Münz -Administration, die Einführung einer Eichordnung

nach einem boygelegten Entwurf betreffend, mit, und verlangt darüber ein akademisches

Gutachten. Die, in so wichtiger Saclie nothwendig sehr umfassenden, und nur auf lange

und weitläufige Untersuchungen gegründeten Urtheile über den wissenschaftlichen Gehalt

des mitgetheilten Entwurfes forderten längere Zeit, und es konnte erst den 8leu März der

Bericht sowohl mit den Ansichten der Hauptreferenten, als auch mit den in der Abstim-

mungs- Gurrende geäusserten Meinungen aller übrigen Votanten eingesendet M'erden.

Unter dem iilen März lö.o wurde der Akademie aufgegeben, über eine von Hrn. Carl

C O u II T I N in Mannheim erfundene Maschine zur Verbesserung der Weine, und sein des-

wegen gestelltes Privilegiums -Gesuch gutachtlichen Bericht zu erstatten. Das allerhöchste

Rescript wurde nÄ)st den veranlassenden Vor- Acten zur Möglichinachung ausführlicher

und gründlicher Erwägungen in Circulalion gesetzt, und nach erfolgten Abstimmungen aller

zur Prüfung aufgerufenen Mitglieder den aSsten Januar d. J. Bericht erstattet.

Ausser diesen allerhöchsten Rescripten und den Erledigungen der durch dieselben ge-

wordenen Aufträge könnte noch eine sehr bedeutende Anzahl anderer angeführt werden,

wenn man blofs auf die Zeit und Kraft sehen wollte, welche durch sie in Anspruch genom-
men wurden. Allein ihre entferntem Verhältnisse zu den eigentlichen akademischen Zwe-
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ckeii, und mitunter auch andere Rücksichten machen ihre einzelnen Anführungen wenig-

stens nicht nolhwendig.

Da sich in Hinsicht der Eröffnung der medicinisch - practischen Lehranstalt — wegen

Benützung des chemischen Laboratoriums durch einen der Professoren dieser Anstalt — eine

Scliwierigkeit erhoben hatte, welche zu entfeinen niclit im Bereiche der Maclit der Akade-

mie la", so wurde unter Einseudiuig der notliwendig eraciiteten Erklärungen des einsclilä-

gigen Conservators zur allerhöchsten Stelle bericlitet, und ihre Entscheidung erbeten.

Ein, in einem unmittelbar anstossenden Gebäude entstandener, aber glücklicher Weise

gleich wieder gelöschter Brand wurde zur neuen und kräftigem Motiviiung einer früheren

Bitte um Anstellung eines für das akademische Gebäude ausschliessend bestimmten ßrun-

nenwärters benützt, und den 22sten Februar ein eigener Bericht in dieser Angelegenlieit

überleben. Den loten und 26sten März wurden andere Anlässe ergrilTen, dieselbe Bitte

durch abermai sich anbietende neue Motive unterstützt zu wiederliolen.

In einem Schreiben vom 26sten Januar machte das königl. allgemeine Reichsarchiv die

Anzeio^e, dafs es beauftragt sey, die zum Auslausch für die St. Catharineukloster- Urkunden

in Nürnberg bestimmten akademischen Denkschriften und historischen Abhandlungen in

Empfang zu nehmen. Es wurden daher demselben die bis dahin erschienenen sieben Bände

Denkschriften, und fünf Bände historische Abhandlungen, welche zu diesem Behufe schon

lange bereit gehalten waren, übersendet.

Die königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin äusserte den 22sten Januar den

Wimsch, einif^e Handschriften aus der hiesigen Centralbibliothek zu ihrem Gebrauche auf

eine Zeit zu erhalten. Nach genommener Rückspraclie mit der Bibliothek wurde darüber

dep l3ten März zur allerhöchsten Stelle bericlitet.

Die königl. Regierungen des Rezat - und des Ober- Mainkreises halten die erbetenen

Aufschlüsse ülier die in ihren Kreisen vorhandenen merkwürdigem Mineral- Quellen gege-

ben. Der Inhalt ihrer Schreiben, sammt den in manche Einzelnheit eingehende« Beylagen

wurde dem Hrn. Conservalor Vo G EL zum Behuf der ihm weiter nötliig scheinenden Ein-

leitungen für seine bevorstehende Reise zur Unlersucliung jener Quellen mitgetheilt.

Das Rectorat des Lyceums dahier übermachte den igten Februar die dem philologischen

Institute angehörigen Bücher, sammt den dasselbe betreuenden Acten, u. a. Nach geschehe-

ner Verrrleichung der von den Dienern überbracliten Objecte mit den beygelegten Verzeich-

nissen, wurde dem Rectorate mittelst Schreiben vom 5len März Nachricht von der wirklich

erfol.'ten Auslieferung. Den i2ten März wurden vom besagten Rectorate nachträglich noch

eini're Papiere des philologischen Institutes in die akademische Registratur abgegeben.

Die Direclion der königl. Münze übersendete zwanzig silberne, auf das Fest der 25jäh-

ri"en Regierung des KÖNIGS geprägte Denkmünzen, zur Vertheilung an diejenigen

Mil!;lieder der Akademie, welche keinem andern Collegium angehören. Diesen v, ar noch

eine goldene zur Hinterlegung in dem Archive der Akademie beygefügt. Die Vertheilung

der silberneu geschah sogleich durch Circulare. Auch die Hinterlegung der goldenen hatte

nach Vorzeigung derselben in öffentlicher Sitzung Statt.

Ein
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Ein Schieiben des Hrn. Aicliivtlirectors von S AM MET vom aasten Januar trug ilei'

Akademie den Wunsch um Abgabe eim'ger Scliriflcu des akademischen Verlags für seine

Bil)liolhek vor. üa hierüber meln-ere etwas weitläufige Naclisuchungen und Verglciciiuii-

gen nolliwendig waren, so wurde dem geäusserten Wunsche erst den a/sten Februar durch

Mittheilung derjenigen Schriften entsprochen, welche abzulassen die verschiedenen Rück-

sichten auf die Grenzen der akademischen Bedürfnisse und Vollmachten, und auf die Inter-

essen des akademischen V^erlags erlaubten.

Hr. Regierungsralh von De 8 Touches stellt den 25slen Januar zwcy seiner schon

im Jalire 1811 in einer Sitzung der historischen Classe vorgelegten Abhandlungen histori-

cchen Inhalts, die er sich zu euiem ihm nothwendigen Gebrauch, auf unbestimmte Zeit

ausgebeten hatte, wieder zurück. Sie wurden zu künftiger geeigneter Bcuülzung in dem

Locale des Classen-Secrelariats hinterlegt.

Hr. Lohfeuer, quiescirter Aufschläger in Amberg, giebt den 22slen Januar von

dem in Nabburg entdeckten seltenen litcrarisclien Werke: Tabella ruhlUiiia, Xachriciit, und

bietet seine Dienste zu dessen Eiwerbung au. Es wird ihm den 22sten Februar für seine

Bereitwilligkeil, der Akademie nützlich zu seyn, gedankt, und In Rücksicht seiner Aiier-

bielung geantwortet, was die zu Rathe gezogenen Vonälhe der ßil)liothek im rabinisch-

cabbalistischeu Fache, und die dringenden Bedürfnisse dei'selben in den andern P'äclicrn zu

antworten gestatteten. Den 29sten Februar äussert der genannte Herr einen weitern Wunscli

über ßevollmäcliligung zum Negociren seltener Schriften. Darauf wurde ihm den 22sten

März geantwortet.

Hr. Buchdrucker Zängl übersendet den 5lcn Februar seine zvvey für i8.>5 bestimm-

ten Caleiulcr. Den isten März werden ihm die nolhwendig gewordenen Benieikungcn der

Calenderconnnission mitgellieilt. Den liilen Mäiz kommt von Demselben eine weitere Ca-
lendersendung. Worüber das Geeignete nach genommener Durchsicht erfolgen wird.

Hr. Ravizza, Handelsmann daliier, bittet den 5ten Februar um eine Unteistütziing

«eines, von ihm genannten Künlgia- H'assers, imd um ein darauf zu begründendes Zeugnils.

Die Untersuchung wurde von dem akademischen Herrn Chemiker vorgenommen, und dem
Hrn. RAmVIZZA unter dem 2jsten Februar ein Zeugnifs ausgestellt, dafs das von iliin ein-

geschickte Wasser — dem CöUnischen sehr nahe komme.
Herr J. ß. Weber, Dr. dei> Philosophie, und Pfarrer zu Feldheim bey Rhain, giel)l

den oten Februar der Akademie Nachriclit über den am 5. August v. J. erfolgten merk-
würdigen Blitzschlag auf den tirchtiiurm zu Feldheim. Nach genauer Erwägung der an-
gegebenen sonderbaren Umstände dieses Blitzschlages, wurde eine nähere Prüfung der Sach-

verhältnisse an Ort und Stelle für wünschenswerth gefunden, und deswegen darüber den

23sten Februar zur allerhöciisten Stelle berichtet. Durch ein Rescript vom loten März
wird die beantragte Unlersuchungsreise nicht genelimigt.

Herr Hofrath Sieben kees, Prof. und ßibliotliekar an der Universität zu Landshut,

bringt imter dem 26sten Februar in Erinnerung, dafs bisher immer Exemplaie der aka-
demischen Druckschriften an die Universitäts-Bibliotliek abgegeben worden seyeu. Er cr-

»ucht deswegen um die Fortsetzung dieser Abgabe. Nachdem dieses Gesuch der Akademie
I 8
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in einer allgemeinen Sitzung vorgelegt worden war, wuitlen dem Hrn. Hofratli unter dem
i6ten März die verlangten, der Uuiversitäts- Bibliothek noch mangelnden akademischen

Verlags- Schriften, mit Ausnahme einer einzigen, worüber noch nicht verfügt werden
koimte, übersendet.

Herr Michel, Capitaine a la suile, bietet den gten Februar der Akademie seine

Dienste zur Besorgung von Aufträgen an, durch welche er den wissenschaftlichen Zwecken
der Akademie auf seiner nächsten nach Persien anzutretenden Reise förderlich seyn könne.

Das willkommene Anerbieten wird mit Dank angenommen, und es werden ihm mehrere,

von den Hrn. Hrn. Bischof v. Streber, Direktor v. Schrank, Conservator von
Marti US, und Conservator Dr. Fuchs geäusserte wissenschaftliche Wünsche in einem
Schreiben vom loten März nach Triest nachgesendet.

A'on Hrn. Staalsprocurator Maurer in Frankenthal, welcher schon früher ein Ex-
emplar seiner von unserer Akademie gekrönten Preisschrift, über — das öffentlich -münd-
liclie Gerichtsverfahren etc. — eingesendet hatte, kamen den 5ten März noch 25 Exemplare
dieser Schrift, zur Vertheilung unter die Mitglieder, an. Die Vertheilung geschah, und
den i4ten März wurde demselben der riclitige Empfang unter Bezeugung des verbindlich-

sten Dankes der Akademie, und unter Mittheilung des ersten gedruckten Quartalberichts

und der festlichen Reden vom i4teu Februar, gemeldet.

Hr. Grabmair in Moosburg kündet der Akademie den 24sten Märzeine von ihm
gemachte Erfindung eines Claviers ohne Saiten und Slimmbammer, Claviheliion genannt, an,

und bittet um eine Piüfung. Es sind die einleitenden Schritte dazu gethan.

Der. königl. Hi-. Regierung« -Director und Ritter des Civ. Verd. Ord. d. baier. Krone,

Dr. von Raiser, übersendet den loten März der Akademie, als correspondirendes Mit-

glied ihrer liistorischen Classe, seine Gunlia etc. mit einem sehr verbindlichen Sehreiben.

Beyde wurden der Akademie in ihrer nächsten Sitzung vorgelegt, und es wurde einstim-

mig beschlossen, ehrenvolle Erwälmuug in ihren ProtocoUen zu thun, und dem Hrn. Ver-

fasser für seine fortwährende schätzbare Theilnahme an den Leistungen und Schicksalen

dieses Vaterland isclieu Vereins zu danken.

Herr Appellationsgerichts-Advocat Ritter v. Sp E CK NE R übergibt der Akad%mie den

2isten März, zum Zeichen seiner Achtung, ein seltenes Manuscript: Genealogien Descripiio

illustris et antiquae familiae comitum cüvensiiim von iSSgr imd eine handschriftliche Abhand-

lung über das baiersche Sponsalien- Gesetz, deren Verfasser er in unserm hochverdienten

Osterwald vermnthen zu dürfen glaulit, — sammt einem verbind liclien Schreiben und meh-

rern Exemplaren seiner Ode auf die Jubelfeyer unsers KÖNIG'S. Dem Hrn. Ritter wurde

vorläufig von Seite des beständigen Secretariats für diese der Akademie gewifs sehr will-

kommene Aufmerksamkeit mit dem ßeysatze gedankt, dafs Schreiben und Geschenke— der

Akademie in nächster geeigneter Sitzung vorgelegt und von zwey dazu eingeladenen Mitglie-

dern die erfoderlichen Notizen über die genannten Mannscripte mitgetheilt werden würden.

Von sehr vielen andern Ausfertigungen au verschiedene Stellen, Behörden, Anstalten,

und an einzelne Privatpersonen kann hier, um nicht zu weitläufig zu werden, da ihr Inhalt

mehr untergeordneter Art ist, keine Erwähnung geschehen.
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Sitzungen hielt die Akademie in dem hier erwähnten Zeitvatune dreyzelin, von wol-

cheu vier öfl'entlich, und zwey zugleich foyeilich waren. In diesen Sitzungen kamen ausser

xuanchen eben Zuvor berührten Gegenständen, und ausser den weiter unten einzeln aufge-

zahlten literarischen Vortragen viele Berathungen und Eulsclilicssungcn vor, welche hier be-

sonders anzudihren nicht der Ort ist. Nur das ist hier zu berühren, dafs über die nächsten

Einleitungen zur Foriniruug der medizinischen und der philologischen Section die nötiiigen

Erörterungen begannen, — da£s aus den bisher schon Statt gehabten Mafsnehmungen und

einigen neu aufgestellten Normen ein zusammenhangender und umfassender Plan der aka-

demischen Thätigkeit mit der dazu gehörigen Geschäfts-ilepartition entworfen wurde, um
der allerhöchsten Stelle vorgelegt zu werden, — dafs, nachdem das für die Aufuewalirüng

der ägyptischen Alterthümer bestimmte neue Local für seine Zwecke nun ganz hergestellt

war, die Versetzung derselben aus ihrem vorigen Aufliewahrungsorte in den liergerichteten

beschlossen wurde, — dafs einige vorbereitende Schritte versucht wui'den, sich dem Ver-

eine jener Akademien und literarischen Gesellschaften anzuschliesseu, welche sich gegen-

seitig ilii-e, sonst nicht selten gai' zu scJiwer zu erwerbenden, Dissertationen zusenden.

Die öffentlichen akademischen Vorlesungen, welche im philosophischen Fache von dem
Vorstande des philologischen Institutes, Hrn. Hofrath Thierscii, sclion im vorigen

Quartal angefangen worden waren, wurden in diesem in der vorigen Weise forlgesetzt.

Ausserdem begann aber nun auch Hr. Hofrath Dr. DöLLiNGER den 5tcn Februar öffent-

liche Vorträge über die Naturgeschichte der Menschen-Gattung. Obschon dieselben gleich-

falls nicht blos fiir die Studierenden bestimmt, sondern auf das gebildete Publicum über-

haupt berechnet waren, so wurde doch vor der Hand, und wegen des noch nicJit herge-

stellten akademischen Locals, noch ein Hörsal im Studiengebäude benützt. — Hr. Appel-

lationsgerichtsrath v. Delling fing den aasten März an, über Psychologie vorzulesen.

Viele und höchstwillkommene Anlässe zu verschiedenen sehr interessanten literarischen

Beschäftigungen nahm die Akademie wieder aus ihren zaldreichen und weitläufigen Corre-

spondenzen. Diese erstreckten sich diefsmal nicht nur in verschiedene Theile des baier-

schen und deutsclien Vaterlandes, nach Italien, Schweden u. a., sondern selbst über Europa

hinaus, — insbesondere durch das Secretariat der ersten Classe, nach Amerika (Brasilien},

und nach Afrika (Vorgebirge der guten Hoffnung).

Ausführlich vorgetiagen in den Sitzungen, oder wenigstens überliaupt vorgelegt, um
von den Mitgliedern nach Mufse und Ti-ieb einzeln durchgelesen zu weiden, wurden

1) Die Fabel der Kydippe, Abhandlung für die Denkschriften. Von Hrn. Philijip

Buttmann in Berlin.

2) Berichtigung der orientalischen Namen Schiltbergera. Abhandlung für die Denkschrif-

ten. Von Hrn. v. Hammer in Wien.

55 Fortsetzung der Versuche über Verdunstung durch thierische Häute, enthallend unter an-

derem die Fntdeclung, t>om Weingeist den Alcohol ohne einen Zusatz zu scheiden.

Von S. Th. V. SoEMMERRiNG iii Frankfurt a. M.

8*
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4) Planfeie medicinales Bretsltiae, seu mafer. medic, hrasiliensU specimen, diss. ima. Ab-

handlung für die Denkschriften. — Schon früher vorgelegt, nun aber wieder über-

arbeitet. Von Hrn. Conservator v. M a R t i U s.

5) Ueber die brasilianiscJteji Oxalls- Arien. Allhandlung für die Denkschriften, ebenfalls

schon früher vorgelegt, und jetzt einer neuen Ueberarbeitung unterworfen. Von
Hrn. Adjuncten ZuccARiNi.

6} Leporis Dentes monstroai. Abhandlung für die Denkschriften. Von Hrn. C. P.

Tu UNBERG in Upsal.

7) Felis species in Scandinat-üa hahitantes. Abhandlung für die Denkschriften. Von Hrn.

C. P. TllUNBERG in Upsal.

8) Für die Denkschriften liegt ebenfalls bereit des Hrn. Adjuncten Dr. Wagler
Conspectus serpenium. (s. Sitzung vom lOten März).

q) Veber die Aufgabe der Metaphysik und die Möglichkeit ihrer Lösung. — Von W EIL-

LER, {s. Sitzung vom i4ten Februar).

10) Veber die Physiognomie des Pflanzenreichs in Brasilien, — Von Hrn. Conservator

V. Marti US. (s. Sitzung vom i4ten Februar).

11) Rückblick auf die sSJährige Regierung Sn. 3Iajestaet des KÖNIGS. — Von Hrn.

Bibliolheks-Director Schere R. (s. Sitzung vom i4ten Februar).

12) Ueber die im verflossenen Jahre bey Fürstenfeldbruck gefundenen und von dem königl..

Armee - Ministerium eingesendeten Münzen aus dem, X'jten Jahrhundert. — Von Hrn.

Bischof V. Streber, (s. Sitzung vom aSsten Februar).

13) Ueber die Verbindung des philologischen Institutes mit der Akademie der Wissenschaften.

Von Hrn. Akademiker und erstem Vorstaude des philologischen Institutes, Hofrath

T H I E r s c U. (s. Sitzung vom 28slen Februar).

14) Ueber die Urheber des an dem Herzoge von Baiern, Ludwig I. verübten 3Iordes. —
Von Hrn. Appellationsger.Rathe v. Delling, (s. Sitzung vom 25sten Februar-).

15) Bericht über des Hru. Adjuncten Dr. Wagler, Conspectus serpenium, Voir Hrn.

Conservator v. Spix (s. Sitzung vom i5ten März).

16) Bericht über 20jährige meteorologische Beobachtungen auf dem Hohen- Peissenberg, Von

Hrn. Professor SibeR. (s. Sitzung vom i3ten März).

17) Ueber die Construction eines neuen Heliostates von seiner Erfindung. Von Hrn. Con-

servator Fraunhofer, (s. Sitzung vom i3ten März).

18) - Ueber die Naturgeschichte der Palme im Allgemeinen. Von Hrn. Conserv. V.M A R T I U S.

(s. Sitzung vom i5ten März).

ig) Veber eine auf nassem TVege darstellbare glasartige Masse. Von Hl'n. Akademiker und

Conservator Dr. FüCHS. (s. Sitzung vom i5ten März).

20) Ueber eine Varietät des Vesuvians von Rauris im Salzburgischen. Von Hrn. Adjuncten

v. K O B E L l. (s. Sitzung vom loten März).

21) Der Jahresbericht, sammt dem zweyten Quartalberichl. — Von dem beständigen Se-

creiär. (s. Sitzung vom 37steu März).
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22) Ueher den gegenteiligen Sinßiiß der Chemie und Mineralogie. Von Hrn. Akademiker

und Coiiservalor Dr. FucHS. (s. Sitzung vom 27slen Miuz).

Im Druck sind in der hier bcrülirlon Zeit crscliicncn

:

1) Der achte Band der Denkscluiftcn, eiitlialtend:

a) Versucli einer Wiederliersfellung deS|toscanisclien Tempels, nach historischen und

Icclinischen Analogien. Mit 2 Kupfeitardn. Von L. v. Ki, enze.
6) Neue Modilication des Lichtes durch gegenseitige Einwirkung und Beugung der

Strahlen, — und Gesetze desselben. Mit 2 Kupfern und 4 lilhographirten Tafeln.

\'on J. F B. A U N 11 O F E R.

c) Bemerkungen über den Magen des Menschen. Von Th. v. So EM M erring.
(Mit 1 Kupfer tafel).

d) Ueber den gegenwärtigen Zustand der Geographie von Südamerika. Von J. Th.

Bauza, in spanischer Sprache, und übersetzt von Frhr. v. Kar WINSky.
e") ßeytrage zur Naturgeschichte der Amphibien, besonders der Eidechse^. Mit 1 Ku-

pfertafel. Von J. G. Seil NE I DER.

/) De plantis gnaphaloideis in geuere cum. descriplionibus quarundam Capeasium.

Von Fr. de P. V. S c n R A N K.

g') Ueber die. Opalformatiqn und die darin vorkommenden Fossilien in dem Land-

gerichte VVegscheid im Unter - Douaukreise des Königreichs Baiern. Voq
Schmitz.

h") Genaue Beschreibung der unter dem Namen der Teufelsmauer bekannten römlscJiea

Landmarkung. iste Abtheiluug, von der Donau bis Kipfenbcrg. Von Dr. Fr.

A. Mai ER.

») Astronomische Beobachtungen auf der königl. Sternwarte zu Bogenhausen. ister Th.

Beobachtungen mit dem Meridiankreise während der Jahre 1820 und 1821. Von
J. Soldner.

2) Die zuvor erwähnten feierlichen Reden, nämlich : Ueber die Aufgabe der Metaphysik,

und die Möglichkeit ihrer Lösung. Von Weiller.
5) Ueber die Physiognomie des Pflanzenreichs in Brasilien. Von Conserv. Ritter v.

Marti US.

4) Rückblick auf die 25jährige RegiP'Hng Sr. Majestät des KÖNIGS. Von Di-

rector v. S C H e R E R.

5} Die geöffneten Archive, istes Heft — für i82|. Von Ministerialrath v. Fink.
In diesem Hefta gehört der Aufsatz: „Zur Geschichte des ehemaligen Pflegamts Schongau und der an-

stossenden hochstift- augsburgischen Pflegämter," dem genannten Hrn. Ministerialrathe nicht blofs als

Herausgeber, sondern auch aU Verfasser an.

6) On ihe Refractive and Dispersive Power of diffcrent Species of Glass, in reference to

the improvement of Achromatic Telescopes, with an account of ihe Lines or Streaks

which Gross the Spectrum. By Joseph Fraunhofer of Munich. With a Plate.

In Nro. 18 des Edinburgh plülosophical Journal. October 1823.
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7) Bescbreibung eines neuen Mikrometers. Von Dr. Joseph Fraunhofer. Mit

1 Kupferlafel. lu Nro. 45. von Schuhmac/ier's astronomischen Nacli richten.

8) Scitaminearum quaedam genera emendata. Im ersten Bande der Sylloge plantarum

uovariira itemque minus cognitarum. Direct. de SCHRÄNK. Ratisb. i824.

0) Planlae novae, aut minus cognitae. Von Demselben, ebendaselbst.

10) Beiträge zur Kirchengeschichte von Cliiua, erste Abhandlung. Von Ebendemselben,

im Januarhefte der katholischen Literaturzeitung, von Hrn. v. Kerz r8'24.

11) Zweyter Quartalbericlit über die Arbeiten der Akademie. Vom bettändigen Secretär

der Akademie.

12) Ueber den gegenseitigen Einüufs der Chemie und Mineralogie. Von Akademiker und

Conservalor Dr. FucHS.
13) Fermenla cognilionis. Von Oberst -Bergralh Franz v. Baader.
14) Intorno due Statue del Museo valicano. Roma 1825 (aber erst jetzt bey uns in Um-

lauf gekommen). Von Hofrath T H I E R s c H.

B. Einzelnes über einige der zuvor im Allgemeinen erwähnten Arbeiten.

Oeffentliche festliche Sitzung den i4ten Februar 1824,

XJer beständige Secretär eröffnet die Sitzung mit der Erklärung, dals die Akademie den

22slen November vorigen Jahres beschlossen liabe, in den Jubel Baierns bey dem grossen,

zur Feyer der 25jährigen glon-eichen Regierung des KÖNIGS bestimmten Nationalfeste

durch eine ausseroidenlliche Festversamnilung einzustimmen, in welcher der beständige Se-

cretär und aus jeder Classe noch ein Mitglied als Redner auftreten sollen. Er füget noch

bey, dafs, wenn bey solchem Feste der Krieger seine Huldigungen durch Kanonendonner,

der Künstler durch Kunstversuclie, der Priester diu-ch feyei-liche Gebete ausspreche, es auch

der Akademie der Wissenschaften gestattet seyn müsse, ihren Gefühlen den ihr eigenthüm-

lichen Ausdruck zu geben. Sie lege also heute besondere wissenschaftliche Forschungen,

den achten Band ihrer Denkschriften, und drey eigens zu diesem Feste bestimmte Reden

auf den Altar des Vaterlandes.

Nach diesem Vorworte beginnt er seine Vorlesung. Naclidem er auf die Grösse des

Festes, und auf die ausgezeichneten Motive aufmerkst gemacht, durch welche besonders die

Akademie zu einer ausgezeichneten Theilnahme an demselben aufgefordert ist, kündet er

als Gegenstand seiner Rede eine Erörterung aus den höchsten Regionen des menschlichen

Wissens an, und glaubt, eben in der Hoheit des Festes einen Anlajs und eine Rechtfertigung

dieser Wahl zu, finden.

Er nimmt die Natur des eigentlich Wissenschaftlichen in allen Wissenschaften, des Me-

taphj'sischen, in Untersuchung die Frage — von der Aufgabe der Metaphysik und der M^iglich-

teit ihrer Lösung.

Der Zustand, sagt er, in welchem man sich mit der Metaphysik befindet, zeichnet sich

durch die Sonderbarkeit aus, dafs man dieser Wissenschaft weder ganz los, noch auch reclu hab-
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haft werden kann. Es raufs also in ihren Grundansichten noch eine grosse Uiibcstimmtheit slalt

haben, und es ist vor allem nolliwendig, die Aufgahe der Metaplij'sik genauer zu bestimmen.

Diese Aufgabe ist keine willkiihrlich gemachte, Sie liegt wie die jeder allgemeinen

Wissenschaft, in dem Wesen der Seele, sie — in dem innersten Wesen, und ihi-e Ahnuii"

trat schon früh so kraftig hervor, dafs man in den Stand geselzt wurde, - der zu ihrer Lö-
sung angewiesenen Wissenschaft einen bestimmten Nahmen zu geben, llir Nähme : — M»-
taph3'sik — ist sehr alt.

Man dachte sich in der Metaphysik eine Art Physik des Ueberphysisclien. Wie die

PJiysik Bciicht zu erstatten hat, von den Kräften und Gesetzen des Sinnlichen, so die Me-
taphysik von den Kräften und Gesellten des Uebersinnliclien.

Aber die wissenscliaflliche Bestimmung der Natur des Uebersinnliclien hatte eben ihre

eigenen Schwieligkeiten. Man versuchte sicli lange, und natürlich immer vergeblich an der

blofs negativen Bedeutung des Ausdrucks: Uebersinnlich. Auf diesem Wege zu der ei-

genthümlichen positiven Beschaffenheit des Uebersinulichen zu gelangen, war unmöglich.

Durch blosse Abstraction vom Niederen thut sich uns das Höliere durchaus niclit kund.

Dieses mufs sich uns ursprünglich in unmittelbarer Weise oflfenbaren. Die Grundvorsiel-

lung des Uebersinnlichen miifs uns gegeben seyn, wie die des Sinnlichen,

In unserm Innersten zeigt sich eine Aufsicht auf die gefoderle Unmittelbarkeit. Die
fernunft trägt dit Idee des Heiligen in sich, und offenbart uns dieselbe durch das Gefühl.

Wenn daher die Metaph3'-sik ihr eigenthiimliches üaseyn endlicli einmal klar imd fest

gewinnen soll, so inufs sie sich auf dem Gebiete des Gefühles, — des Gelüliles in seiner

eigendsten höchsten Bedeutung — aufstellen; sie mufs eine Ueberselzung unserer UrgefuJüe in

ihre Urbegriffe seyn.

Auch die metaphysische Behandlung des Stoffes bestimmt sich dadurch in ilirer Eigen-
thümlichkeit genauer. Die Metaphysik, angewiesen auf die Erörterungen der unermefslichen

Grundoffenbarungen des GeKihles, der nnendliclien VernunftLdeen, kaun nicht darauf aus-

gehen dürfen, das Eine aus dem Vielen zu ersteigern : Sie mnjs das Viele aus dem Einen zu

entwickeln suchen. Sie komdit durch Abstraction, d. i. durch Destruction allein nicht zum
Ziel, weniger als irgend eine andere Wissenschafl. Sie kann nur durch Hülfe der Con-
slruction, nur durch Speculalion (denken aus der Idee, nicht aus blosser Erfahrung) fort-

sclireiten. Sie hat die allgemeinsten und nolhwendigslen Eigenheiten Gesetze der Wesen als

die allgemeinsten und nothwendigsten Construclionen aus der die Grundlage unserer Menschen-
natur bildenden Idee des Heiligen nacJizuweisen.

Nur so erfafst und festgehalten ist die Metaphysik gesicliert gegen die sonst unver-
meidlichen Ausartungen in Mystik und Sophistik, von welchen jene sich endlich in Theur-
gie, Magie, Necromantie, u. d. gl., diese in Materialism, Atheisui, Brutalism, ausgestalten.

Wenn die Metaphysik in unsern Tagen von Manchen gehafst wird, so läTst sich da-
gegen durch eine blosse Erörterung nicht wirken. Der Ha& ist keine Sache der Ueberzeu-
guiig^ sondern des Entschlusses. Aber die dort und da jezt aufgeregte Furcht vor der Me-
taphysik kann durch Berichtigung der ürtheile beruhigt werden. Und dazu wird die hier

gegebene Ansicht lioffentlich wenigstens in einigen Kreisen nicht ohne \^ irkung bleiben.
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Die Besorgnifs, die Metaphysik strebe gegen das Heilige an, mufs bey dieser Stellung noth-

wendig der Ueberzeuguiig weichen, dafs sie ja eben im Gefühle des Heiligen ihre eigen-

Üiijmliche Wurzel habe.

Nach diesen Erörterungen dankt der Redner der Vorsehung, dafs sie dem Valerlande

in dem königliciien Kater desselben einen Genius gab, der es durch seine lange, immer

deiii Lichte zugewandte, vielfach segensvolle Regierung vor den liebeln bewahrte, unter

welchen so manche andere, weniger glückliche Gegenden seufzten, und noch seufzen.

Er schliefst endlich mit den Worten:

Wenn heute jetlen Baier die Freude, und der Stolz einem solchen KÖNIGE so lange

anzugehören, mit neuer Kraft hebt, uns entsteigt aus dem innersten Gemüthe der freudige Ruf:

Sems in Coelum ledeas: diuque

Laetus intersis Populo — Bafariae!

Hr. Conservator von M A R T i u s liest über die Pliysiognomie des Pflanzenreiches in

Brasilien.

Er schildert die verschiedenen Arten des Pflanzenwuchses, welche in jenem Reiche

beobachtet worden, mit Hinblick auf die Gebirgsformationen, das Erdreich und das Klima.

Die gesammte Oberfläche des Landes, welche Vegetation zuläfst, ist mit Wald, Maito, oder

Flur, Campo, bekleidet. Der erstere bedeckt vorzugsweise die Seecordillere, Serra do Mar,

welche parallel mit der Küste, durch einen grossen Theil des Landes hinläuft, und dann,

in un<reheuerer Ausdehnung das Flufsgebiet des Amazonenstromes und seiner wichtigsten

Conflueulen. Der Charakter dieser Waldung besteht in einer unbeschreiblichen Ueppig-

keit, Frondosiiät und darin, dafs die Stänune nie ohne Blätter erscheinen. Dadurcli beson-

ders unterscheidet sich diese Urwaldung von den niedrigeren, minder dicliten Wäldern,

welche während der Dürre ihr Laub verlieren, den sogenannten Catingas. Letzleren scheint

Granit und besondei-s Kalkboden befreundet, ersteren Granit- und Sandsteinformation. Die

Caii':gas sind am häufigsten im Flufsgebiete des Rio de S. Francisco und in den nördlichen

Provinzen: Bahia. Pernambiicos Paraiba do Körte, Cearä u. s. w. Die andere Hauptart des

Pflauzenwuchses, die Flur nimmt, besonders im Innern des Landes, unermefsliche Sti-iche

ein. Der Charakter derselben wird mehr als der der Wälder durch Oertlichkeiten bestimmt;

die Pflanzen der Campos - Flora sind verschieden von denen der Waldflura, und stellen

gleichsam die verfeinerte Ausbildung derselben Formen dar, welche den \\^äldcrn eigen-

thiimlich sind. Man unterscheidet reine Fluren, ohne Bäume, Gebüsche und Waldung,

und andere, in denen Gestrüpp (Carrasco), einzelne niedrige Bäume {Tubuleiro coberlo') oder

dichtes Gebüsche mit Bäumen, {Tabuleiro serrado) auftreten. Der Charakter der Fluren

von Minas Gera'es, welcher besondei-s in der Anwesenheit graugrüner, haariger, buschicliter

Gläser besteht, ist sehr weit gegen Süden zu finden, wo die Camjws Gera'es der Brasilianer

mit den Pampas von Buenos - ^jres zusammenhängen. Gegen Norden findet mau den Gras-

wuchs auf mehrere Art vei'schieden und die Hauplverschiedenheiten werden mit Campo

agref.te und Campo minoso bezeichnet. Den Angaben der Verbreitung dieser verschieden

artigen Vegetation läfst der Verfasser einige allgemeine Bemerkungen folgen, indem er den

Pflapzen-



- G5 -
Pflnnzenwuchs in Brasilien mit dem des we.stliclicii Nachbarlandes, Peru, vergleicht, luul

auf die Achnliclikeiten der genetischen Beziehungen zwischen manchen Fluren Brasiliens

inid den europäischen Steppen hinweist. — Der Redner scliliefs' mit der dankbaren Be-

tracJilung, daf» es, durch die Iluld des vielgeliebten KiJNlGS, der Akademie vergönnt

worden sey, auch in dem fernen Westen, jenseits des Oceans, ihre Forschungen anzustellen.

Zulcl/.t Irin Hr. Bibliolhcksdirector Seil E RE R mit einer Rede auf, die einen gedräng-

ten Rückblick enthält, auf die fünf und zwanzigjährige Regierung Sr. Majestät des
KÖNIGS. Nachdem der Redner von der Veranlassung zu diesem Vortr.ige seinen Ein-

gang genommen, geht er nach einer kui-zen Schilderung unserer thalenreichen Zeit und

ihrer Bedeutung, auf den näheren Scliauplatz über, auf welchem der KUNIG zu wirken

und zu handeln bestimmt war, auf Baiern nämlich und dessen Bewohner, deren unterschei-

denden Charakter und neuer Geschichte er mit wenigen Woi-ten bezeichnet. Nach einer

beurlheilenden Uebersiclit beyder, der gegenwärtigen vorangegangenen Regieiuugen wird

der Antritt jenes Su. MajIrstät des KÖNIGS berührt. Freude und gespannte Er-

wartung bey dessen Ankunfl.' Andeutungen seiner, den Fürsten sowohl als den Mensclien

a\iszeichnciulen Geistes und Geniülbs- Eigenschalteu. Ansichten und Grundsätze, von wel-

chen derselbe, vom Anfange an bis auf gegenwärtige Zeit, ausgegangen und an denen er

folgerecht festgehalten. Allgemeine Anordnungen, und besondere. Was unter der neuen

Regierung liey der schwierigsten Lage der Dinge, sowohl in den umfassenderen Staatsein-

l'ichtungen, als in den verscliiedenen Zweigen der Verwaltung, bewerkstelligt worden. \Vas

ferner in Betreff der Stellung des Landes nach aussen in dieser höchst verworrenen und

\on allen Seiten gel'ahrdrohenden Zeilperiode gelhan und geleistet worden. Das politische

Benehmen Baierns während dieser ganzen Zeit erklärt und gewürdigt. Anerkennung der

eifiigen ^Mitwirkung der gesammten Nation, besonders mit der obersten Leitung der Ge-
schäfte Betrauten, so wie des tapferen Heeres und der bewaffneten Bürger - und Land-

welu'schaft. Höchstes Verdienst des KONIGES, alle diese Anstrengungen mit seinem

geraden Sinne, seinem richtigen Ueberblicke und seiner festen Beharrlichkeit immer zum
rechten Ziele geleitet zu haben. Allein alles dieses, fährt der Redner fort, genügte dem
KON IGE nicht. Er glaubte, das mühsam Errungene dem Zufall keineswegs überlassen

zu dürfen, im Gegentheil, das jetzt mögliche Gute sogleich herstellen, und dem künftigen

Besseren einen sicheren \Vcg bahnen zu müssen. In richtiger Erkenntnifs und Würdigung
des wahren Geistes seiner Zeit, der, aller Mifsdeutung und alles Mifsbrauches ungeachtet,

in seiner eigentlichen Wesenheit nichts anderes ist als ein beharrliches Streben nach Ver-

nunftmäfslgkeit und Gerechtigkeit, gab er daher seinem Land ein Reichsgrundgesetz, ent-

haltend die Grundzüge der Veifassung und die Hauptzüge der Verwaltung des Königreiches.

Vortheilc dieser Urkunde und ihre Uebereinstimmimg mit den Aussprüchen der Vernunft

und der Sittlichkeit, der JVIenschenllebe und der Staatsklugheit. Die Frage, ob Baierns

billige Erwartungen durch dieselbe befriedigt worden, wird bejahend beantwortet, in so

weit nämlich von Seite des Monarchen für jetzt das Mögliche gethan, und für jede wün-
schenswerthe Zukunft der Grund gelegt sey. Ein jeder möge aber auch in seinem Kreise,

lujd mit Beobachtung der ilim zustehenden Rechte und VerpUichtuugeu, zum Besseren mit-

I 9
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wirken. Besondere Auffoderungen an Alle, welchen die Erziehung der Jugeml obliegt und

anvertraut ist, jener einseitigen Richtung entgegen zu wirken, welcJie mehr die Ausbildung

der Vcrslandeskräfle auf das Unbestimmte und Allgemeine hin zu ihrem Ziele nimmt.

Hillweisung auf die Nolhwendigkeit einer wahren im Vaterliause zunächst begründeten

Volkserzieluing. Der Verfasser endigt mit einer Wiederholung des Haupisachlichslen, was

Baieru seinem KÖNIGE verdankt, mit einem Aufrufe des Dankes an Ihn, der nicht nur

Alles gerettet und erhalten, sondern auch grösser und herrlicher gemacht hat, der nicht nur

als Fürst, sondern auch in dem Kreise des Familienlebens, in welchem Er Sein höchstes

Glück geniefst, Allen ein Vorbild vorangeht. Der Redner schliefst endlich mit dem Wun-
sche, dafs der Vielgeliebte KONIG die Früchte der von Seiner Haud ausgestreuten Saat

noch viele Jahre hindurch lieiter und glücklich erleben möge. —

Oeffenlliche Sitzung der philologisch -historischen Classe, den aSsten Febr.

Da der Classeusecretär durch einen unglücklichen Fall Tags zuvor bedeutend beschä-

digt, der Sitzung beyzuwohnen unvermögend war, so eröffnete der beständige Secrelar die

Sitzung mit der Bekanntmachung dieses unglücklichen Ereignisses, und mit der Erklärung,

dals er die Function des Classensecretärs lur diese Sitzung übernommen habe.

Er beginnt seine Vorträge mit öffentlicher Vorlesung des den Mitgliedern schon vor

acht Tagen in vertraulicher Sitzuug bekannt gemachten allerhöchsten Rescriptes vom i8teii

Februar, in welchem Seine keniglicJie Majentät, der Akademie auf den eingesendeten ersten

Quartalbericht „die allerhöchste Zufriedenheit mit der an den Tag gelegten regen und be-

.,liarrlicheiv Thätigkeit der Mitglieder, und die allerhöchst derselben gewordene Ueberzeu-

„gung zu erkennen geben, dafs auf diese Weise die allerhöchsten Absichten werden erreicht,

„und für die Wissenschaft und Kunst gleich interessante Resultate gewonnen werdenj<<' Er

fügte die Bemerkung i)ey, dafs, die Akademie in dieser königlichen Erklärung einen schö-

nen Lohn für ihre bisherigen Anstrengungen, neue Ermunterung für künftige, und grosse

Beruhigung bey gewissen übelwollenden und unwahien Ausstreuungen finde.

Nachdem er nun die im Archiv der Akademie aufzubewahrende, grosse goldene Denk-

münze auf die Feyer der 25jährigen glorreichen Regierung des KÖNIGS den Mitgliedern

zur Besichtigung herumgesendet, setzt er die Classe von dem seit ihrer letzten öffentlichen

Sitzuug eingegangenen, allerhöchsten Rescripte, und den Erledigungen der dadurch gewor-

denen Aufträge, so wie auch von den übrigen in dieser Zeit stattgehabten bedeutendem

Einlaufen und Expeditionen in Kenntnifs.

Nach diesen Mittheilungen ladet er den Herrn Bischof von Streb ER ein, seinen

Vortrag zu halten.

Dieser liest über die im verflossenen Jahre bey Fiirstenfeldbniel- zu Koihenfels und Äonign-

ffiit gefundenen und von dem ktinigl. Armee- jSIinisleriutn an das honigUche Miinzkahinet ein-

gesandten Münzen. Er erwähnt vor allem mit Danke der liberalen königlichen Verordnung

vom aSsten März 1808, worin den General -Kreis -Kommissariaten und sämmtlichen Land-

gerichten aufgetragen . wird, „aufgefundene Seltenheiten und Alterthümer, die für wissen-
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„schaflliclie Zwecke von Werlh seyn möchten, geiiclillicli anzuzeigen, indem der Innere

„Wertli des Aufgefundenen nicht aliein veigiilct, sondern der Finder noch übcrdiefs be-

„lohnt werdeil sollte." Diese allerliücliste Verfügung, bemerkt der Hr. Bischof, hat dem
tüjiigl. Miiuzkabiuct sclion manclieu scliöneu Zuwaclis, besonders im modernen Fache ver-

sciiairt, wie dieses unter anderem aus einigen, liier nur in allgemeinen Umrissen berührten

Daten hei-vorgeht.

Auf dem Gute Roggenslein wurde am 3i. Januar v. J. bei vorgenommener Kultur der

Moosgründe ein kleines irdenes Geschirr mit i4i Stück Silber- und i Goldmünze gefunden.

Hicvon waren lo.i Stück alte, bölimisclie Groschen, die in der Mille eine Krone liaben, mit

der Umschrift: jrences/ans l'erlius Jle.x Boeminc. Auf der Rückseite liest man, Grussus Pra-

gensis, und in der Mille sieht man den böhnuschen Löwen.

Unter den übrigen Stückc-n befand sich ferner: i) eine Tyroler- Silbermünze mit go-

thischer Aufschrift und dem Andreaskreutz auf der einen, und dem Tyioler- Adler mit

Cuines Tjrol auf der andern Seite; zwei ähnliche Exemplare befinden sich im Wiener Müuz-
kabiiiet, wclclie Leopold III. zugeschrieben werden, 2) vier MaylSnder- Münzen von dem
iin Jahre 1476 ennordeten Herzog von Mailand, Galear Maria SJurza, 3} ein ungarischer

Goldgulden von huuis d'AnJuu, dem Grossen.

Der innere Wertli dieser zurückbelialteiicn Stücke, von dem königl. Münzamte auf

6 II. 3o kr. geschätzt, wurde vergütet, und der Finder mit einem Kronenlhaler beschenkt.

II. Ein ähnlicher, aber weit zahlreicherer Fund an Kurrentinünzen aus dem i^ten

Jahrhundert, welciier durch die Liberalität des königl. Armee - ^Ministeriums dem köni"l.

Münzkabinel als Geschenk überlassen wurde, ergab sich im Seplbr. v. J. zu Koni"s"ui und
Roiheufels, wo von Johaim Erb, Soldaten des iiten Lin. Inf. Regiments über vierhundert

Silbermünzen versciiiedener Grösse ausgeackert wurden. Der Conservat. des könl"!. Müuz-
kabinets wählte hievon 120 Stück aus, 1) ein Gr<)sclien->lück von dem im Jahre i5q8 ver-
storbenen Herzog Richard von Simraern, 2) drei Stücke von Johann II. Stifter der eigent-

lichen Zweybrücker Linie von den Jaliieii iGoi — 85. 5) Ein Stück von .Georg Gustav von
Veldenz, gleichzeitig mit den Vorigen, 4) ein Gioschenstück, das unter Kaiser Mathias o-e-

schlageu wurde, und folglich in die Jahre 1612 — 1619 fällt; es hat neben den pfalzbairischeii

VVappen in zwei Schilden ein D.ittes, nämlich drei ins Dreieck gestellte Lilien, mit der

nicht ganz gut erhaltenen Umschrift: Anna V. G. ab — or. , noch konnte man keine pfälzi-

sche Prinzesin Namens Anna finden, welche im oben angegebenen Zeitraum irgend wo eine

Reichsabtissin gewesen wäre. 5) Zwei Silbermünzen von Job. SIgismund Kurfürst von Bran-
denburg und Phil. Ludwig Pfalzgrafen von JX^uburg, welclie sie als Principes Pussidcnles von
dem durch den Tod des Kinderlosen Herzogs Johann Wilhelm zu Jülich Frey gewordeueii

Herzogthümcrn Jülich, Kleve und Berg prägen Hessen. Auf der Hauplseile der einen be-

findet sich das aus sechs Feldern bestehende, gekrönte Jülicli-Klev-uud Bergische Wap-
penschild auf einem Kreuz liegend, mit der Umschrift: 3Ton. eir. Poss. Principnm Jul. Clec.

ei Alon., auf der Rück-seite der gekrönte doppelte Reichsadler, mit Rudoph. IL D. G. Rice.

Ro. Imp. Semper Augusfus. Die zweite Silbermünze ist unter Kaiser Mathias geprägt, mit
dem nämlichen Wappen, jedoch in der Aufschrift versciüeden.

9*
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Ausser diesen Münzen wurde das königl. Münzkabinet noch mit folgenden beieichert,

als: 1) von der Grafschaft Hoya eine sein- kleine Münze vom Jahre 1619 mit dein Spruch:

„der Menschen Gunst ist umsonst." 2) Zwcy verscliiedcne Ortsgulden des Grafen Enno

von Ostfriesland; die eine mit dem Wahlspruch : Da Pacem Vomine in diehns nustrin, wahr-

scheinlich von Enno II., und die andere, luiter Kaiser Malhias gejjrägt, von Ennu III.

5) N'erschiedene kleine Münzen von den Herzogen in Pommern, Sachsen - Teschen, de«

Wild- und Rheingrafen von Salm und Daur, von den Grafen v. Solms, von den Burggra-

fen zu Friedberg, von Max Fugger, HeiTn iu Babenhausen, von den Schweizer Canlonen

Luzern, Zug, St. Gallen, von den ehemaligen Reichstädlen Constanz, Hagenau, Hammeln,

Hildesheim, Kempten, Worms, so wie von Job. Flug von Aspramont, Bischof zu Chur,

vom Cardinal von Lotlu-ingen, Bischof von Slrafsburg, und von dem Abt Balthasar zu Fulda.

Diese Notizen begleitet der Hr. Bischof mit verschiedenen Bemerkungen über die Zeit

der Vergrabung, und die Personen, von welchen dieselbe unternommen worden war. Allein

in Rücksicht dieser Bemerkungen, welche hier anzuführen zu weitläufig wäre, mufs auf die

seiner Zeit in Druck erscheinende Abhandlung selbst verwiesen werden.

Hr. Akademiker und erster Vorstand des philologischen Institutes hält einen Vortrag

über die Verbindung dieses Institutes mit der Akademie.

Nachdem er des ihm gewordenen Auftrages erwähnt, über diese Verbindung nach den

Bestimmungen des Allerhöchsten Beschlusses darüber zu berichteu, giebt er folgende Notizen

:

Das philologische Institut, wux'de, nachdem es einige Zeit als Privatgesellschaft Be-

standen hatte, von Seite des fcönigl. Ministeriums in den Stand gesetzt, einen Theil seiner

Arbeiten durch Herausgabe Acta Philologorum Monacensium drucken zu lassen, welche bis

zum i2ten Hefte angewachsen sind, sodann durch allerhöchstes Rescript vom isten März

1812 zu einem Theile der Studienanstalt erhoben und mit der Studiendirection unmittelbar

unter das Ministerium des Innern gestellt.

Von den Mitgliedern, die es seit seiner Stiftung gezählt hat, sind über 5o an den Stu-

dienanstalten als Studienlehrer und Professoren, vier als Gymnasialrectoren, einer als Di-

rector eines Priesterseminars angestellt, die übrigen in anderen Aemtern des Staates. Zweye,

die verstorben sind, (Werfer und Haitinger) haben in den Actis Monacens. ein

ehrenhaftes Andenken ihres Namens zurückgelassen.

Die Bestimmung, welche dem Institute bey seiner Verbindung mit der Akademie der

Wissenschaften gegeben wird, ist nach den i. §. des \''ereinigungs - Decretes

:

a) das philologische Studium im höhern Sinne zu gründen und zu fördern;

fc) die Bildung künftiger Professoren zu vollenden, weslialb es nach §. 6. nur diejenigen

• zu ordentlichen Theilnehmern an seinen Arbeiten beyzulassen hat, welche ihren

philosoph. Cursus schon vollendet haben.

Das philologische Studium umfafst, wie bekannt, nicht nur die Sprachen und die Li-

tjer^tur des classifchen Alterthums, sondern auch die ganze alte Gelehrsamkeit, als das durch-

aus nothwendige Werkzeug zum Verständnisse der alten Sprachen sowohl als der Werke



- fig -
iiirer Literatur, ist mit einem Worte nicht jyurl - oder SpiacMiinde, sondern Kunde des

ciansisc/ien jiUerthuins,

Dieses Studium im höheren Sinne gründen, kann hlofs heissen, die hierhergeliörigeu

Kenntnisse zur WissenstliiiR erhüben, inid da liier von Eizieliung für dieselbe die Rede

ist, die Zöglinge derselben duruli Lckrc, Üebung und ßeyspiel auf den wissenschaflliiheu

Weg ihrer Behandlung leiten.

Nach diesen Ansichten wird demnächst die neue Lehrordnung zn entwerfen seyn.

Das VerhSllnifs des Institutes zur Akademie bestimmt sich nach §. 5. des allerhöclisteii

Dekretes, durch diejenigen xViiordnungen der akademisclicn Statuten, welche von Errichtung

einzelner Sectionen in den beyden Classen (liier einer pliilologisclien Seclion) vom Personal-

staiid der Akademie, zn dem auch die Vorstände. der mit ihr verbundenen Institute gehö-

ren, von den Eigenscliaflen der denselben bildenden Mitgliedern, von den Lehrvortragen

der Akademie, von der Verbreitung und Leilung einzelner Fächer, von den Obliegenhei-

ten ihrer Vorsicher, der Classensecreläre, und des beständigen Secrelärs der Akademie liaii-

deln. Durch diese Bestimmungen begründet sich ein dreyfachcs Verhältnifs des philologi-

schen Institutes:

a) zur philologischen Seclion,

6) zur philologisch - historischen Classe,

c) zum beständigen Secrelariale.

Folgende ungefähr würden die Hauptpuncte seyn:

1) Was über Lelire und innere Angelegenheilen Neues zu bestimmen wäre, geliörte zu-

nächst an die philolog. Seclion, die hier mit Beyziehung des Classensecretärs als be-

rathendes und enlsciieidendes Collegium für die Vorstände einträte.

2) Ueber Stand und Gang der Geschäfte und die deshalb gepflogenen ßeralliungen wür-

den von Zeit zu Zeit jährlich etwa zwej'raal vom Vorstände der pliilolog. Seclion

Berichte an die philologiscli -historische Classe, imd von dieser an das beständige Se-

cretariat der Akademie zu Beförderung an die höchste Stelle.

3) Der beständige Secrelär leitet in Verbindung mil den Vorständen die Angelegenheiten

des Instituts, Aufnahme der Mitglieder, Aufsicht über sie, über ihre Fehlü-itte, so

wie die Prüfung über ihre Befähigung.

Der Bericht enthält ausserdem noch Andeutungen über Vermelu'ung und Erweiterung

des Institutes und erörtert zum Schlüsse

:

ä) dafs eine solclie Verbindung des Institutes mit der Akademie nicht nur durch Eine

Stellung als Centralanstalt, sondern auch durch das Interesse der Sache geboten war,

indem dadurch die Anstalt sowohl in ihrem Daseyn, als auch rücksichtlich seines

wissenschaftlichen Bestrebens Sicherung und

fc) dafs diese Verbindung eines Institutes von einer eben so pi-actischen als wissenschaft-

lichen Bestimmung im Sinne der akademischen Statuten sey, welche den ganzen

Kreis der Studien, deren Pflege dem Institute obliegt, in der Akademie begriiTea
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und dieser die Verpflichtung gegeben habe, die ihr zur Pflege empfohlenen Wisseii-

schafleii mit dem Leben zu verbinden,

c) dafs, so lange nicht auf unscni drey Landes-Universiläten philolog. Seminare Zur

Bildung künftiger Professoren der Sludienanstalten errichtet, so wie die nölliigeii

Anstalten und Mittel vorhanden sind, dort d^is philolog. Studium auf die Weise

könne gelehrt und geübt, wie es der ^^'iclltigkeit der Gegenstände, und dem Stande

dieser Studien gemäfs ist, und so lange demnach aus den Universitäten die dem Be-

dürfnifs der Studienanstalten entsprechende Anzalil gründlich und umfassend gebil-

deter Schulmänner niclit hervorgehen, das i^hilolog. mit der Akademie verbundene

Institut als ein nolhwendig, durch Zeit und Umstände in der gegebenen Form ge-

botene, für die ersten Bedürfnisse unserer wissenschaftlichen Jugenderzieliung berech-

nete und der akademischen Pflege nicht unwürdige Anstalt erscheinen werde, be-

stimmt eine Pflegschule gründliclier Studien und richtiger Lehrmethode zu seyn.

Der königl. Appell. Gerichtsralh, Hr. y. Delling, liest über den Urheber des an

dem Herzoge von Baiern, Ludwig I. verübten Mordes.

Nach einer kurzen Einleitung, in welcher er den Leiclitsinn tadelt, den sich manche

Geschiclitschreiber zu Schulden kommexi lassen, indem sie nicht selten Personen, von de-

nen sie berichten, unsitlliclie Handlungen, ja gar Verbrechen aufbürden, ohne zuvor deren

Schuld hinlänglich gepi-üft zu haben, gehet er auf den Gegenstand seiner Untersuchung über.

Nach Erzählung der ßegebenlieit, welche sich im Jahre i23i zu Kelheim ereignete,

zeigt er, dals die wenigen gleichzeitigen Chronisten, welche derselben erwähnen, von dem

Urheber des an dem Herzog Ludwig verül)ten Mordes durcliaus keine gewisse Nacluicht

hatten, welclies sie veranlafste, zu den mannigfaltigen Gerüchten, die sich darüber in Deutsch-

land verbreitet hatten, ihre Zuflucht zu nehmen.

Der Redner führt diese Gerüchte sämmllich an, zu welchem Behufe er sich insbeson-

dere einer Stelle Aventins bedient, welcher dieselben ziemlich vollständig angegeben hat,

und erinnert sodann, dafs es bey der Menge dieser Gerüclite Pflicht des Geschichtforschers

und Geschicbtschreibers sey, ehe er eine Vernmtlnnig über den Urlieber des Mordes aus-

zusiDrechen sich erlaubt, jene Gerüclite, ihrem Gehalte nach, sorgfältig zu j)rüfen.

Nachdem er bemerkt hat, dafs diese Prüfung seines Wissens bisher noch nicht, wie

ihm dünkt, mit erforderlicher Umsicht geschelien sey, so will er sich derselben unterziehen.

Er macht daher den Anfang mit der Prüfung der Meinung, nach welcher Kaiser Fried-

rich II. der Anstifter des Mordes, wenigstens vorzüglicher Theiluehmer an demselben seyn soll.

Da die Anhänger dieser Meinung sich zuvörderst auf die Stelle des Mönchs von Colin

im Kloster zu St. Pantalera berufen, so bemühet er sich vor allem die Gründe zu ent-

wickeln, aus welchen seiner Meinung nach, jene Stelle gegen gedachten Kaiser nichts be-

weisen könne.

Zuletzt, da die vorgerückte Zeit nicht gestattet, seine Abhandlung bis zu Entle zu le-

sen, verspricht der Redner auch hoch die übrigen Gründe, aus welchen von einigen Kaiser

Friedrich II. der Theilnahme am Morde beschuldiget wird, zu würdigen, zugleich die neuen
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diese Vennnlluuig unterstützt, zu berücksichtigen, sodann den Geliall der übrigen Meinun-

gen zu bestimmen, und endiicii dasjenige, was ihm am wahr.scheinlitlisten über diesen Ge-

genstand (Hinkt, anzugeben.

Ilr. Oberlieulenant Sc II M ELLER giebt eine Beylage zum ProtocoU, in welcher er

seine Beieilheit und den ^^'"unsch erklärt, der philologisch - Iiistorischen Classe Rechenschaft

über seine hLshcrige 'J'h;iligkeit und über den gegenwärtigen Stand des von ilun bearbeiteten

baiersclien lP^drlerbifchs zu geben, und aus demselben, nach Au.swalil der verehrten Mitglie-

der der Classe, einige der allgejueiner interessanten Artikel, in offciilliciier Sitzung als Probe

luitzulhcilen.

Ocfientliche Sitzung der malhenialisch-ph3'sikalischen Classe, den i3len März.

Der llr. geh. Ratii Uaron v. Moll eröllnct, als Classen-Sccrctär die Sitzung mit Be-

kanntmachung der seit der letzten öirciilUchen Sitzung in seiner Classe eingelaufenen königl.

ßescripte, und mit der Anzeige der Erledigung, oder noch fortdauernden Bearbeitung der

dadurch gewordenen Aufgaben. Er erwähnt dann der Mittheilungen der inländischen Kreis-

regierungen, der von l'iivalpersoncn gestellten Gesuche um wissenschaftliciie Prüfungen,

tind' Verschiedener .Büchergeschenke. Nachdem er noch Millheilungeu aus seinem Brief-

wechsel in und ausser Europa gemacht, ladet er diejenigen Mitglieder, welche sich zu Vor-

tx-ägen für diese Sitzung eingezeicJniet lialten, dazu ein.

Herr Conservator v. Srix erstattet sein Gutachten über die Aufnahme des j,Conspec-

liis crilUiis ac systtma terpentutii hucunque cugnituruni, \'on Hrn. Adj. IVagler,"' in die Denk-
schriften der Akademie.

Der Hr. ßericliterstatter erwähnt zuerst der vielfaclien Tn-lhümer und der Veranlassungo
hiezu, welclien die Ophiologie bis jetzt ausgesetzt war; er erklärt als solche die Gleichför-

migkeit der Schlangen — "die Verblcichnng der Farben der im Weingeiste aufbewahrten —
das Streben, alle Abbildungen in dem Thesaurus St-bas, der wahren Sehatzkannner für Am-
phibiologie, zu deuten,— die falsclie Ansicht Linnc's, die Schlangen nach der so veränder-

lichen Zahl der Bauch- und Schwanzscluippen zu unterscheiden — den Mangel an Natur-

konntnifs und die willkührliche Veränderung wahier Arten in Varietäten, und umgekehrt,

von Seite des Herausgebers der i3ten Auflage des jtjn/i('/«oAe« sjslema'iialuiae^ die falschen

Citate Lacepide's aus Sehet und Linne, und jene des durch die Beschreibungen der Amphibien

so ausgezeichneten Verfassers, Vaitdhi,— Irrthümer, von welchen einige in dein Werke Dau-
din's von dem lleissigcn, leider zu früh verstorbenen jugendlichen Reisenden, Kühl, nachge-

wiesen lind berichtigt wurden, die meisten aber sich selbst auf das neueste Werk des in

der Unterscheidung der Gattungen so verdienstvollen Verfassers, Merrem, (Versuch eines

Systemes der Auipliibien. Marb. 1820. 8.) fortgeerbt haben. (Das Weitere ist keines Aus-
zugs fähig.)

Herr Prof. S l B E R erstattet hey Gelegenheit der eingegangenen Beobachtungen von

1820, welche durch den eben so miermüdeten als geschickten Beobachter Hrn. Pfarrer
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Wagner auf Hohenpeissenberg angestellt worden sind, Bericht über die Resullale von

loiahrigeu früher geiuacbleu Beobachtungen (löoo— 1809), und verbindet mit denselben die

Resultate anderer lojähriger ßeobaclituugen, welche Hr. Albin Seil wa l g e R öirentlich

bekannt gemacht hat. Die für den Luftdruck und die Temperatur von Holienpeisscnbcrg

hervorgegangenen Resultate sind

:

«) Die Grösse des Luftdruckes scheint vom Frühling zum Sommer zuzunehmen, und bis

zum Winter wieder abzunehmen

;

b) Die Differenz zwischen den liöchsten und niedrigsten Ständen des Barometers ist in

den Wintermonaten am gröfsten (= 10,52'"^, in den Sommermonaten am kleinsten

(=5,i3"');

c) Der mittlere Luftdruck aller 20 Jahre ist =24" ii,58"' =1299,38'";

cT) Die höchsten Barometerstände fielen immer gegen das Apiielium, die niedrigsten gegen

das Periheliura;

O Die gröfsten Schwankungen aber auf das Pcrilielium, die kleinsten auf das ApIielium;

J) In Beziehung auf den Mond fand sich aus den Beobachtungen, dafs die höclislen Baro-

metersläiide beynahe alle Monate immer an das Apogaeum und Perigaeum fielen;

g) Aus der mittleren Barometerhöhe ergibt sich eine barometrische Hölieuraessung bis

zum Niveau des Quecksilbers =:35y,24 baier. Ruthen, womit eine von dem königl.

Trigonometer gefälligst mitgelheilte trigonometrische Messung bis auf 0,62 Rutlieu

übereinstimmt

;

h) Der höchste Thermometerstand war = + 26,2° Reaum.

Der niedrigste „ „ „ = — 19-7° „

Der gesammlmiltlere „ ,,=-(- 5,35 „ ;

i) Die Differenzen der monatlichen Thermometerstände waren in den Prülilingsmonaten

am gröfsten C= 16,07°), in den Sommermonaten am kleinsten (=: 15,87°).

Der Berichtei'stalter überreicht der Classe 4 Tabellen, in wejchen der Gang des Baro-

meters und Thermometers nach ihren höchsten, mittleren und niedrigsten Ständen gra-

phisch dargestellt ist, und äufsert am Ende seine Freude darüber, dafs wir hoffen dürfen,

bald wieder eine neue meteorologische Gesellschaft in Baiern durch die Munificeiiz uusers

allergnädigjten KÖNIGS aufleben zu sehen.

Herr Conservator Fraunhofer liest über seine Erfindung eines neuen Heliostat's,

Da der grölste.und wichtigste Theil der Lichtphänomene nur mittelst des intensivsten

Sonnenlichtes hervorgebracht werden kann, und auch hiebey noch alles fremdartige Licht

abgehalten werden mufs, in das Auge des Beobachters zu gelangen, so leitet man gewöhn-

,lich durch einen Spiegel den Sonnenstrahl in ein dunkles Zimmer. Weil jedoch der rer

üectirle Strahl immer eine und dieselbe Richtung behalten soll, so mufs, wegen der scliein-

baren Bewegung der Sonne, der Spiegel bewegt werden, und zwar zu verschiedenen Stun-

den des Tages, auch bey verschiedenen Abweicliungen der Sonne, sehr verschieden ; dalier

diese Bewegung complicirt und misicher ist. Das Instrument, womit man i\en reflectirten

Sli'ahl iu einer bestimmten Richtung zu erhalten sucht, hat mau Heliosiai genannt. Das

bisher
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bislier bekannte Inslrumeut dieser Art hat jedoch iiiclit die Vollkommenheit, welclic erreicht

werden mufs, um die neuen matlieraaliscli-piiysikalischeu Lichtexperimente zu machen.

Würde man, statt der verschiedenen Bewegungen des Helioslats, nur eine einzehie ein-

fache und unter allen Umständen gleichförmige Bewegung anwenden können, so inüfsle die

Genauigkeit in demselben Verhaltnisse zunehmen, und die Sicherheit, bey jenen Correc-

tionen, weldie sich auf das Locale und die Abweicliung der Sonne bezielicn, wäre eben so

grofs wie bey andern malJiematischen Instrumenten. Dieses Iiat Fraunhofer bey dem
Heliostat von seiner Construction vollkommen erreicht. Die wichtigeren Tlieile dieses

neueu Instrumentes, welches er vorzeigte und näher beschrieb, bestehen in Folgendem:

An einer stählernen Axe, welche so gestellt ist, dafs sie mit der Erdaxe genau parallel

läuft, ist ein in Zeilaljtlieilungen getlieiller Kreis, welcher am Rande schraubenförmig ein-

geschnitten ist, und mittelst einer Schraube ohne Ende sanft um seine Axe gedreht wertren

kann. Etwas erliöht über dem Kreise befindet sich ein runder Planspiegel, welcher gegen

die stälilcrne Axe jede der Abweichung der Sonne entsprechende Neigung annehmen kann,

die sicli durch einen Gradbogen messen läfst. AV^ird der Kreis auf die der wahren Sonnen-

zeit entsprechende Thcilung gestellt, so wird durch den Spiegel der Sonnenstralil nacli dem
Nordpol reilectirt. Damit dieser Strahl den ganzen Tag über genau dieselbe Riciitung be-

liält, braucht die stälilerne Axe nur gleichförmig mit einer solchen Geschwindigkeit ge-

drelit zu werden, dafs sie sicIi in 24 Stunden einmal herumdrelit, wie die Erdaxe. Diese

gleiciilorinige Bewegung erhält die Axe durch eine Ulu-, so, dafs wenn die Uhr aufgezogen

ist, ohne weiteres Zuthun der relleclirtc Slialil den ganzen Tag über nach dem Weltpol
fährt. Dieser nacli Norden fahrende Strahl wird mit eijieni zweyten Spiegel aufgefangen,

und auf irgend einen beliebigen Punct im dunkeln Zimmer geleitet, so dafs auch dieser

Strahl, indem die Uhr fortgeht, immer genau dieselbe Richtung behält. Der Erfinder be-

sclu-eibt auch noch andere Tlieile, welche sich z. ß. auf die Orientirung seines Instrumentes

u. s. w. beziehen.

Hr. Conservator v. MaKTIUS liest über die NalurgeschicJUe der Fahnen im Allgemeinen.

Er gibt als Einleitung zur Darstellung seiner eigenen Ansicht über den Bau und die

morphologische Deutung der Organe der Palmen, eine historische Untersucimng über die

Kenntnisse, welclie die allen Griechen und Römer von den Palmen gehabt haben. Er wür-
digt vorzuglich die Verdieuste Theophrasi's um die Naturgeschichte dieser Pflanzenfamilie,

indem er sich bemühte, zu zeigen, dafs T!i. die characteristischen Merkmale, nämlich die

Ungetheillheit des Stammes, die Stellung der Knospe am Ende des Stammes, und die mehr-
jährige (holzartig) Dauer der ßlüthenrispe (Spadix) — richtig erkannt und aufgestellt, dafs

Th. das Geschlecht der Palmen scharfsinnig unterschieden, und den ]\langel i^ei Markes,
so wie eines Gegensatzes von Rinden- und Holzkörpor im Stamme, ansdrücklieii angeführt
habe. Darauf ging der N'crlVisser zu den \'erdienslen des P/inius, Galenti^, Dioscorides,

rücksichtlich unserer Kenntnisse von den Pahuen über. Er zeigte, dafs einige Arten von
Flioenix, dann Chamerops huniilis L. und llypliaene crinita Gärtu. die diesen Autoren be-
kannten Arteu seyen, und verbreitete sich dann noch über alle jene Schriftsteller, bey de-

^ 10
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nen ein Zeugiiifs von dem Valerlande »nid der ökonomischen Verwendung der Palmen und
ihrer Theile findet. Zum Schlüsse dieser Vorlesung, welche die Fortsetznng der liislori-

sclien Entwickelung dieser Lehre bis auf die neuesten Zeiten er^arlen liefs, t^ab er eine
Zusammenstellung aller bey den alten vorkommenden Bezeichnungen von den Palmen und
ihien Tlieileii, wobey er namentlich die Worte s-rxd-ri und EA,ar7,Aua^hrlicli.§i- zu erklaren
und zu deuten suchte.

Herr Akademiker und ConserVator Dr. Fuc«S giebt eine gedrängte Nullz iiher eine

auf nassem Jfege darntellbare glasartige Masse.

Diese Masse, von welcher er schon vor 3 Jahren Kenntriifs hatte, Wird erhalten, wenn
man Kieselei-de- Hydrat in siedender Kali-Lauge bis zur Sättigung auflöset, und die Auf-
lösung bis zur Trockniü abdampft, oder aümälijig verdunsten läfst.

Sie besitzt fo'lgeude Eigenschaften:

Vollkommen ausgetrocknet ist sie etwas härter als Marmor— spröde, jedoch viel we-
niger als das gemeine Glas — durchsiclUig — glasartig glänzend — hat einen schwachen al-

kalischen Geschmack, den sie aber mit der Zeit ganz verliert. — An der Luft erleidet sie

keine Veränderung — zieht daraus weder Wasser nocli Kohlensäure an, und unterscheidet

sich dadurch auffallend von der gewöhnlichen Kieselfeuchtigkeit, welche die nämlichen ße-
standtheile, aber in einem andern Verhältnisse hat. Im Wasser läfst sie sich, was beson-

ders auffallen wird, selbst bey angebrachter Wärme nicht wieder auflösen. Von starken

Säuren wird sie zersetz!, und die Kieselerde als ein sandarliges Pulver daraus abgescliieden.

Im Feuer biäliet sie sich wegen des gebundeneu Wassers anfangs mit Geräusch auf, wie
Zeolith, und schmilzt dann in starker Hitze zu einem dichten Glase, was von den Säuren

nicht mehr angegjiflen wird, und in der Härte, so wie in allen übrigen Eigensehaßeu, mit

dem gemeinen Glase ganz überein kommt.

Wird diese Masse im flüssigen Zustande auf feste Körper gestrichen, so trocknet

sie an der Luft bald aus, und bildet einen glänzenden, sehr stark sich anlegenden Ueber-

zug. *) Leinwand und andere Zeuge werden davon steif wie von Stärke, lassen sich aber

doch leicht biegen, wobey sie sich ziemlich elastisch zeigen, und die Masse ni-cht abspringt.

Conservator FucHS glaubt daher, dafs sich von dieser Masse werde mannich faltiger

Gebrauch machen lassen, z. B. Körper vor der Einwirkung der Luft und des Wassers zu

schützen, das Faulen des Holzes zu hemmen, das Rosten der Metalle zu verhindej-n, Kör-

per wasserdicht zu machen, zu kitten u. s. w. Für vorzüglich geeignet hält er sie, der zer-

störenden Wirkung des Feuers Einhalt zu thun. Mehrere Versuche, welche er gemein-

schaftlich mit dem königl. Leibapothekei-, Hi-n. Dr. Pettenkofei!., in dieser Hinsiclit

angestellt hatte, überzeugten ihn, dafs dieses Mittel vor allen bisher zu diesem Zwecke in

*) Mail könnte defswegen diese Masse „Giasßrn'ifs" nennen. Allein, da sich dutch vorläufige analytische Ver-

suclie ergeben hat, dafs sie, wenn ihr alles Wasser entzogen ist, fafst ebcM so viel Kieselerde enthält, wie

das gemeine Glas; so möchte die Benennung „Glasaufläsung" im flüssigen, und „fVasserglas'' im festes

Zustande, angemessener für sia seya.
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Vorschlag gebrachten Materien entschiedene Vorzüge habe; worüber noch etwas ausführ-

licher gesprochen •wurde.

Nach geendigler Sitzung wurden mehi-ere Gegenstände vorgezeigt, welche zum Belege

für das Gesagte dienten.

Herr Adjunct v. KobELL thellt Nachricht mit — von einer Varietät des Fesucians

von Ratiris im Salzhurgi.icheii,

Dieses Fossil kömmt im Handel unter den verschiedensten Namen vor. Bald heifst

es Ptamia, bald edler Serpen/i», bald spUllriger Harnstein, und von einigen Mineralieniiänd-

lern wird es für dichten IVernerii, auch woiil für ein neues Mineral ausgegeben. Ein ein-

ziger Versuch vor dem Löthrohre zeigt, daC< es keinem der ersten drey Mineralien ange-

höre, und vom Skapolith unterscheidet es sich dadurch, dafs es mit Säuren nach dem Glü-

hen eine Gallerte bildet, welche Eigenschaft diesem fehlt. Eine sehr einfache Analyse be-

stimmt es als Granat, oder als Vesuvian. Diese zwey Mineralien sind in ihrer Mischung

sehr nahe verwandt, und wären, wenn sie dicht vorkämen, sehr schwer zu unterscheiden,

wenn nicht das Verhalten vor dem Löthrohre den Ausschlag gäbe. Alle Varietäten des

Granats nämlich schmelzen in der innern Flamme vor dem Löthrohre ruhig zu einem dun-

keln, meist schwarzen Glase; — die Varietäten des Vesuvians liingegen schmelzen mit Spru-

deln zu einem lichten Glase, mit Beybehallung der Farbe, welche die ^'arielät vor dem

Schmelzen hatte. Dieses Kennzeichen ist das vorzüglichste Unlerscheidungsmittel dieser

zwey Mineralien. Dazu kommt nocli die etwas geringere specifisische Schwere des Vesu-

vians, und seine höchst geringe Einwirkung auf die Magnetnadel. — Das Mineral von

Rauris bestimmt sich nach diesen Kennzeichen als dichten V^esuvian. Die Farbe desselben

ist lichte olivengrün, ins Oe]iIgrüne und Gelblichbramie sich ziehend.

Die specifische Schwere ist 5,377 ^^y ^'4° Reaum. Das Vejhallen vor dem Löthrohre

ist das des Vesuvians. Das Vorkommen ist nicht bekannt; stellenweise ist es mit grau-

lichem Diallage verwachsen.

Nach dem Glühen bildet es mit der Salzsäure eine schöne Gallerte, und wird dann

vollkommen zersetzt.

Das Resultat der Analyse von loo Gran des ausgeglühten Minerals ist:

Kieselerde 4i.55.

Kalkerde 52,70.

Thonerde 17.60.

Eisenoxyd 5,20.

Spur von Bitlererde . .

97,o5.

Festliche Sitzung zur Stiftungsfeyer den aysten März.

Der beständige Secretär eröffnet die Sitzung mit Erstattung des gesetzlichen Jahres-Be-

richtcs. Er hebt aus den neuen Statuten die drey eigenthümlichen CJiarakterzüge, durch
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welche sich dieselben vor den frühem vorzugsweise unterscheiden, hervor, die RicJiiting des

Forschens auf das JLeben, — das Wirken auch durch milndliche Lehre,— und die Oejjfenllich-

keit des ganzen akademischen Lebens. Nachdem er die tiefere Bedeutung dieser drey Insti-

tutionen berührt hat, erwähnt er einiger der Akademie wälnend ihres neuen Daseyns sclioii

gewordeneu Erweiterungen, nämlich des mit der Akademie veibundenen philologischen In-

stitutes, der Errichtung einer medicinischeu und einer pliilologischen Section, und einer

medicinisch-practischen Lehranstalt. In Rücksicht der bislier von der reorganisirlen Aka-
demie ausgegangenen Leistungen verweiset er auf die zwey im Druck befindlichen Quarlal-

berichle vom November iSaj bis Januar 1824, und vom Januar bis März 1824.

Nun theilt er eine Skizze des Lebens des im verflossenen Jahre gestorbenen ordent-

liclieu Mitgliedes, des wirkl. geh. Raths und General -Bei-gwerk- Salinen- und Münz-Ad-
ministratoi-s von Flurl, aus der Feder des Hrn. Ober-Finanzraths von Woscuitka
mit, und begleitet dieselbe mit einem Worte des Schmerzes der Akademie, über ihren da-

dmxli erlittenen grossen Verlust.

Nach diesem tritt Hr. Conservator Dr. FuCHS auf, und spricht über den gegenseiti-

gen EinßaCs der Chemie und Mineralogie,

Er macht zuerst darauf aufmerksam, wie wichtig die Mineralogie dem Chemiker sey.

Einen Hauptgegenstand des Chemikers sagt er, mache die Bestimmung der Gleich- und Un-
gleicliartigkeit der Körper aus, m'ozu ilnu die Mineralogie die mit gröfster Präcision be-

stimmten physischen Merkmale darbiellie. — Die Mineralogie leine den Cliemiker viele

•wichtige Verbindungen kennen, welche er nicht hervorzubringen vermöge, und manche,

die er nur als unförmliche Massen darstellen könne, zeige sie ihm auf der höchsten Stufe

der Ausbildung, und trage daher sehr viel zur Ergänzung seiner Kenntnisse bey. — ßey

Untersuchung der Mineralkörper müsse er stets ihre mineralogischen Verhältnisse vor Au-
gen haben, wenn seine Forscliungen der Wissenschaft forderlich seyn sollen.

Hierauf suclit er den Einflufs der Chemie auf die Mineralogie zu zeigen, und beginnt

mit der Behauptung, dafs die Mineralogie das, was sie gegenwärtig ist, nur durch Beyhülfe

der Chemie geworden sey. Die Mineralogie müsse sicli, fahrt er fort, immerhin eng an

die Chemie anschliessen, niclit aber, wie Einige meynen, an die Zoologie und Botanik,

worait sie niclits gemein habe. Olme Kenutuifs von der Mischung der Mineralien zu Iia-

ben, könne man keinen allgemein anwendbaren Arlbegriff bilden, dessen unzertrennliche

Merkmale die Kiystallisation und chemische Constitution seyen. Hiebey giebt er einige

Erläuterungen in Betreff der chemischen Constitution, unterscheidet gleiclie und gleicli-

mässige, und defniirt dann die ßlineral-Species als den Inbegriff «oh Mineralien, welche

gltiche Krystallisation und gleiche oder gleichmässige chemische Constiluiion haben. Zuletzt

spriclit er von der chemischen Reactiou, als eines znx Bestimmung der meisten Mineralien

unentbehrlichen Mittels, und eines wcsentlicJien Theils ihrer Diagnose.
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